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Neuer Jafthistenterror .
Einbruch im Parteihaus zu Rom .

Lugano . 12. September . ( Eigener Drahtbericht . )
Die Formel für die Beurteilung der Anschläge gegen seine

Person hol uns Mussolini selbst geliefert , als er — als junger
Mann und Sozialist — die Attentate als „ die B e t r i e b s u n .
fälle der Monarchen� bezeichnete , wobei die authentische Her ,
kunst dieses witzigen Ausspruchs ungeprüft bleiben mag . Mussolini ist
Monarch im wörtlichen Sinne — Alleinherrscher . Wo sich Betriebs -
Unfälle häufen , sind zweierlei Schlüsse zu ziehen : entweder handelt
es sich um sehr gefährliche Arbeit oder um ihre Ausführung durch
eine ungeeignete Person ; in 25 Jahren liberalen Regimes ist
nur ein einziger Anschlag gegen den König von Italien zu ver »
zeichnen , das Attentat von DÄlba , das ein geistig zurückgebliebener
Bursche oerübte , der im Gefängnis an Dementia praecox er »
krankte .

Eine ethische Bewertung des Attentats ist fllr uns als Sozialisten
überflüssig . Wir mißbilligen die Gewalttat und gründen
unsere Opposition gegen den Faschismus gerade daraus , daß er ein

Regime der Gewalttat über das Land oerhängt hat . Der Faschis -
mus , der seinen Kamps gegen die Opposition — gegen jede Form
der Opposition — aus die Fonnel eingestellt hat : „ Vorwärts , wer

Courage hat ! " , sollte die Tat des Zlttcntäters anders beurteilen .

Für uns ist sie ethisch verwerflich und ein taktischer Fehler .
Sie schließt sich an eine Periode sehr verschärfter

R e a k t i o n an und bietet einen willkommenen Vorwand zu weiterer

Verschärfung . Sie platzt mitten in eine Phase systematischer und

heftiger Hetze gegen Frankreich und wird als Anlaß verstärkter
Hege benutzt .

Die Faschistenblätter strohen von Drohungen gegen Frankreich .
dem sogar ein römisches Morgenblatt vom 12. d. M. oorwirst , die

italienischen Emigranten zu beherbergen , um den Ausstieg Italiens

zu verhindern . Man will von Frankreich die Auslieferung aller

politischen Flüchtlinge erzwingen , die als gemeine Verbrecher zu
behandeln sind . Mussolini selbst hat von „ unerhörter und ver -

brccherischer Toleranz " gesprochen . Es sei daran er .

innert , daß auch nach dem Attentat der Gibson die erste Demon »

stration sich gegen die französische Botschaft gerichtet hat .
Weiter soll die Welle der Attentatsentrüstung die längst vor »

bereitete Wiedereinführung der Todesstrafe endlich in den

Hafen tragen . Das römisch « Leiborgan Mussolinis , das sich eine

italienische Weltherrschaft nur unter dem Banner der Todesstras «

für politisch « Gegner vorstellen kann , fordert sogar für derartige
Fälle das Standrecht . In allen Blättern kehrt weiter die Idee
der kollektiven Verantwortung wieder , die Berantwortlichkcit aller

Gegner des Regimes sür derartige Anschläge .
Der Ertrag wird also sein : Berschlechtcrung der De -

Ziehungen zu Frankreich und neue reaktionäre Maßnah -

mcn , besonders die längst beschlossene Einführung der Todesstrafe ,

sür die bisher der auslösende Borwand sehltc . Als weiterer Er -

trag sind zwei Interviews mst nordamerikanischen Journalisten

zu verzeichnen und die „witzige " Bewertung des Duce , daß er die

Bombe zurückgeschleudert hätte , wenn sie ins Auto gefallen wäre ,

was auch nur eine Erinnerung aus Jules Vernes „ Kurier des

Zaren " ist . Daneben die Verjchörsung der Legende der „ Unver -

leglichkeit " .
Was an Repressalien in der Provinz geschehen ist , wissen

wir nicht und werden es kaum erfahren .

In Rom find in den Stadtteilen der Peripherie viele Ar¬

beiter mit Stöcken geschlagen worden . Die Redaklio »

ncn der Oppositionsblälter waren g»t bewacht , so daß Ihnen nichts

zugcsiah : , , ist . Einzig die Räume der sozialistischen
„ G i u st l z i a " wurden in üblicher weise von einer Rotte von

Squadcisten ü b c r s a l l e n, die Zeitungen und Möbel aus dem

Fenster warfen und dann von einem Musketier Mussolinis und

einem Unterossizier der Miliz zum weggehen ausgesordert wurden .

Diese beiden zerschlugen die Tintensässer und alle », wa » ihnen

in die Quere kam . und bemächtigten sich der in den Räumen befind »

lichcn Papiere . Die der „ Amtshandlung " beiwohnende Genossin

Lerda - OIberg wurde ebenso wie die Maschinenschreiberin des

Parteivorstande » mit Derhastung bedroht , als beide Ein¬

spruch erhoben gegen das Forlschleppen der Papiere ohne Protokoll .

Am Ende erschien der Polizeikommissär , der den Verwüstern die

Hand drückte : der Sachschaden wurde aufgenommen , genau wie

da » vorige Mal . das auch zu keinerlei gerichtlichem Rachspiel An -

laß gegeben hat
Die Angestellten des Parteivorstandes stellten schließlich fest , daß

diese — di ? elfte � Invasion der Lokale des Parteivorstandcs
und der „Giustizia " die unschädlichste von allen war , da sich die

Räume durch Aerm - lichkeit der Ausstattung an die Anforde »

rungen der Zeit angepaßt haben . Drei Stühle wurden von den

Carabinieri vor dem Becbrennen gerettet , die übrigen gaben zu »

sammen mit großen Stößen der „Giustizia " einen sröhlichen Scheiter »

Hausen .
Durch eine merkwürdige Jdeenoerbindung will man jetzt die

emigrierten Faschisten Eesare Rossi und Carlo B a z z i als Man¬

danten des Attentats ansehen . Darum hat man einen Freund dieser
Herren , den früheren Sozialisten und späteren Faschisten Attilio

Susi in seiner Billa aufgesucht , hat ihn durchgeprügelt und

die Wohnung geplündert . Man w- eiß von Cesare Rossi
cus der alten Zeit der Waffenbrüderschaft , daß er sich gut daraus
versteht , Verbrechen zu organisieren . Aber man oergißt , daß es sich
damals um Berbrechen handelte , für die die Auftraggeber Straf -
freiheit gewährleisten konnten . Da findet man schon leich -
ter Menschen , die sür Geld und gute Worte zu haben sind , vor
allem für Geld . Glaubt man im Ernst , daß Ermete G i o v a n n i n i-
L u c e t i aus Geldgier gehandelt hat ? Das wäre eine

schlechte Spekulation . Er ist aus einer Gegend , aus dem Marmor -

gebiet der Garfagnana , wo der individualistische Anarchismus
allezeit Anhänger und auch gelegentlich Bekenner gefunden hat . Für
Geld setzt niemand seine Existenz aufs Spiel , geht keiner sehenden
Auges aus der französischen Freiheit ins italienische Gefängnis .

Die Massenverhoslungeu

haben schon angefangen . Natürlich nimmt man an , daß der Alten -
täter Mitschuldige gehabt hat . Die einen haben ihn mit zwei Män -
nern gesehen , die anderen mit zwei Frauen , wieder andere wollen
ein gelbes Auto bemerkt haben .

So gehen wir einer verschärften Hetze gegen die

Opposition aller Schattierungen entgegen . Ein Faschistenblatt
verkündet , daß nunmehr auch die Opposition lernen müsse , „ge -
fährlich zu leben " . Offenbar ist es jetzt mit dem bequemen Dasein
vorbei , wie es Matteotti , Picinini , Amendola und Hunderte und

aber Hundertc der Opposition zu sühren beliebten .

Oer Faschismus bestätigt Frankreich .
Vcrhcblichc Hetze gegen den „ Porr . dcgli Jtaliani " .

Paris , 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Blätter
kommentieren heute ausführlich die Besprechungen , die der französische
Außenminsster Briand mit dem italienischen Unterstaatssekretär
Grandi und dem italienischen Delegierten beim Bö/ierbund in

Gens gehabt hatte . Dem „ Matin " zufolge hat Briand in dieser Be -

sprechung darauf hingewiesen , daß Frankreich unter keinen Um-

ständen für das Attentat auf Mussolini verantwortlich gemacht
werden könne . Es leben über 800 000 Italiener in Frankreich , und
die französische Regierung könne sich nicht um die Politik jedes
einzelnen kümmern . Es fei , wenn von anderen Staatsangehörigen
«in politisches Attentat begangen worden sei , den Regierungen nie

«ingefallen , die Regierung des Landes , dem der Attentäter angehört ,
dafür verantwortlich zu machen . Demgegenüber soll der italienische

Unterstaatssekretär betont hoben , daß die ganze Mussolini feind -
lich « Bewegung der letzien Jahr « von Poris ausgegangen sei.
Es sei in Paris «in « Art Generalstab der Feinde Mussolinis , die

daraus hinarbeiteten , ihn zu stürzen oder zu töten . Di « französische

Regierung möge alles tun , was in ihren Kräften steht , um diesen
Leuten das Leben in Paris unmöglich zu machen und sie a u s z u -

weisen . Sie möge ebenfalls die ganze italienische , Mussolini

feindlich « Presse verbieten , die in Paris gedruckt und in

Italien oerbreitet würde . Den , gegenüber hat den Morgenblättern zu -
folg « Briand betont , daß dieses außerhalbseiner Macht läge .

Nach dem französischen Pressegesetz kann kein « Zeitung suspendiert
werden . Er könne gegen die Zeitung nur vorgehen , wenn sie den

König von Italien angreift . Uebrigens gäbe es «ine Unmasse anderer

ähnlicher Zeitungen , und wenn er gegen die italienischen Zeitungen

vorgehen würde , so würden sicher sofort dieselben Forderungen von

anderen ausländischen Regierungen formuliert gegen Zeitungen ,
die in Paris erscheinen . Briand könne deshalb unter keinen Um -

ständen aus diese Forderung Italiens eingehen , trotzdem Mussolini
noch gestern in einem dringenden Telegramm an den italienischen

Delegierten des Völkerbundes diesen beaustragt hob «, diese Forderung
Briand vorzutragen . Der „ Matin " , der diese Besprechung ausführlich
kommentiert , schlägt vor , «ine Besprechung zwischen Briand und

Mussolini in die Wege zu leiten . Denn «in « persönliche Aus -

spräche zwischen den beiden Staatsmännern würde die zahlreichen
Schwierigkeiten schnell aus dem Wege räumen .

Botschafter Avczzano bei Poincars .

Pari » , 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Blätter

kommentieren lebhaft die Aussprache Briand - Grandi . Ziemlich

übereinstimmend kommen sie aber auf Grund der hier eingetroffenen
italienischen Blätter zum Schluß , daß die Angrisse gegen Frank -

reich dort nicht eingestellt worden sind , und daß im Gegenteil zahl -
reiche Blätter in noch heftigerer Form als am Montag Frank -
reich beschuldigen , den Mussolini - Mördern und allen Gegnern des
faschistischen Regimes Unterkunft zu gewähren .

Ministerpräsident P o i n c a r ö , der in Abwesenheit Briand »
dos Ministerium des Auswärtigen leitet , Hot eine lange Besprechung
mit dem italienischen Botschafter Avczzano gehabt . Einstimmig
sind hier die Blätter , selbst die der Rechten , die bisher mit der

faschistischen Diktatur liebäugelten , der Ansicht , daß Frankreich ,
falls die Angriffe der italienischen Presse andauern , eine e n e r -

gische Sprache in Rom führen müsse . Unter keinen Um -
ständen könne Frankreich gegen die ttalienschen Emigranten
vorgehen , solange sie die französischen Gesetze achten .

Vonvärts - Verlag G. m. b . H. » Serlin EW . b8 , Linüenstr . Z
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Gewerkschaftliche Lohnpolitik .
Ihre soziale und volkswirtschaftliche Bedeutung . �

Bon Fritz Tornow .

Der gewerkschaftliche Lohnkampf geht um kein begrenztes
Ziel . Die Verbesserung der Lebenshaltung der lohnarbeitcn -
den Massen ist eine immerwährende Forderung ,
die durch keinen , wie immer gearteten Erfolg befriedigt werden
kann . Diese prinzipielle „Unersättlichkeit " ist die Verzweiflung
so mancher Wirtschaftspolitiker , die nicht müde werden , das

innerste Wesen der Gewerkschaftsbewegung
als das einer wirtschaftszerstörenden Kraft zu enthüllen . Nach
ihrer Meinung würde das Allgemeinwohl mächtig gefördert
werden , wenn die Arbeiterschaft fleißig und willig bis zum
äußersten Ausmaß der Arbeitskraft ihrer Arbeitspflicht ge -
nügen , aber in der materiellen Lebenshaltung bescheiden mit
dem zufrieden sein würde , was das Schicksal freiwillig geruht ,
ihr in den Schoß zu werfen .

Daß dies Schicksal , zumal in der Nachkriegszeit , nicht
gerade glimpflich mit der Arbeiterschaft verfährt , ist ja nicht
zu bestreiten . Die vermehrte Unsicherheit der Existenz wird

verschärst durch eine absolut unzulängliche Lebenshaltung
selbst bei voller Arbeit . Aber daran ließe sich nichts ändern .
heißt es , weil nun eben mal die Wirtschaft noch so schlecht ist
und weil ja doch die Höhe des realen Lohnes untrennbar
verbunden fei mit der jeweiligen Größe des Sozialprodukts
aus der gesellschaftlichen Arbeit . E r st müsse durch ver -
mehrtes und verbessertes Arbeiten das Produktionsergebnis
gesteigert werden ; dann erst könne und werde der Lebens -
standard der Arbeiter verbessert werden . Indem aber den
Gewerkschaften diese Einsicht zur lohnpolitischen Resignation
fehle , verzögerten sie durch ihre Zwecklosen Lohnkämpfe nur
die Gesundung der Wirtschaft .

So ungefähr äußert sich die volkswirtschaftliche Weisheit ,
die uns in den letzten Jahren , abwehrend und crmahnend , bis

zum Ucbcrdruß vorgesetzt wird . Die Lohnpolitik erscheint .
dabei als ein V e r t e i l u n g s p r o b l e m und die zu »er -
teilende Gütermenge als eine gegebene Größe , von der aus -
zugehen sei . Wir können mit Fug und Recht dagegen ein -
wenden , daß , auch nur als Verteilungsproblem gesehen , wahr -
haftig genug Ursache für eine dauernde aktive Lohnpolitik
besteht , da wir noch sehr weit von einer gerechten Verteilung
des Arbeitsergebnisses entfernt find . Man würde aber die

Bedeutung des gewerkschaftlichen Lohnkampfes nur halb ver -
stehen , wenn man darin nur eine Regelung der Verteilung
sehen wollte . In Wahrheit ist er daneben ein außer -
ordentlich wichtiger und unentbehrlicher
Faktor sür die Gestaltting auch der Produktionsgröße .

Zunächst ist man geneigt , im Lohnkonto der Wirtschast
nur einen Kostenfaktor der Produktion zu sehen , und insoweit
scheint tatsächlieb ein allgemeines Interesse vorzuliegen , es
ebenso wie die Kosten der Rohstoffe und der anderen Produk -
tionsmittel möglichst niedrig zu halten . Erst wenn man daran
denkt , daß der Lohn auch Konsumkraft darstellt und
sich darüber klar wird , wie sehr in der heutigen Wirtschaft die
gesamte Kaufkraft von der durchschnittlichen Lohnhöhe nicht
n u r e i n e soziale , sondern auch eine Volkswirt -
s ch a i t l i che Angelegenheit von entscheidender Bedeutung ist .

Wenn die Industrialisierung so weit gediehen ist wie in

Deutschland und wenn außerdem diejenige Kaufkraft , die aus
Kapitalbesitz und Renten kommt , so weitgehend vernichtet
worden ist wie bei uns durch die Inflation , ist das Lohn -
Niveau schlechthin entscheidend für die Größe
der Gesa mtka u straft und damit der Möglichkeit des

Absatzes und der Produktion . Es unterliegt nun gar keinem
Zweifel mehr , daß die eigentliche Ursache der ökonomischen
Krankheit unserer Zeit nicht auf der Produktionsseite , sondern
auf der A b s a tz s e i t e zu suchen ist , daß es gar kein Problem
ist , wie die Produktion vermehrt werden , sondern nur ,
wie der Absatz gesteigert werden kann .

Man hat sich zwar in Deutschland lange Zeit mit der

Hoffnung getröstet , daß nach der Wiederherstellung normaler

weltwirtschaftlicher Handelsbeziehungen auf dem E x p o r i -
w e g e jeder Ueberschuß unserer heimischen Produttion ab -

gesetzt werden könne . Je mehr aber die Uebersicht über die

weltwirtschaftliche Situation wieder hergestellt wird , um so
deutlicher wird es , daß überall die Produktionsfähigkeit
über die Absatzmöglichkeit hinaus gewachsen ist und daß wohl
ein vermehrter Güteraustausch , nicht aber ein beliebig zu
steigernder Ausfuhrüberschuß erreicht werden kann . Damit
wird es aber auch ganz deutlich , daß eine Ueberwindung der
Krise und ein dauernder Fortschritt der Wirtschaft nur mög -
lich ist durch eine Vermehrung der Massenkauf -
kraft , durch die Hebung des Lebensstandards der breiten
Massen .

Das gilt nicht nur für den Augenblick , sondern überhaupt
für die wirtschaftliche Entwicklung , auch im Nahmen der kapi -
talistischen Wirtschaftsordnung . Die unausgesetzte Steigerung
der produkttven Kräfte ist ein Naturgesetz der Wirtschaft , und
je größer der Anteil der Lohnarbeiter an der Gesamtbevölke -
rung wird , um so enger wird das Schicksal der weiteren



Entwicklung an den Kansumstandard der breiten Massen
gekettet .

Man sollte meinen , daß auch in den Köpfen der Kapita -
listen die Logik dieser Zusammenhänge erkannt werden mühte .
Aber das Gros , namentlich der deutschen Unternehmerschaft ,
ist aus sozialer Borniertheit viel zu sehr mit Blindheit ge -
schlagen , um sich gegen eine solche Einsicht nicht mit Händen
und Füßen zu wehren . Es kennt keine andere Wirtfchafts -
Politik , als jede Gelegenheit — und in der Krise scheint sie
ihnen besonders günstig — zur Kürzung der Löhne zu
benutzen . Nun ist aber doch nicht zu verkennen , daß auch
allmählich in den Reihen des Unternehmertums schon Stim -
nien laut werden , die auf diese Zusammenhänge hinweisen
und ein 5�aar in der Lohnpolitik alten Systems finden . Es ist
auch ganz natürlich , daß zunächst aus den fortgeschrittensten
Industrieländern und hier wieder bei den industriell am
weitesten fortgeschrittenen Unternehmern diese Erkenntnisse
zuerst aufdämmern . So findet die sensationelle Rede des
Generaldirektors Silverberg auf der letzten
Tagung der Industriellen eine psychologische Erklärung . Noch
deutlicher in diesem Zusammenhang sind die Ausführungen

'
amerikanischer Wirtschaftsfllhrer , wie Ford und F i l e n e.

Man darf gewiß die praktische Bedeutung solcher einzelnen
Unternehmcrstimmen nicht überschätzen und wir wären Toren ,
wenn wir unsere Hoffnung daraus bauen wollten , daß das
Unternehmertum selbst zu anderen lohnpolistschen Einsichten
kommt . Sie sind uns nur ein Beweis dafür , wie stark unser
gewerkschaftlicher Lohntampf durch die Notwendigkeiten der
Wirtschaft selbst fundiert ist . So paradox es klingt , aber die
Kapitalisten müßten zur Aufrechterhaltung und Weiter -
cntwicklung ihrer eigenen Wirtschaft die Gewerkschaften
und den gewerkschaftlichen Lohnkampf erfin -
den , wenn sie nicht aus dem sozialen Drang der Arbeiter -
schast selbst heraus notwendigerweise hätten entstehen müssen ' .
Vielleicht kommt nun jemand auf den Einfall , daß die Gewerk -
schaften den Kampf um höhere Löhne und um die Verbelse -
rung der Lebenshaltung einstellen müßten , wenn schon Leute
wie Ford aus Gründen der Aufrechterhaltung der kapital ! -
stischen Wirtschaft die volkswirtschaftliche Notwendigkeit an -
erkennen , diesen Forderungen gerecht zu werden — doch über
solche Doktrinen ist die Gewerkschaftsbewegung längst hinaus -
gewachsen .

Stresemann setzt sich zur Wehr .
Gegen deutschnationnlc Hetze .

Die deulschnafionale Presse hat eine besondere Methode
" erfunden , um die deutsche Außenpolitik zu diskreditieren . Sie

berichtet über angebliche vertrauliche Gespräche S t r e s e-
manns mit B r i a n d, in denen Briand die herrlichsten Zu -
geständnisse gemacht haben soll . Kommt dann das unver -
meidliche Dementi , so erklärt sie, schadenfroh triumphierend ,
nun sei die große Enttäuschung da , mit der Locarnopolitik
sei es eben nichts .

Gegen diese Methode wendet sich die „ Tägliche Rund -
schau " in einein zweifellos offiziösen Artikel , der sich zum
Schluß gegen das Blatt des Grafen Westarp , die „ Kreuz -
zeitung " wendet und auseinandersetzt , so schnell gehe es eben
nicht , es sei schon ein Fortschritt , wenn für Verhandlungen mit
Aussicht auf Erfolg die Atmosphäre geschaffen werde . Zum
Schluß wird gesagt :

Ist es nicht in der Tat ein verwerfliches Beginnen ,
wenn diese Atmcsphäre wieder durch allerhand Machen -
schaften und Intrigen vergiftet wird ? Wenn die
. jÄrelizzettung " einmal so gut sein will , über eine aufrichtige Be -
antwortung dieser Fragen nachzudenken , so wird sie sicherlich ebenso
wie wir zu der Auffassung gelangen , daß der französische
Außenminister völlig recht hat , wenn er darauf hin -
weist , daß durch die unaufhörliche Hetze gegen die in Genf
tätigen Staatsmänner nichts gewonnen , wohl aber unendlich viel
verdorben werden kann .

Das Marginal .
Von Friedrich Eisenzohm

' Wer es vorher noch nicht gewußt haben sollte , weiß seit der
Veröffentlichung der Akten des Auswärtigen Aints , was ein Mar -
ginal ist . Die Randbemerkung eine » bedeutsamen oder zum min -
besten sich wichtig fühlenden Mannes zu einem ihm vorliegenden
Text . Das schnell fixierte Gedankenstenogramm , der Gchirnblitz ,
der Sekundenspalt im Schädel , durch den man bessere Einsicht be-
konimt als durch eine Thronrede , ein Interview oder ein fünf -
bändiges Werk . Ein Marginal , das ist die Explosion des Inner -
sten , des unkontrollierten , nicht posierenden Eigentlichen . Ein
Marginal ist , wenn ein König an den Rand einer Urteilsousserti -
gung schreibt : Diese Schelme von Richtern sollte man henken . Oder ,
wenn Wilhelm , der Flüchtling , den Bericht eine » Gesandten , der
vor ernsten Folgen kaiserlicher Politik warnt , mit einer mann -
haften Hieroglyphe erledigt : : Quatsch .

Aus Osfenbarungen solchen Kalibers haben auch die , denen
bisher das Marginal unbekannt war , es ausreichend kennengelernt .
Es ist alles in allen , eine nützliche Einrichtung , ein selbstgeschrie¬
bener Seelcnsteckbrief . Zeige mir einige deiner kleinen Marginalien
und ich werde dir sagen , wer du bist .

Dies zuvor . Und zwar , weil im Lesesaal der Preußischen
Staatsbibliothek zu Verlin die berühmte Geschichte der Kriegskunst
von Hans Delbrück steht und darin auf Seite 8 des ersten Bandes
das Musterexemplar eines Marginals zu finden Ist : . Na , na ! Das
ist nicht richtig , mein Lieber . "

Ordentliche Leute und solche , denen die Leseordnung ösfent -
licher Bibliotheken bekannt ist , werden sich wundern , daß die Bücher
der Etoatsbibliochek Randbemerkungen tragen . Diese Pedanten
unterschätzen die geistige Produktivität unserer Studenten und Ge -
bildeten . Die Staatsbibliothek ist sogar sehr reich an Marginalien ,
auch an kurzen und kernigen Inschriften . An den Wänden der

Telephonzelle und der kleinen Gehcimkammer kann man mancherlei
lesen : Juden raus ; Rathenau - Judenfau : Alma Posekel ,

. . . . .

straße 27 , Hof IV Tr . , 5 Mark . Siegelringe der Intelligenz .
Was nun jenes Marginal im Delbrück betrifft , so ist es mit

einer steilen , energischen , klirrenden Handschrist aus den Papierrand
gesetzt . Man spürt den Junker , den Fähnrich , das Monokel , die

zerhackte Backe . Der Text aber , gegen den es spricht , lautet : „ Noch
in neueren wissenschaftlichen Darstellungen des Freiheitskrieges
findet man , daß in dem Treffen von Hagelberg die märkischen
Landwehren 4000 Franzosen mit dem Kolben die Schädel einge .
schlagen haben . In Wirklichkeit waren es etwa 30 . "

Nur 30 Franzosenschädel wurden eingeschlagen statt 4000 .

Man sieht , wie der junge Märker , der es liest , sich aufbäumt , wie

er überlegen lächelt und dem ollen Professor auf die Schultern
klopft : Haben ja keine Ahnung , mein Lieber ; wissen wir besser ,
4000 Schädel waren ' s . Unter 4000 fangen wir Märker überhaupt
nicht an .

Die deutschnationale Presse hat nun , wenn sie will , wieder

ein sehr schönes Thema : „ Der deutsche Außenminister stellt

sich im Kampf gegen die nationale Presse auf die Seite des

Erbfeindes . "
Als Vorspiel zum beabsichtigten Eintritt der Deutsch -

nationalen in die Regierung sind solche Diskussionen recht

heiter . _

der Prozeß gegen üie Kpd. - Zentrale .
Rettung durch den Obcrrcichsanwalt .

Die KPD . ist in schwerer Not , jetzt naht ihr ein Retter .
Er kommt freilich nicht aus ihren eigenen Reihen und auch
nicht von Moskau , sondern aus Leipzig . Es ist der Ober -

reichsanwaltl
Seit drei Iahren hat der Oberreichsanwalt über der

Zentrale der KPD . das Damoklesschwert eines M o n ft e r -

Prozesses aufgehängt . Sie soll im Jnflationsjohr 1L23

sämtliche gemeinen und politischen Verbrechen , die sich nur

ausdenken lassen , begangen haben . Jetzt schickt der Ober -

reichsanwalt sich an , das Schwert heruntersausen zu lassen .
Aber dieses Schwert wird die KPD . nicht töten . Die

Sympathie , die das Proletariat instinktiv allen politisch Ver -

folgten entgegenbringt , kann vielleicht den sonst unaushalt -
samen Rückgang der KPD . zum Stehen bringen .

Der neue Oberreichsanwalt , Herr Dr . Werner , hat

diesen „ Zentrale - Prozeß " als Erbschaft von Herrn Dr . Eber -

meyer übernommen . Vor den Parlamentsferien war in

Aussicht genommen , den Prozeß im Oktober über die Bühne
gehen zu lassen , trotzdem der Reichstag eine Warnungstafel
aufgerichtet hatte . Der Oberreichsanwalt hatte nämlich vom

Reichstag verlangt , die kommunistischen Reichstagsabgeord -
neten Stoecker . Koenen , Remmele , Heckert und

Pfeiffer , die 1923 der KPD- Zentrale angehörten , ver -

h a f t e n zu dürfen . Das hatte der Reichstag abgelehnt ,
obgleich der Oberreichsanwalt die Verhaftung der Ab -

geordneten als Voraussetzung für die Durchführung des Pro -

zeffes hingestellt hatte .
Die Sache hatte im Reichstag schon eine Vorgeschichte

gehabt . Der kurze Zwischenreichstag von 1924 hatte einen

kommunistischen Antrag abgelehnt , die damals in Haft ge -
nommenen Zentralemitglieder Pfeiffer und Heckert , die wäh -
rend ihrer Haft ins Parlament gewählt worden waren , aus
der Haft zu entlassen . Ihre Zugehörigkeit zur Zentrale war
das Hauptbelastungsmoment gegen sie . Vergebens hatten die

sozialdemokratischen Vertreter in der Kommission und im

Plenum darauf hingewiesen , daß der Oktoberputsch 1923
unter Beiseiteschiebung der KPD - Zentrale
von unverantwortlichen „ Turkestanern " inszeniert worden ist
und daß der Oberreichsanwalt die übrigen , dem Reichstag
angehörigen Zentralemitglieder ungeschoren lasse . Diese
Argumente veranlaßten ein Jahr später den neuen Reichstag ,
dem wiederholten Haftentlassungsantrag stattzugeben . Heckert
und Pfeiffer wurden freigelassen . Run glaubte der Herr
Oberreichsanwalt offenbar / mit einem Gegenschlag ant -
Worten zu müssen . Er stellte jetzt den Antrag , nicht nur
Heckert und Pfeiffer wieder zu verhaften , sondern auch noch
Stoecker , Koenen und Remmele dazu . Aber selbst stunden -
lange Beredtsamkeit des Herrn Reichsanwalts R e u m a n n

vermochte im Gefchäftsordnungsausschuß des Reichstags dies
Ziel nicht z. . erreichen . Der Antrag wurde abgelehnt . Im
Plenum wurde dem Beschluß des Ausschusses ohne jede Er -

vrterung zugestimmt .
Aus der Debatte im Ausschuß hätte der Herr Oberreichs -

anwalt lernen können . Nicht nur die Vertreter der Linken
und der Mitte , sondern auch Vertreter der Rechten fanden es

befremdend , daß der Oberreichsanwalt 1926 noch die Putsch -
versuche der Kommunisten aus dem Jnflationsfahr 1923 vor
das Forum des Reichsgerichts ziehen will . Nicht minder be -

fremdend fand man die Einseitigkeit des Vorgehens , da doch

Marginal — das ist freiwillige Offenbarung seiner selbst und

seiner Gattung . Dos Marginal im Delbrück photographiert solche
Gattung , die adlige , die exklusive , die von und zu und Itzenplitze .
Die unbelehrbare Gattung , die auch den Tatsachen nicht weichen
und dem klaren Spruch der Zeit sich nicht beugen will . Diese
Gattung braucht , daß der Pöbel an sie glaube , an ihre gewaltigen
Taten , an ihre Unsterblichkeit . 4000 Schädel müssen e» sein und

nicht ein Dreck von 30.

Wozu Forschung , wozu entgottende Wahrheit , wozu Geschichte ,
wenn Kaiser und Thron auf der Legende gegründet sind ? Vor -

züglich , was das niedere Volk betrifft : in die Schullesebücher ge-
hört nicht , daß der erste Friedrich Wilhelm auf ungelenke Kammer -

diener aus Pistolen mit Salz geschossen hat . daß er sich ober zugleich
einen „ wahren Republikaner ' nannte . Gehört nicht , daß der zweite

Friedrich als Kronprinz an Grumbkow , seinen Vertrauten , schrieb :

Jetzt studiere ich Komplimente für Bevern und gehe zu diesem

Zweck auf die Saujagd ! — wobei die Bevern seine Braut war .

Gehört nicht , daß Alexander von Humboldt die Königin Luise ge -
nannt hat : : „ Aeußerst selbstsüchlig , verschlagen und versteckt " und

Gneisenau : „ Sie war nichts weniger als eine Mustermutter " . Der -

gleichen darf nicht zu lesen sein , es darf und kann auch nicht wahr

sein . Dreißig Schädel , nur dreißig eingeschlagen . Unmöglich . Das

ist mit gelehrtem Hosenboden ersessen . Viertausend Schädel , Fron -

zosenschädel , mit dem Kolben eingeschlagen , von nur dreißig mär -

tischen Junkern , von jedem Junker mehr als hundert Schädel , Fron .

zosenschädel , eingeschlagen , zertrümmert — das verlangt schlechthin
der Ruhm der Nation .

kleine Ursachen — große Wirkungen .
Die Weltwirtschaft von heute ist ein Organismus , der im

engstem Zusammenhang steht , und eine Störung an einem Teil
der Erde kann merkwürdige Folgen an ganz anderer Stelle hervor -
rufen . Das ist eine Tatsacbe , die wir alle nach dem Kriege deutlich
zu spüren bekommen haben . Einige bezeichnende Beispiele , die die

eigenartigsten Zusammenhänge enthüllen , teilt Prof . Kaßner nach
einem Bericht der Washingtoner Handelskammer in der Leipziger
. �Illustrierten Zeitung " mit . Im Jahre 1919 konnten die Russen
aus Geldmangel keinen Tee in Indien kaufen : aus diesem Grunde
konnten die Inder wieder keine Webwaren aus England beziehen .
Die Webereien in Manchester erlitten infolgedessen de » schwersten
Zusammenbruch seit 60 Iahren . Dadurch aber stockte der Bezug der
Baumwolle aus den Vereinioten Staaten , und in dem Baumwalle
bauenden Süden des Landes sank die Kaufkraft außerordentlich . In
England und Nordamerika also zeigten sich schwere wirtschaftliche
Krisen , weil die Russen keinen Tee trinken konnten . Ein anderes
Beispiel : In einem Hafen von Ekuador wurde eine Schiffsladung
Klaviere lange aufgehalten , weil die Käufer kein Geld zum Be -
zahlen hatten . Da erfand ein Mann zu Oniaha in den Vereinigten
Staaten eine besondere Form von Eiscreme mit Schokoladenüberzug .
Was hatten nun diese beiden Borgänge miteinander zu tun ? Sehr
viel . Da der Creme eifrig gekaust wurde , bezog man viel Kakao aus
Ekuador : die Leute dort bekamen Geld in die Hände und konnten
Klaviere kaufen . Die Klavierfabrik setzte ihre ganze Schiffsladung

die Rechtsradikalen zur gleichen Zeit geputscht haben .
Diese beiden Argumente müssen natürlich in der Oeffentlich -
keil noch weit stärker wirken und der KPD. - Zentrale bei dem

Prozeß von vornherein große Sympathien sichern . Dazu
kommt noch , daß der Oberreichsanwalt in seinem Uebereifer

die Falschen erwischt hat und zuviel beweisen will . Die

KPD. - Zentrale wird deshalb billige Triumphe feiern können .

Der Prozeß wird , wie jeder politische Tendenzprozeß , für

die Betroffenen ein wahres Gottesgeschenk sein .

Fortschritte auf üen Juriftentag .
Einschließung als besondere Strafart gefordert .

Köln , 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In der öffentlich -
rechtlichen Abteilung des Juristentages wurde hinsichtlich der p a r l a -

mentarischen Untersuchungsausschüsse folgende R e -

solution Alsberg - Iacobi angenommen : „ Eine Abände -

rung der Bestimmungen über parlamentarische Untersuchungsaus -
schüise , die auf eine prinzipielle Einschränkung oder Zurückdrängung
der Tätigkeit der Ausschüsse hinzielen , empfiehlt sich nicht . Dagegen
empfiehlt es sich, in gesetzgeberische Erwägungen darüber einzutreten .
ob und wie zwecks reibungsloser Tätigkeit der Untersuchungsaus -
schllsse ihr Verfahren wie besonders Aereidigungspslicht ,
das Recht aus Aktenvorlage , die Stellung des Vorsitzenden
u. a. gesetzlich zu regeln ist . " Abgelehnt wurde dagegen die

Resolution Eckstein - Sinzheimer . Schücking mit
42 gegen 35 Stimmen , die besagte , daß die parlamentarischen Unter .

suchungsausschüsse geeignet seien , das Mißtrauen gegen die Justiz zu
beseitigen .

Aeußerst angeregt « Debatten entstanden in der strafrechtlichen
Abteilung bei Erörterung der Frage , ob an Stelle von Zucht -
haus oder Gefängnis Einschließung treten soll , wenn
der Täter sich zu der Tat aus Grund seiner sittlichen , religiösen oder

politischen Ueberzeugung für oerpflichtet fühlt . Das Referat des
Genossen Prof . Dr . R a d b r u ch , glänzend in Form und geistvoll
im Inhalt , wurde mtt großem Beifall aufgenommen , obgleich , wie
es sich später zeigte , der übergroße Test der Versammlung mit seinen
Gedankengängen nicht einverstanden war . Diese gipfelten in folgen -
den Leitsätzen : „ Der Ueberzeugungsvcrbrecher stellt einen

kriminalpsychologischen Sondertypus dar , dem besondere krimi -

nalpolitijche Aufgaben entsprechen . Es empfiehlt sich daher nicht ,
die Sonderbehandlung des Ueberzeugungsverbrechers dem Straf -
Vollzug zu überlassen . Desgleichen empfiehlt es sich nicht , die

strafgesetzliche Sonderbehandlung des Ueberzeugungsverbrechers in
Forin der Berücksichtigung der nicht ehrlosen Gesinnung , des achtungs -
werten Beweggrundes oder sonst irgendwie nur durch ein Wert -
urteil bezeichneten Motive zu kleiden . Auf den Ueberzeugungsver -
brecher findet statt anderer Freiheitsstrafen Einschließung von
gleicher Dauer Anwendung . Von der Anordnung der Ein -

schließung sind aber gewisse Straftaten ausgenommen , ins -
besondere der M o r d. Ferner muß sichergestellt werden , daß auf die
Ueberzeugungsverbrecher die Sicherungsverwahrung keine Anwen -
dung findet .

Diesen Leitsätzen gegenüber behauptete der Berichterstatter Prof .
Dr . K o h l r a u s ch , daß die Anerkennung des Ueberzeugungsver -
brechere als eine « kriminal psychologischen Sondertypus zur Folge
hoben werde , daß der Ueberzeugungsverbrecher für die Dauer
seiner Ueberzeugung unschädlich gemacht würde , was
völlig unannehmbar erscheine . Die Ueberzeugung des Täters ,
durch eine rechtswidrige Handlung fremdes Wohl zu fordern , müßte
eine schuldmildernde Bedeutung haben . Außerdem müßte es heißen ,
„ wenn die Handlung nicht aus einem eigennützigen Beweggrund ,
sondern in der Ueberzeugung begangen wurde , durch sie das Wohl
des Staates oder der Gesellschaft zu fördern , muß aus Einschließung
erkannt werden " .

Trotz der zahlreichen , äußerst rückschrittlichen Ansichten , die im
Laufe der Berhandlungen geäußert worden waren , ergab die Ab -
stlmmung einen erfreulichen Sieg der fortschrittlichen Idee . So
erklärte . die Versammlung sich mit 32 Stimmen für die Ein -
schließung als besondere Strafart . Dagegen lehnte sie
ab, sie für alle Delikte gelten zu lassen . Sie soll nur für de -
stimmte Delikte Geltung haben , die nach der positiven
Seite hin von dem Gesetzgeber formuliert werden sollen . Die Ein -
schlleßung soll aber nicht nur auf politische Delikte beschränkt sein ,
sondern auch auf solche sittlicher oder religiöser Natur
ausgedehnt werden . Ferner erklärte sich die Abteilung mit der Fest -
legung des Ueberzeugungsverbrechens nach psychologischer Seite hin
einverstanden .

ab und erhiell neue Aufträge . Dadurch wurde eine große Menge
von Klaoierarbeitern beschäftigt , und für den Bau der Klaviere
mußte Draht , Stahl , Holz usw . in großen Mengen bezogen werden .
So verdienten viele Leute Geld , und eine ganze Industrie nahm
einen Aufschwung , nur weil ein Mann in Omaha auf den Gedanken
kam , den Eiscrem « mit Schokolade zu überziehen . D.

„ Figaros Hochzeit " — als kommunistisches Propaganda stück.
Es ist schon vorgekommen , daß man zu alter Opernmusik einen
neuen Text geschrieben hat . Dos war besonders in Sowjetrußland
der Fall , wo man , wie bekannt , aus „ Tosco " und den „ Hugenotten "
kommunistische Opern gemacht hat , da , wie die Sowjetkritik be -
hauptet , die „ Ideologie des Textbuchs dem neuen proletarische »
Empfinden in keiner Weise entspricht " . In diesem Sinne wurde
auch seinerzeit Bizets „ Carmen " einer gründlichen Neubearbeitung
unterzogen . Daß man aber die Musik einer klassischen Oper ver -
wirft und zu einem alten Operntext eine neue Musik schreibt , wäre
wohl ein ganz neuer Fall , der aber , ebenfalls in Rußland , Wirk -
lichkeit geworden ist . Der künstlerische Rat der Moskauer Staats -
oper hat den bisher kaum bekannten Komponisten Schaporin be¬
auftragt , eine neue Musik zu dem Text von „ Figaros Hochzeit " zu
schreiben , da Mozarts Musik „ für das moderne Empfinden unmög -
lich sei ". Der Text dagegen ist nach der Meinung des künstlerischen
Rats für kommunistisch « Propaganda sehr geeignet , da es sich dort
um die Schilderung „aristokratischer Willkür Hausangestellten gegen -
über " handelt .

Fußgängcrlunnels . Man wird sich noch jener Bilder erinnern ,
die in verkehrstechnischer Phantasie zeigen , wie künftig der Pols -
damer Platz in Berlin zahlreiche Ueberfühningen aufweist , welch «
die sich kreuzenden Straßen miteinander verbinden . Aus Amerika
kommen Nachrichten , wie man dieses Problem nicht mit einem
technisch undurchführbaren Scherz glossiert , sondern wirklich löst .
Die sich kreuzenden Straßen auf großen Plätzen werden durch
breite Unterführungen miteinander verbunden . Diese Unter -
führungen haben bei den Straßenbahnhaltestellen eigene Ausgänge .
Mehrfaches Ueberkreuzen befahrener Strecken ist also unnötig . Die
volle Straßenbreite , außer den nur noch dem Durchgangsverkehr
dienenden Bürgersteigen , steht dem Kraftverkehr allein zur Bei -
sllgung . Die Anlagen sind natürlich sehr kostspielig , doch weist jede
Großstadt mehrere Plätze auf , bei denen sie angebracht wäre und
eine fühlbare Erleichterung des Verkehrs herbeisühren würde .

ZNusikchronit . ZSoligang Zell er . der Komponist der Musik zu dem
ScherenschnilifUm 2otte Sleininer « „ Die Rbenleuer de » Drinz - n Aidmcd ' .
dirigiert persönlich in beiden Vorstellungen im Gloria - Palast am Miiiwoch
und Donnerstag .

Kodolf von Laban nrnd die Tanzmatineen der Volksbühne am Sonn -
tag . den 26. September mit einer Auffübrung des Dluck ' schen „ Don Juan "
eröffnen . DaS alle Ballelt ist von ihm in die Form de » modernen Tanz ? »
llbertragen worden . Da » Orchester wird unter Leitung von Wolsgc . ng
Keller stehen . Sinlastkarten für l . M Mk. find noch in den Zahlstellen der
Bolktbühne und an den Tietz ' schen Theaterkassen erhältlich .

Verl ! a er Strahenbahnwagen >n Moskau . Der Stadirat von Moskau
bc' chloh , 200 Strageubahnwageu zu bcstellcii . die genau so auSg - lührl sind ,
wie der neue Typ , den die Berliner Strasienbah » vorige « Jahr in Dienst
stellte . Durch geschickte Railmau »nlltzung soffen diese Wagen mehr al » die
alten und wirken trotzdem in der Liniensuhrung schöner . Den Austrag
erhält et »« deutsche Firma .



Ätemationale gewettschastliche Werbewoche !
Parteigenossen und Gewerkschafter , tut eure Pflicht !

Kompromiß in Genf .
Wdfjc Stimmzettel und kkafsationsklausel .

V. LcK . Genf . 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der
Sieg des Zwcckantrags Loucheurs im Berfassungsausschuh hat eine
nicht unbedenkliche Situation geschaffen . Die meisten kleinen Staa -
ten fühlten sich wieder cinnial vor den Kops gestohen . Sie er -
blickten nicht zu Unrecht in dem Antrag einen neuen Versuch , die

Handlungsfreiheit der Versammlung zugunsten der
Wicderwählbarkeit Polens zu beschränken . Manche sagten sich :
. . Indem inan die weihen Stimmzettel zur Feststellung der Ztwi -
drittelmehrheit nicht mitzählt , zwingt man uns ausdrücklich , mit
Ja oder Nein zu stimmen . Wenn dem so ist — dann werden wir
eben bei der Abstimmung über die Wiedcrwählbarkeit Polens mit
Nein stimmen müssen . "

Bedenkt man , daß der Antrag mit 19 gegen 16 Stimmen an -

genommen worden war , also 14 Staaten — meist kleinere — bei
der Abstimmung entweder absichtlich oder zufällig gefehlt haben , so
ergab sich ein doppeltes : erstens war es durchaus denkbar , dah die

Vollversammlung den Zusatzantrag Loucheur wieder u m st o h c n
würde und zweitens würden Polens Aussichten ernsthast gc -
fährdet sein .

Zur Wiederwahl wäre » dann ZZ Stimm « » nötig , und nach der

Stimmung der verärgerten kleinen Staaten zu urteilen , wäre es

durchaus denkbar gewesen , bah Polen dies « Zahl bei weitem nicht

«' reicht hätte .

Der schlaue Loucheur begriff sehr schnell , daß er mit seinem

erfolgreichen Vorstoh den Polen eigentlich nur einen Bären -

d i e n st «rwiesen halt «, und er bemühte sich gleich in der Mittags -

pause , die Dinge wieder einzurenken . Es galt , die kleinen Staaten

durch eine sichtbare Konzession zu versöhnen .

Am Schluß der Vormittagssitzung hatte der Norweger
D o o g d einen Zusatzantrag eingebracht , wonach die Voll -

Versammlung jederzeit das Recht erhielt , mit Zweidrittel -
Mehrheit die sämtlichen nichtständigen Ratsmitglieder abzu -
berufen . Diese sogenannte „Kassationsklauscl " , gewissermaßen das

Recht der Versammlung zur jederzeiligcn Auflösung des nicht -
ständigen Teiles des Völkerbundsrates , ergibt sich aus dem Art . 4
des Völkerbundsstatut ». Die Klausel war auch in dem Entwurf der

Studienkommission aus dem Monat Mai enthalten , jedoch im Sep -
tember wieder entfernt worden , um Spaniens und wohl auch
Polens Empfindlichkeit zu schonen . Seitdem wurde es im u n »

klaren gelassen , ob die „Kassationsklausel " des Art . 4 des

Völkerbundsstatuts noch gelt « oder aufgehoben sei . Der norme -

gische Antrag verlangt , daß dies ausdrücklich als weiterbeste -

h e n d hervorgehoben werde .

Durch eifrige Verhandlungen hinter den Kulissen mit den

großen und den kleinen Staaten — auch Deutschland wurde selbst -

verständlich informiert — gelang es Loucheur , «in « V e r st ä n d i »

gung herbeizuführen : der Norweger sollte darauf verzichten ,
die Frage der weißen Stimmzettel im Plenum wieder aus .

zurollen . Dafür würde man die „Kassationsklausel " entsprechend
dem norwegischen Wunsche schon in der Kommission wiederher -

stellen .

So geschah es auch . Die Nachmiltagssttzung de « Verfassungs -

ausschusies verlief In rührender Harmonie . Nacheinander traten

Loucheur , Eecil , Ecioloja warm für den norwegischen Antrag ein

und appelliert «» an die Gefühle der Eintracht , damit nunmehr der

Gesamtentwurf einstimmig angenommen werde ; die Vertreter

Schwedens und Norwegens antworteten in gleichein Sinne . Alle

klaschten sich gegenseitig lauten Beifall . Motta wurde durch Zuruf

zum Berichterstatter für die Vollversammlung bestinunt und der
Ätauer Dsidsikauskas , der als fanatischer Gegner Polens bekannt ist
und noch am Vormittag entschiedenen Kampf angesagt hatte , erklärte ,

daß er aus aktive Opposition verzichte , und daß er sich lediglich

vorbehalte , ein « Erklärung im Plenum abzugeben .

Zum Schluß erfolgte noch ein Vorstoß des persischen Vertreters

Prinz A f a im Sinne der Zuteilung von drei Ratssitzen an a s i a<

tische Staaten . Der Chinese trat Persien bei , wobei er deutlich zu

verstehen gab , daß ihn dabei nur der chinesische Ratssitz interessiere ,

während der Japaner Adatsi , ein sehr lleiner Mann mit Spitzbarb

und unbeweglichem Gesicht , versicherte , daß er den Appell Persiens

mit „leidenschaftlicher Sympathie " angehört hätte — wobei man

ihm weder die Leidenschaft anmerkte noch die Sympathie glauben

tonnte . Denn er trat im gleichen Atemzug « dafür «in , daß man

Motta lediglich beauftrage , die rein platonische Resolution der

Studienkommission , die von der Notwendigkeit „entsprechender Be -

rücksichtigung Asiens und Afrika » im Rat " spricht , vorzutragen .

Demgemäß wurde auf Antrag Cecils beschlossen und damit waren

die persischen Hofsnungen abgewürgt .
Am Mittwoch kommen nun die n « u « n Wahlbestimmungen für

die nichtständigen Mitglieder endlich vor das Plenum , und wenn

alles programmäßig verläuft , wird dieses leidige Thema fast dsbatte -

los erledigt werden . Gewählt dürfte jedoch erst am Donners -

tag werden , weil die Besprechungen über di « Kandidaten und die

Wiederwählbarkeitsbewerber noch nicht abgeschlossen sind . Im all¬

gemeinen steht di « List « schon fest : «s sollen gewählt werden auf

drei Jahre Polen , China und C h i l « ; auf zwei Jahre

Rumänien , Holland und Columbien ( oder sonst «in

latcin - amerikanischer Staat ) ; auf « i n Jahr Belgien , Uruguay

und ein weiterer Staat . Für diesen neunten Posten gibt es noch

etliche Bewerber , da Sch weden und di « Tschechoslowakei
«in « Wiederwahl endgültig abgelehnt haben ; man spricht von

Finnland , Kanada , Irland , Portugal usw . Das wird sich erst morgen

entscheiden , aber zu einem Kampf um diesen neunten Sitz dürste es

nicht kommen .

Was die Wiederwählbarkeitskandidaturen betrifft , so steht bis -
her nur die Bewerbung Polens fest . England ist bisher bestrebt ,
daß nur ein einziger Staat die Wiederwählbarkeit beantragt , doch
könnte man in dieser Hinsicht ain morgigen Tage noch eine U e b e r .
r a s ch u n g erleben , die man vom deutschen und speziell vom
sozialdemokratischen Standpunkt durchaus würde b e -

grüßen können .

Die verftänöigung macht Zortfchritte -
Briands Vcrsöhnungsaktion .

Genf , 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In der schrift -
lichen Erklärung Briands . die dem Sonderkorrespondenten de »

„ Sozialdemokratischen Pressedienstes " übergeben worden war (sie
ist im „ Vorwärts " vom 14. d. M. morgens abgedruckt ) , gibt dieser
Sonderkorrespondent noch folgende Erläuterung :

3n der vorsichtig gefaßten Erklärung sprach V r I a n d u. a. auch
von einer Regelung der zwischen Deutschland und Frankreich schwe¬
benden Probleme in ihrer Gesamtheit , was bedeutet das ?
Es soll nach unseren Informationen nicht » anderes heißen , als daß
sowohl deutsche wie französische Sorgen behoben werden
sollen Diese Absicht laust in bezug auf Deutschland daraus hinaus .
daß B r i a n d f e st entschlossen ist , die v o l l st S n d i g e
Räumung des Rhcinlandes und die Rückgabe de »

Saargebicies nicht nur seht schon zur Diskussion zu stellen .
sondern nach besten Kräften zu fördern und sobald wie möglich zu
verwirklichen . Eine herabsehung der Resahungo -
Ziffern in den nach st en Wochen dürste der Ansang einer

großzügigen Aktion sein , deren Ziel es ist . die Dechältnlsse in den

besehten Gebieten in Einklang mit dem Geist von Locarno und dem
Sinn de » völkerbundeszu bringen . Seil die Verträge von Locarno
mit ihrer Schiedsgerichtsbarkeit bei allen Konfliktsfällen In Krast
getreten sind , ist die Rheinlandbesehung völlig unbegründet . Da »

ist die a l k g e m e i n e Aufsassung im Völkerbund , von der sich
auch vriand bei seinen Absichten leiten läßt . E » widerspricht aus die
Dauer einfach jeder gesunden Lsgik , trotz Lorarno In dem Lande
eine » Vertragspartners noch endlos Trappen zu stationieren , wer
für L o c a r n o war , muh auch für die Aushebung der Be -
f a h n n g Im Rheinland sein .

wir zweifeln nicht im geringsten an den guten Absichten
Briands , verkennen aber auch nicht , daß seinen Plänen noch
Hindernisse Im Wege stehen . Sle sind schon aus rein technischen
Gründen nicht von heule aus morgen zu verwirklichen , und e » bedarf
zu ihrer Durchführung zunächst der Klärung einer ganzen Reihe
von Fragen , die bei einigem guten willen aus beiden Seiten Immer¬

hin noch verhältnismäßig schnell zu erzielen ist . Inwieweit hierbei
auch die Möglichkeit einer deutschen hilse bei der

französischen Finanzsanierung in Frage kommt , soll

vorläusig nicht weiter erörtert werden . Festzustellen ist aber , daß diese
Finanzsanierung mit dem Reparationsproblem Insofern zusammen -
höngl , als der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete den Franken
mit in den Abgrund gerissen Hot .

Alle » In allen sind wlr der Meinung , daß schon der entschlossene
Wille auf sronzösisäier Seile , die ungesunden verhällnisse im Rhein -
land in Gemeinschaft mit der deutschcn Regierung zum Ruhen
beider Länder beheben zu Helsen , der Anerkennung wert ist .
Ze schneller das geschieht , um so besser . Aber schließlich kommt es
nicht auf rinen Monat oder zwei an . wenn für da » Rheinland die
bestimmte Aussicht besieht , statt weiterer Ig Jahre nur noch einen

geringen Teil dieses Zeitraums fremde vssahung ertragen zu müssen .
Die Früchte von Locarno beginnen zu reisen .

KommWonskämpfe in Genf .
Um die Sicherung der TLiederwählbarkeit .

V. Seh . Genf . 14. September . ( Eigener Drahibcricht . ) Di -

Vollsitzung der j u r l st i s che n Kommission sand heute vor -

mittag Im überfüllten Sitzungesaal des Völkerbundsrates statt , um
über die Modalitäten der W i e d e r rr> ä h l b a r k « i t endgültig

Beschluß zu fassen . Die Debatte war außerordentlich lebhast ,
und der Vertreter Litauen » machte mit deutlicher Spitze gegen
Polen einen Vorstoß gegen die schon jetzt zu erfolgende Wieder -

Wählbarkeit von Staaten , di « ihr « Fähigkeit als Ratsmächtc noch

gar nicht bewiesen hätten .
Die Opposition der verärgerten kleinen Staaten ist inzwischen

so stark geworden , daß Frankreich und England ernsthaft um die

Durchführung der Vorschläge der Studientominission besorgt

sind und die WiederwäHlbarkeitsaussichten durch Hmeinbringung
von Zwischenbestimmunge » erhöhen möchten .

Loucheur nahm daher seinen in der Unterkommission glatt

durchgefallenen Antrag wieder auf , daß bei der Feststellung der

Zweidrittelmehrheit die abgegebenen we i ß e n Stimmzettel nicht

mitgezählt werden sollten . Darüber entstand nun eine längere

Auseinandersetzung , in der namentlich der Vertreter Norwegen » ,

Vogd , und der Hollands , Limburg , den Antrag Loucheur als un >

logisch und sinnlos bekämpften . Bei der Abstimmung siegt :
jedoch der Antrag Loucheur mit 19 gegen 17 Stimmen , wobei der

deutsch « Vertreter , Ministerialdirektor Gaus , mit der Minder -

h « i t stimmte . An sich war di « Stellungnahme des deutschen De : «

treters durchaus gerechtfertigt , nur ist es zu bedauern , daß er es

unterließ , an der Debatte teilzunehmen und sein Votum zu be-

gründen .
Er hätte darauf hinweisen können , daß die Ablehnung de «

Loucheurschen Antrages durch Deutschland keineswegs aus p o l i -

tischen Gründen bestehe , sondern lediglich aus Rechtsgrün -
den , die in der deutschen Gesetzgebung ihr Vorbild haben : Bei

der Feststellung von qualifizierten Mehrheiten in den beut -

schen Parlamenten werden ja bekanntlich die blauen Enthaltungs -

stimmzettel mitgezählt , und man konnte wirklich nicht vom

deutschen Vertreter im Völkerbund erwarten , daß er sich aus rein

politischen Zweckmäßigkeitsgründen in Gegensatz zu den g e s e tz <

lichen Bestimmungen de » eigenen Landes stell «.
Nach dieser Abstimmung fand ein weiterer Vorstoß de »

schwedischen Delegierten und des Norwegers Vogd statr ,
die dafür eintraten , daß die Bestimmung , wonach die Volloersamm -
lung mit Zweidrittelmehrheit jederzeit die g e s a m t e n nichtständigen
Ratsmitglieder abberufen könne , ausdrücklich in die neuen Bestim -
mungen hineingenommen werden . Die Debatte und die Ab -

stimmung über diesen Antrag wurden auf heute nachmittag ver -

tagt . Allgemein herrscht in Völkerbundskreisen über die Entwick -

lung der Beratung der Studienkommission eine recht besorgte
Stimmung wegen der Möglichkeit , daß die Opposition in diesem
oder jenem Punkt einen wichtigen Erfolg erzielen und dadurch die

gesamten Arbeiten der Studienkommission mit unübersehbaren
politischen Folgen wieder umgestoßen werden können .

Kurze Vollversammlung .
Genf , 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Dollver .

sammlung des Völkerbundes beendete am Dienstag nachmittag in
einer kurzen Sitzung die Generaldebatte über de » Tätigkeitsbericht
des Rates und Sekretariates . Zunächst wurde eine Entschließung
von Lord C e c i l - England einstimmig angenommen . Sie ersucht
den Völkerbundsrat , das eigentliche Tätigkeitsgebiet des
Bundes durch eine b- sondere Kommission umgrenzen zu lassen .
In der Generaldebatte dankte der bulgarische Außenminister
für die schnelle Erledigung der Grenzzwischenfälle an der griechisch -
bulgarischen Grenze durch den Rat und für die Flüchtlingsanleihe .
Der holländische Delegierte widmete besondere den Arbeiten
des Sachvcrständigenausschusse » für die Vereinheitlichung des inter -
nationalen Rechtes Anerkennung . Nansen - Norwegen bezeichnet «
dl « A b r ü st u n g s f r a g e als da » w i ch t i g st e Problem . Er
beschäftigte sich dann mit der Versorgung der armenischen
Flüchtlinge , die auf große Schwierigkeiten stößt .

Am Schluß der Sitzung wurde ein gemeinsamer Antrag Polens ,
Finnlands und Schweden » , zur Bekämpfung des Alkohols
die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen , an die zuständige
Kommission überwiesen .

Deutsche Delegierte bei Briand .

Genf , 14. September . ( Eigener Drahlbericht . ) Reichstagsabge -
ordneter Genosse Breitscheid und der französische Außenminister
B r i a n d hatten heut « eine dreiviertelstündige Unterredung . Mittags
war Breitscheid bei dem französischen Delegierten Loucheur . Am

Nachmittag suchte Reichstagsabg . Dr . K a a » ebenfalls Briand auf .
Di « Deutschen äußerten sich über ' das Ergebnis der vertraulichen
Unterredung sehr befriedigt .

Der Reichsaußenminister empfing am Dienstag nachmittag die

englischen Pressevertreter und vevwies dabei anläßlich der Hinter -
ügung der Verträge von Locarno im Völkerbundssekretariat auf . die
hohe Bedeutung der an diesen Verträgen geleisteten Mitarbeit
Chamberlain » .

Oeutschnationale Zinanzwirtschaft .
Der Stndtbnnkskandal von Halle .

halle , 14. September . ( Eigener Drahtbcricht . ) In der letzten
Stadtverordnetensitzung kam endlich der Stadtbankslandal
zur Sprache , der seit einigen Wochen weit über die Grenzen der
Stadt hinaus Aufsehen erregt hat . Der deutsch nationale

Oberbürgcrm ei st er Dr . Rive , ei » durch seine autokrati -
schen Manieren und seine Selbstgcrechligkeit fast berühnü gewor -
deircr Beamter alten Stile , mußte jetzt zugeben , daß die bei der
Stadtbank durch die eingerissene Lotterwirtschaft eul -
standenen Verluste nach bisheriger vorläufiger Aufstellung sich
aus rund 5' A Millionen Mark belaufen ! Der Oberbürgermeister
redete sich darauf hinaus , daß der von dem deulschnationalcn
Magistrat als Bankdircktor angestellte Berger eitz raffiniertes
System erfunden habe , um die Stadt zu tauschen . Vielfach habe
dieser Berger Kredite in » Blaue hinein gegeben , weit
über die sormal bewilligten Summen hinaus . Mehrsach sind auch
Riesenkrcdite gegeben worden , ohne daß die zuständige
Kreditko m Mission überhaupt gefragt worden sei.
In der Stadtverordnetenversammlung herrschte begreiflicherweise
große Entrüstung . Unsere Parteigenossen beantragten , daß dem

Oberbürgermeister und dem Dezernenten für die Stadtbank , dem

Bürgermeister Seydel , da » Mißtrauen der Versammlung au » -

gesprochen würde . Einen ähnlichen Antrag stellien die Kommunisten .
Der sogenannte Odnungsblock der Rechtsparteien redete zwar
auch von „ Mißbilligung " , suchte aber die Sache zu ver -
schleppen und beantragte , die ganze Stadtbankassäre dem

Rechts - und Verfassungsausschuß zu überweisen . Der Stadtverord -

netenoorsteher ließ über diesen Antrag zunächst abstimmen , um eine

Abstinimung über den Mißtrauensanlrag zu verhindern . Die

Kommunisten veranstalteten darauf großen Lärm und suchten den

Namensaufruf zu vereiteln . Die Rechtsmehrheit aber nahm den

Verschleppungsantrag an , so daß der deutschnationale
Bank - » nd Finanzskandal einstweilen in die Dunkelkammer ver -

wiesen ist .

Georg Bernhard , der Chefredakteur und Dölkerbundbericht -
erstatter der „Vossischen Zeitung " , ist von der Vereinigung der
Völkerbundsjournalisten in Gens einstimmig zu ihrem Präsidenten
gewählt worden .

Eine Flieger - und Schisfsbeschleßung von hankau durch
britische Streitkräfte wegen der Beschießung englischer Schisse auf
dem Pangtse soll an 5000 Personen getötei oder verletzt haben .

Auf zum Mffenausmarsch der Gemerffchasten



Ein Marmruf .
Was geschieht für die Erwerbslosen ?

Herr Dr . Friedensburg , Polizeivizepräsident von Berlin ,

hatte an das „ Berliner Tageblatt " ein Schreiben gerichtet ,
das man , gerade weil es von einem hohen Polizeibeamten
stammt , als aufsehenerregend bezeichnen muß . Dr . Friedens -
bürg schreibt :

„ Kurze Gespräche mit dein Mörder der Gräfin Lambs -
d o r f f ( Böttcher ) und den beiden Eisenbahnatten -
tätern von Leiferde ( Schlesinger und Weber ) oer -
anlassen mich , eine Seite des Erwerbsloscnproblems , auf
die das Schicksal dieser drei verhängnisvollen Menschen hinweist ,
mit Ihnen kurz zu erörtern . . .

Alle drei jungen Leute sind weit entfernt von dem land -

läufigen Typ des „ Verbrechers " . Meiner Ueberzcugung nach
handelt es sich bei ihnen um Menschen , die , wenn auch vielleicht
labiler Natur , doch in einem geregelten Leben voller Ar -
bcit und Ordnung schwerlich zu Feinden der Gesellschaft ge-
worden wären . Alle drei haben sich immer wieder gequält ,
dauerndeArbeitzu finden , und all « drei sind ohne Zweifel
durch die monatelange , teilweise jahrelange Erfolglosig -
kei » dieser Bemühungen in eine mürbe Verzweiflungs -
st i m m u n g hineingeraten , die sie - allmählich jedes sittlichen Maß -
stabes , ja sogar jedes sittlichen Interesses beraubte . Di « wehmütig
hoffnungslose Blick des einen , als er gefragt wurde , ob er sich denn
nicht um Arbeit bemüht habe , und die knappe halbgcseufzte Antwort

„ u n d ob " ließen erkennen , wieviel unser « Wirtschafts »
ordnung diesen Unglücklichen schuldig geblieben
Ut - "

Mir scheint ein Hinweis auf dies « Zusammenhänge nicht unwichtig ,
da neuerdings besonders gescheite Volkswirte ausgerechnet zu haben
behaupten , daß die Erwerbslosenentschädigung die billigst « Form der

Lösung des Erwerbslosenproblems darstelle , die Schasfung produk -
tiver Arbeit aber die teuerste . Wie Strausberg und Leiferde in be -
sonders krassen Auswirkungen zeigen , ist die Erwerbslosigkeit ja
nicht nur ein materielles , sondern in viel schärferem Maße ein
soziales und seelisches Problem . Unsere ohnedies in
ihren Grundfesten von allen Seiten bedrohte Kultur wird wohl noch
auf Jahrzehnte , ja Jahrhunderte die Folgen zu spüren haben , die
aus der jahrelangen Bcschäftigungslosigkcit bei Männern und
Frauen im besten Alter entspringen . "

Wir wollen hoffen , daß dieser Alarmruf des Pvlizeivize -
Präsidenten nicht ungehört verhallen wird . Nach dem Stande

vom 15 . August sind rund 214 Mi l l i o n e n Menschen «
bei den Arbeitsnachweisen eingetragen . Davon erhalten
600 0C0 überhaupt keine Erwerbslosenunterstühung . Wieviel

von den 1 % Millionen Unterstützten seitdem ausgesteuert
wurden oder in Kürze ausgesteuert werden , wissen wir nicht .
Da der Reichsarbeitsminister sich bisher noch immer nicht

entschließen konnte , die Dauer der Bezugsberechtigung zu
verlängern , und da die Arbeitslosigkeit nur ganz lang -
sam und ganz wenig . zurückgeht , muß damit gerechnet werden ,
daß es in verhältnismäßig kurzer Zeit in Deutschland eine
Million Erwerbsloser geben wird , die keine Unterstützung
erhalten oder nur die mehr als zweifelhafte aus der Wohl -
fahrtsfürsorge . Wir sind die Allerletzten , die Verbrecher
irgendwie unterstützen , aber der Berliner Polizeivizepräsident
hat nur zu recht , wenn er sagt , daß unsere Wirtschosis -
ordnung diesen Unglücklichen viel schuldig geblieben ist.

Aber nicht allein die Unterstützungsdauer muß ver -

längert werden , Herr Dr . Friedensburg weist sehr richtig
darauf hin . daß es nicht genügt , die Erwerbslosen zu unter -

stützen , sondern daß viel wichtiger ist , ihnen Arbeit zu
verschaffen . Auch hier hat die hohe und höchste Bureau -

krasic ein vollgerüttelt Maß von Schuld . Das mit soviel
Tamtam angekündigte Arbeitsbeschaffungspro -
g r a m m will nicht in Fluß kommen . Das Arbeits -

beschaffungsprogramm hat außerdem noch den Fehler , daß
es nur auf eine bestimmte Anzahl von Berufen zugeschnitten
ist und eine ganze Reihe von Berufen völlig außer acht
läßt , obwohl dort die Arbeitslosigkeit ganz auherordent -
lich ist .

Gewiß sind Notstandsarbeiten für Angestellte oder für
das Bekleidungsgewerbe nicht so einfach zu beschaffen . Ge -

miß wirkt sich indirekt die Steigerung der Beschäftigung im

Baugewerbe und in der Metallindustrie auch auf die anderen
Berufe aus . Aber nichtsdestoweniger müßte unter Zuziehung
der interessierten Gewerkschaften die Arbeitsbeschaffung auf
alle Berufe ausgedehnt werden , in denen die Arbeitslosig -
keit eine große und ' a n d a u e r n d e ist . Vor allem aber
müssen die Beschlüsse nicht nur gefaßt und angekündigt , son -
dern auch durchgeführt werden .

Der Sunüestag üer Techniker .
Dritter Verhandlungstag .

Den Hauptteil der Tagung am Dienstag nahmen die Berichte
der Anslchülfe und die Aussprache darüber ein . Eine längere De -
tatie entfachte der Vorschlag des Haushaltsausfchusies , den A n -
reil der Ortsvcr waltungen an den Einnahmen des Bun -
des auf 12/4 Praz . wie bisher zu belassen , und die Anträge , die
eine Erhöhung des Anteils auf 15 bzw . 20 Proz . forderten , ab¬
zulehnen . Der Bundestag beschloß m einer zweiten, , namentlichen
Abstimmung mit 47 gegen 30 Stimmen , es bei dem bisherigen
Saß von 12� Proz . zu belasten . Mit großer Mehrheit wurde die
vom Bundesvorstand beantragte Einführung einer neuen höhe -
ren Beitragsklosse beschlossen , so daß die Monatsbeiträge
nunmehr ab I . November betragen : bei einem Einkommen bis zu
100 M. monatlich 2 M. , bis zu 150 M. 3 M. , bis zu 225 M. 4 M.
und über 225 M. 5 M.

In der N a ch in i I t a g s s i ß u n g wurden die von der Orts -
Verwaltung Berlin und den Gautagen vorgeschlagenen ehrenam : -
liehen Mitglieder des Bundesvorstandes gewählt . Es gelangte weiter
folgende Entschließung einstimmig zur Annahme :

„ Der Nachwuchs für den technischen Beruf steht insbesondere
seit Kriegsende im schärfsten Mißverhältnis zum Bedarf und zur
Aufnahmefähigkeit der Wirtschast . Nicht nur die gegenwärtige
Wirtschaftskrise , sondern noch viel mehr

die schrankenlose heranzüchlung von verufsanwärlern
in den technischen Hoch - und Fachschulen hat zu der ungeheuren
Erwerbslosigkest und der damit verbundenen Not der technisch . »

Ohne gewerkschaftliche Organisakion : Unterbiefang des Lohns .

Erfolg der Gewerkschaften : Der Tariflohn .

Angestellten beigetragen . Zu einer Zeit , wo zahlreiche fertig
ausgebildete Techniker infolge der Aussichtslosigkeit , in ihrem cr -
lernten Beruf ihre Existenz zu finden , zur Umschulung für eine
andere Bertisstätigkeit gezwungen werden , oerlassen jährlich
noch mindestens 15 000 Absolventen die technischen
Lehranstalten . Diese unerträglichen Zustände machen
sofortige Maßnohmen notwendig .

Der fünfte ordentliche Bundestag des Butab erwartet

daher von den maßgebenden Stellen die schleunigst « Durchführung
der vom Bund « bereits bis Juni dieses Jahres der Reichsregie -
rung und den Regierungen der Länder unterbreiteten Vorschläge .
Insbesondere wird gefordert , daß für die Zulassung zu den tech -
nilchen Hochschulen und auch zu den höheren Fachschulen nicht
allein die Prüfungszeugnisse der allgemein bildenden Schule —

Abituriuin - oder Obersekundareifc — als ausreichend crachtit
werden , sondern daß in erster Linie die Zulasiung von einer

Aufnahmeprüfung in solchen Fächern abhängig gemacht
wird , die besonders die Eignung und Befähigung zum technischen
Berus erkennen lasten . Weiter wird gefordert , daß die privaten
technischen Lehranstalten , soweit eine Berstaatlichung nicht durch -
führbar ist , unter die gleiche staatliche Aufsicht wie
die staatlichen Lehranstalten gestellt werden .

Dem Bund ist als Vertretung der technischen Angestellten und
Beamten die ostizielle Mitarbeit in den Schulkuratorien und
Prüfungsausschüssen zu ermöglichen . Der Bundestag wendet sich
ganz besonders g e g e n die in der letzten Zeit bekannt gewordenen
Bestrebungen auf

Errichtung einer neuen technischen Hochschule

für das rheinisch - westfälische Industriegebiet ,
sowie gegen die besonders in Thüringen bestehenden Absichten
auf Vermehrung der gerade dort schon weit über den Je -
darf vorhandenen Fachschulen . Die unerträglichen Verhältnisse
auf dem Arbeitsmarkt der Techniker bedingen vielmehr eine ein -

gehende Prüfung , wie die Besucherzahl der technischen Lehr -
anstalten eingeschränkt werden kann . "

In einer weiteren , ebenfalls einstimmig angenommenen Eni -
schließung wird dringend die Schaffung eines Reich sberufs -
schulgefetzes sowie die einheitliche Regelung der A u s b i l -

dung der Gewerbelehrer und die organische Eingliederung
der Werkschulen in die öffentlichen Berufsschulen
gefordert . Lebhaft « Zustimmung und einstimmige Annahme fand
folgender , von den Hospitanten eingebrachter Antrag :

„ Der Bundestag protestiert gegen die von den Behörden
unterstützte Werbung und Propaganda für die Technische Not -
Hilfe an den technischen Hoch - und Mittelschulen . Er fordert
die Auflösung der an diesen Schulen bestehenden Schüler -
gruppen der Teno . "

Nach weiteren Berichten der Ausschüsse entspann sich eine aus -
gedehnte Debatte über die Bestätigung der vom Bundesvorstand
vorgeschlagenen sechs Geschäslsführer . Da eine Einigung im Plenum
über diese Frage zunächst nicht erzielt werden konnte , zog sich der
Bundesvorstand zur nochmaligen Beratung zurück und machte danach
den Vorschlag , zu den bisherigen sechs Geschäftsführern zwei weitere .
und zwar Gramm - Berlin und Peters - Berlin , zur Bestäti -
gung vorzuschlagen , die aber erst am I . Oktober ihre Tätigkeit auf -
nehmen sollen . Durch geheime Abstimmung wurden die Borge -
schlagenen als Geschäftsführer bestätigt .

Als Tagungsort für den nächsten Bundestag sowie als Sit , de »
Beschwerdeausschusses bestimmte der Bundestag München . Der
Verhandlungsleiter Mahlow schloß um �8 Uhr den Bundestag In
der Erwarbing , daß der nächste Bundestag den Beweis erbringen
möge , daß die Arbeit in Berlin eine fruchtbringende war .

Neichskonferenz Ser Sergarbeiter .

Zur Beratung über einen internakonalen Streik .

B o ch u m , 14. September . ( Eigener Drahlberichl . ) Der Deutsche

Bergarbeilerverband wird am 2K. September eine Reichskonserenz

nach Düsseldorf einberufen , wo zu dem Beschluß der Exekutive der

Bergarbeiterinlernotionale Stellung genommen werden soll , nach dem

die Landesorganisationen beauftragt werden , die Frage eines Soli -

daritätsstreiks für die ausgesperrten englischen Bergarbeiter in Er¬

wägung zu ziehen . _

Ver englische Streik geht weiter .

Kohlenkommission und Regierung beraten .

London . 14. September . ( TU. ) Di « englische Bergarbeiterexe¬

kutive beschloß heute unter dem Eindruck des von den Gruben -

besitzern abgelehnten Reichstarifs , den Streik mit allen Mitteln

fortzusetzen und der Regierung jede weitere Initiative zu :

Beilegung des Streiks zu überlassen .

London . 14. September . ( MTB . ) Im Zusammenhang mit der

Sitzung der Kohlenkommission meldet der Amlliche Britische Funk -

dienst : Es ist höchstwahrscheinlich , daß irgendwelche Anempsehstmoeu

der Minister in bezug auf den nächsten zu unternehmenden Schritt

zunächst in einer ordentlichen Kabinettssitzung durch -

beraten werden sollen , die für morgen abend nach der Rückkehr

Baldwins anberaumt ist . _

die Sergarbeiter - Internottonale einberufen .

Amsterdam . 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Berg «

arbeiterinternationale Hot zum 30. September eine Sitzung nach

O st e n d e einberufen , um für den Fall eines Scheiterns der Ver¬

handlungen im englischen Kampfe eine internationale

Streikaktion zur Unterstützung der englischen Bergarbeiter ein -

zuleiten . Der Internationale Gewerkschastsbund Hot bisher , obge -

sehen von 114 Millionen Gulden Darlchn , 225 000 Gulden als Bei -

trag der Landeszentralen für die englischen Bergarbeiter überwiesen .

der polnifthe öergbaukonflikt beigelegt .

Allgemeine Lohnerhöhung von S Prozent .

Warschau , 14. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mon -

tag wurde im Dombrowoer Kohlenrevier ein Bertrag zwischen den

Vertretern der Arbeiter und der Industriellen abgeschlossen . Danach

wurde den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 8 Proz . der

bisherigen Löhne zugestanden . Damit ist der Konflikt in sämtlichen

polnischen Kohlenrevieren beigelegt .

Keine Lehrlinge im Böttchergewcrbc .
Wie uns der Böttchervcrband mitteilt , nimmt die Lehrlings -

Züchtung in Berlin und Brandenburg überhand . Sogar die Berliner
Brauereien fühlen sich berufen , siinge Leute für das Böttcherhand¬
wert auszubilden . Der Böttcherverband will durch diese Zeilen ver -

suchen . Eltern und Vormünder , aber auch die Berliner Berufs -

beratungsämter und Lchrstelleuvermittlungen davon abzuhalten ,
junge fchulentlaffene Leute als »öttchorlehrlinge zu vermitteln , oder

überhaupt das Erlernen des Böltcherhandwerks zu empfehlen .
Das Böttchergewerbe selbst ist durch die maschinelle Um -

stellung des ' Gewerbes seit langer Zeit außerordentlich
schlecht beschäftigt . Die Verbandsstatistik spricht in ihren Arbeits -

lofenziffern eine so deutliche Sprache , das Estern und Vormünder

nicht genug gewarnt werden können , sich etwa von Firmen und

Kleinmeistern und Innungen verleiten zu lasten , ihre Kinder und
Mündel bei einem Böttcher in die Lehre zu geben .

Der Böttcherverband hat beispielsweise in Berlin annähernd
30 Proz . Arbeitslose . Ein Teil dieser Arbeitslosen , darunter die

besten langjährig anerkannten Fachleute , sind bereits seit einem Jahr

ohne Arbeit und haben auch vorderhand keine Aussicht , Arbeit zu
erhalten . Die jungen Böttcher in Berlin und Brandenburg , die . n

diesem Jahr ausgelernt haben , zieren fast resttos die Arbeitslosenliste .
Der Böttchcrverband warnt hiermit eindringlichst junge Leute

in die Böttcherlchre zu geben und ist bereit , jede weitere Auskunft in

Lehrlingsfragen in seinem Verbandsbureau , Engelufer 25, zu er -
teilen . _

Die Lohn - und Arbeitszeilverhandlungen für die ZNelav -

Industrie der nordwestlichen Gruppe , die am 14. September statt -
finden sollten , sind infolge Erkrankung des Schlichters Dr . I ö 1 1 e n

auf Freitag vertagt worden . »

Die Sparkaste der Lank der Urbeiker , Angeflelllen und Beamte «

U. - G. . Berlin , Ivallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von S — 1 Uhr geöffnet .
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1 . Seilage des vorwärtsNr . 4Z4 � 4Z . ? ahrgeng 4 » » Mittwoch , 15 . September 1926

z, ,
Die Sigurantin .

Roman eine » Dienstmädchens von Leon Arapie .

Autorisiert « Ueberictzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

Zwei Wochen vergingen : das Warten machte die uner -

bittlichen Gläubiger immer ungeduldiger . Die Leute neigten

schließlich dunkel zu der Ueberzeugung . daß Sulette der Eigen -

sinn ersaßt habe , nicht niederzukommen . Sie wurden ihrer -

feits starrköpfig . Scharfe Augen hefteten sich auf die ge -

schlossenen Läden , Unterkiefer schoben sich gegen die undurch -

dringliche Mauer vor .
Sulettes Mutter kroch sichtlich in sich zusammen : sie fühlte

die Menschen , die Dinge , die Luft , das Licht , die greifbare
und nicht greifbare Gesamtheit , welche in Erwartung auf dem

Hause , auf ihrer Person selbst , lastete .
Sulette empfand , im Dunkel zusammengekauert , die feind -

liche Ueberwachung durch die Wände hindurch .
Sie erfuhr von neuem , das Dienstmädchen mar ein außer -

halb des allgemeinen Gesetzes stehendes Geschöpf . Nicht genug ,

daß sie als flremde bei ihren Herrschaften in der Stadt figu -
riert hatte , sie war sogar im eigenen Dorfe heimatlos ge -
worden . Hier erwarteten sie noch wütende Feindschaften ,
nachdem sie so viel darunter gelitten hatte , beargwöhnt und

ohne Liebe fern vom Hause zu leben .

Dann aber war es geschehen , und doch hatte die Neugier

Befriedigung nicht gefunden . Wie das möglich war , wußte

niemand , und niemand konnte sich erklären , wie das kam . Das

Kindchen Sulettes hatte keine lange Lebensdauer .

Nun war es aber schon Wochen her , und Sulette ging
wieder hinaus , Arbeit zu suchen . Sic kam unter bei einem

jungverheirateten Ehepaar .

Beide waren blond : ein sparsames Haushalten war ihr
vollständig fremd : er hatte große Neigungen zu Liebhabereien
künstlerischer Natur .

Sie blickten vertrauend und von edlen Gefühlen erfüllt
ins Leben , nur wenn jemand ihnen gegenüber der Offenheit
ermangelt hätte , das wäre tadelnswert gewesen , wie wenn
eine Liebkosung durch eine Roheit erwidert würde . Sie hatten
wirklich niemals etwas getan , um das Unglück zu verdienen .

Ihr Dienstmädchen trat an : sie war brünett , hatte leuch -
tende Augen , matte Gesichtsfarbe , die zugleich scharf ausge -
prägten und starren Züge ihrer Rasse .

Die junge Frau war sogleich von der angenehmen ,
domestikenhaften Erscheinung froh berührt . Der junge Gatte

freute sich über den Gegensatz zwischen einer Dame aind einem

Dienstmädchen .

„ Wie heißen Sie ? " fragte er in herzlichem Tone .
Die Antwort fiel , augenblicklich feindseliger Lüge Einlaß

gewährend : „ Marie ! "
Die neuen Gebieter Sulettes hießen Herr und Frau Fink ,

und sozusagen , man vermutete das auch , so heiter , lebhaft , in
steter Bewegung waren sie . Man konnte sich nicht vorstellen ,
daß die kleine Frau Fink eine andere Ehe eingegangen wäre
und einen wuchtigen , für sie unpassenden Namen hätte tragen
können .

Die Ankunft Sulettes versetzte das junge Paar ohne be -

stimmten Grund in Entzücken , weil die geringsten Vor -

kommnisie die Gabe hatten , sie zu beglücken .
„ Also Marie werden Sie genannt ! " riefen sie . „ Weiß

Gott , alle Dienstmädchen heißen Marie . , . Also Marie ,
schreiten wir zu Ihrer Einführung . "

Herr und Frau Fink waren nicht direkt Rentiers , aber

„sie hatten ihre Eltern " . Die beiderseitigen Schwiegerväter
operierten an der Börse , der eine in Getreide und Mehl , der
andere in Bauholz , ihre Unterschrift war Gold wert .

Der junge Fink war Architekt mit Diplom : er war noch
nicht ausübend tätig , weil erst nach der Verheiratung die zur
Organisation nötige Zeit sich findet .

Er traf Vorbereitungen . Er beabsichtigte , sein Bureau
im 16 . Bezirk , wo viel gebaut wurde , zu eröffnen und besuchte

häufig seine schon etablierten Kollegen von der Kunstakademie .
die ihm von ihren Erfahrungen zum besten gaben .

Alle Nachmittage gegen 3 Uhr ging er , mit einer Leder -

mappe unterm Arm , aus und kehrte erst zum Diner heim .

Sulette kam zu Herrn und Frau Fink nicht mit dem Vor -

satz , ihnen verhängnisvoll zu werden , aber mit einer Jndi -
vidualität , die sich absolut von der jener unterschied , mit dem

Gefühl getrennter , unvereinbarer Interessen .
Das schlimmste war , daß sie ihren Beruf ohne natürliche

Anlage , ohne Interesse ergriffen hatte , nur figurierte , eine

angelernte Tätigkeit verrichtete , sich mit ihren besten Cmp -
findungen daran beteiligte .

Sie kam mit ihrer Vergangenheit , kam und bracht « ihr
eigenes Verhängnis mit .

Die jungen Eheleute waren sehr nett zu ihrem Dienst -
mädchen : das Befehlen machte ihnen viel Svaß , sie taten es
liebenswürdig . Sie begannen mit ernstem Ton :

„ Hören Sie , Marie . . . "
Aber ihr Satz endigte immer mit einem Lachen .
Uebrigens waren sie freundlich zu jedermann und ihre

Freigebigkeit ließ niemals nach .
Um die Wahrheit zu saaen , das soziale Problem , das

menschliche Elend lag nicht als schmerzliche Last auf ihnen .
Und wahrhaftig , das war in gewisser Hinsicht um so bessere

sie zeigten ihre Güte ohne Theorie , ohne Vorbereitung , ohne

Ueberlegung , je nach den Umständen .
Und es war ihnen lum Beispiel gleichgültig , ob sie einen

berussmäßigen Bettler unterstützten . Sie gaben , weil Geben
in ihrer Natur lag . Sie kamen nicht dahin , die dringende
Not zu erkennen , um zwischen den würdigen und unwürdigen
Armen Unterscheidungen zu machen . Trotz dem ausdrück -

lichen Gesetz der Philantropie ging ihnen der Schmerz , « in

zweifelhaftes Almosen gegeben zu haben , nicht nahe .
Herr Fink sagte einmal zu seiner Frau , wobei er ernst »

hast zu sein versuchte :
„ Du verstehst das nicht ! Der gute Mann , der alle Sonn -

abende feine Sous holen kommt , scheint ein gewerbsmäßiger
Bettler zu sein . Der Portier , der ernstzunchniende Zeitungen
liest , hat geglaubt , mich in Kenntnis fetzen zu müssen . " Frau
Fink klatschte in die Hände .

„ Dann ist er gar nicht mal so elend , wie er uns scheint ?
, , . Nun wohl , um so besser für den armen , guten Mann ! "

„ Sprich nicht so laut ! " sagte Herr Fink belustigt , „ wenn
der Portier dich hörte . . . Du kannst deine Kundschaft einem
Kaufmann , der Millionen hat , schenken und so eine Million

vergrößern . Aber stelle dir doch das furchtbare Unglück vor ,
Törin , wenn du einem alten Mann , der schon zehn Franken
aufgehäuft hat , vier Sous gibst . . . "

Sulette konnte also bei einer solchen Herrschaft nicht un -
glücklich sein . Die Hausarbeit erforderte wenig Anstrengung ,
man hatte nur Salon , Speisezimmer , eine geräumige
Mädchentammer , die Wohnung lag nach dem Süden , der
Straße zu , ein sehr hübscher Balkon vergrößerte sie .

'
In der Hauptsache bestand schließlich das Leben bei Herrn

und Frau Fink , selbst für das Dienstmädchen , darin , mit dem
Baby zu spielen .

Das war ein pausbäckiges Kind von fünfzehn Monaten .
mit krausem Haar , blond wie seine Eltern , mit reizenden
Grübchen in den Backen , an den Ellbogen , überall .

Und es war schon so drollig , lachte und strampelte die
ganze Zeit : am liebsten spielte es auf allen vieren ! Ahmte
nach , was man wollte , steckte die Zunge heraus , runzelte die
Stirn , machte kleine , machte große Augen .

Und es sprach ! War das ein Wunder ! Nebenbei , wohl
zu verstehen , man konnte noch keinen Sinn aus dem Ge -
murmcl heraushören .

Und es kannte seine Leute ! Zögerte nicht , mit Blick und
Lächeln denjenigen zu bezeichnen , den man von ihm ver -
langte : Papa , Mama , Marie . Und wie schlau und schalkhaft
war ' s ! Alle Spaße verstand es ! Man spielte Verstecken mit
ihm zwei Stunden , ohne daß es müde wurde .

. . .. . . . . .. .. . ._. . . ( Fortsetzung folgt . ) •

!
J

Weste 70 Meter . Ein Ja ' ckettmacher , der in der Woche acht Stück
liefert , hätte demnach in der Woche einen Aadea von 1S00 weler
verarbeitet , im Jahre eine solchen von 93 600 Meter und in 25 Jahren
einen Faden von 2340 Kilometer . Dieser Faden würde in seiner
Länge einer Entfernung von Berlin bis nach Cadiz in Spanien gleich -
kommen , dem äußersten Punkt Europas In südwestlicher Richtung .
Der Hosenschneider mit 20 Stück in der Woche und 1040 im Jahr , ver -
arbeitet in 25 Jahren einen Faden von 1600 Kilometer Läng « , er
würde ungefähr nur bis nach Madrid gelangen . Im Tarif der
Mäntelnäherinnen und allgemein bei den Heimarbeiterinnen , wo
man beim Nähen von glatten Nähten schon von einem „ Nähmeter -
tarif " spricht , wird das Steppen einer Naht auf der Maschin « der
Meter mit einer Minute gerechnet , welche Zeit um vieles je nach der
Arbeit und der Geschicklichkeit der Näherin geschlagen wird . Den
Faden , den «ine arm « Heimarbeiterin in 14- und 16stündig «r Arbeits »
zeit abrollt , würde gewiß beide Crdpol « verbinden , wenn ihr nicht
be ! ihrer karg entlohnten Arbeit der Lebensfaden allzuschnell reißen
würde , denn man rechnet bei der hohen Sterblichkeit der Heim -
arb «itcrinnen nur mit einer durchschnittlichen Berusstätigkeit von sechs
bis acht Jahren . Erwögt man ferner , daß in der Bekleidungsiudustne
die Arbeit nicht in all «, , Teilen auf der Maschin « heruntergehaspelt
werden kann , sondern auch in mühseliger Emsigkeit Stich für Stich
mit der Hand , so begreift man wohl , daß dieser länderumspannende
Faden von manchem Blutstropfen rotgefärbt sein mag .

Die Tagesleistung eines Maurers

wurde vor dem Krieg « im Akkord bis zu 1000 Steinen gewertet , dies «
Leistung soll durch den Druck der Verhältnisse heut « um vieles

hinaufgetrieben worden sein . Nehmen wir nur die Durchschnitts -
leistung von 1000 Steinen , so ergibt sich folgendes Bild : Ein Mauer -
stein hat zirka 2ö Zentimeter Länge . 12 Zentimeter Br «ite und
6 Zentimeter Höhe . Diese Steine in ihrer Länge aneinandergelegt .
würden demnach 250 Meler Länge als Tagesleistung ergeben , ohne
die Fugen , d! c der Arbeiter mit Mörtel füllt . Nimmt man für dl «
Saison im Höchstfall nur 230 vollbeschäftigte Tag « an , so ergibt das
Längenmaß bereits 62 Kilometer . Da bekanntlich «in guter Groß -
stadtmaurer höchstens IS Jahr « auf dem Bau vollwertig konkurrieren
vermag und schon vor seinem vierzigsten Lebensjahr « aus dem
Akkord ausscheidet , so hätte er auf einer Strecke von 930 Kilomeier
Steine gelegt , was etwa dem Bahnweg von Hamburg - Altona nach
Bafel entspricht . Rechnet man noch die übrige Zeit seiner Arbeits -
jähr « hinzu , in der er ja auch nicht untätig ist , fo darf man ruhig
aimehmen , daß er bis nach Venedig gelangen würde . Aber das Ver .
gnügen an einer solchen Reis « wird er wohl immer den Rutzziehern

seiner Arbeit überlassen müssen . 1000 Mauersteine breit aneinander -

gelegt bedecken die Fläche von 30 Quadratmeter , was im Jahr «
7500 Quadratmeter ausmachen würde und in 15 Jahren 112 500
Quadratmeter gleich 43 preußische Morgen .

Der Gang um Sie Eröe .

Bei einem Paketausträger nimmt die Post an , daß er täglich
300 Pakete auslrägt . Qefvj Paket nach dem alten Fünfkilogewicht
gerechnet , würde 1500 Kilo am Tage betragen , im Jahr 450 000 Kilo
und in einem Dienstalter von 25 Jahren , falle der Austrüger nicht zu
anderem Dienst verwandt wird , die Last von 11 250 Tonnen . Dieses
Gewicht macht ungefähr die Ladung von 750 Gülerwagen aus . Ein

Briefträger hat in Berlin in seinem Revier zirka 50 Aufgänge zu b«>

dienen , die ihn heute meist bis ins fünfte Stockwerk hinauf führen .
Rechnet man nur vier Stockwerke mit 80 Stufen , so hat er
bereits auf einem Rsoiergang 4000 Stufen erstiegen gleich einer Höh «
von 800 Meter . Er würde demnach bei seinen drei Veskellgängen
mn Tage 2400 Meter erklettern , oder im Bild « gesprochen , die Höhe
des Königsstuhls in den Alpen überstiegen haben . Bei 18 Bestell -
gängen in der Woche erlischt bereits jede weitere Höhenberachnung ,
da er den höchsten Berg der Erde , den Mount Eoerest mit 8000 Meter ,
fast fünfmal überschritten hätte . Es ist daher kein Wunder , daß der

Briefträger , wenn er sich in solchen Regionen bewegt , auch als Be >

russkrankheit speziell die Herzkrankheiten zu verzeichnen hat , die als

typische Bergsteigerkrankheiten bekannt sind . Ein Landbriesträger
begeht im Durchschnitt gerechnet täglich 28 Kilometer . Das entspricht
einer Jahresleistung von zirka 9000 Kilometer und einer Lebens -

lclstung in 25 Jahren von 225 000 Kilometer . Er hätte demnach auf
feinem Bestellgang im Dienst « der Post fünf und ein halbes Mal die
Aequatorlinie um die Erde umkreist , um welch « sportliche Leistung ihm
weder der Postminister noch sonst ein Mensch gratuliert hat .

Jfc
Wir müssen es uns aus Mangel am Raum oersagen , das Maß

der Arbeit in bildlichen Bergleichen noch an anderen Beispielen zu
erläutern , die sich in allen Varianten und wohl für jede Berufs -

gatlung sinden lassen . Absicht und Zweck war nur , dem Werkmenschrn

seine Leistung aufzuzeigen , die er im Dienste der Allgemeinheit ver -

richtet , und die ihn mit Stolz und Würde erfüllen sollte .

Wenn in diesen Tagen in ollen großen europäischen Städten die
Arbeiter aller Länder in ihren Gewerkschaften zusammentreten , um
die Fragen der Wohlfahrt des arbeitenden Standes zu besprechen ,
so werden sie nicht vergessen , ihr Bewußtsein mit dem Geist der Kraft
zu füllen , den die großen Führer der International « von jeher als

bestes Bindemittel internationaler Solidarität erkannt haben : wir
meinen das Recht an der Arbeit . Es muß dem Arbeitenden

noch mehr bewußt werden , welch « Werte feine Hände schaffen , auch
wenn es «in « nur rein mechanisch « Tätigkeit ist an der Maschine oder
am Schraubstock . Den Umfang oder das Bolumen sollte er errechnen ,
damit er sich sagen kann , daß sein Lebenswerk in nichts den gran -
diosen Höchstleistungen sportlicher Natur zurücksteht . Bildliche und

Zahlenstatistiken , die ja durchaus real « Vorstellungen zu geben ver -

mögen für diejenigen , die sie zu lesen verstehen , sie können sich weniger
mit dem Maß der Arbeit des einzelnen befassen : darum sollte der
Arbeiter von sich aus errechnen und auch in willkürlich gewählten
Bildern zum Vergleich stellen , wie er als menschliche Kraftmaschine
dem Ganzen dient . Oft werden ihn dann auch die Vergleich « lehren ,

welches Matz von sozialer Ungerechtigkeit an ihm oerübt wurde . Wir

wählen einige solcher Beispiele , die das Matz der Arbeit in bildlichen

Bergleichen verdeutlichen wollen .

Der Zaüen von 2540 Kilometern .

In der Bekleldungslndusirie . speziell bei den Schneidern , wo der
Tarif bereits 800 Einzelpositionsn aufweist , erscheint es fast unmöglich ,
das Werk des Einzelarbeiters zu mesien , wenn es . wie es häufig ge -
schicht , in der Werkstatt oft durch zwanzig Hände geht . Und doch
findet sich in diesem Gewerbe «in interessanter Anhaltspunkt , der auf -

zeigt , welch « Tätigkettsfumm « die Hand mtt der Nadel oder mit der

Maschine verrichtet . Nach den Richtlinien für den Verbrauch von

Nähzutaten , die dem Reichstaris beigegeben sind , werden genau die

Zwirnmeter angegeben , mit denen der Arbeiter zur Herstellung eines

Anzuges auszukommen hat . An Garn . Heftgarn und Maschinenseide

ohne den Zwirn für Knopsannähen werden für das Jackett 225 Meter

errechnet , für den Sommerpoletot 266 Meter , für den Winterpaletot
270 Meter , für Ulster 398 Meter , für die Hofe 100 Meter und für die



Sranökataftrophe in üer Schillingsteaße .
Ein Vierzehnjähriger lebendig verbrannt .

Tin folgenschweres Brandunglück , das in seinen Elnzelheilen
noch nicht einwandfrei geklärt ist und dem ein Kind zum Opfer fiel .
ereignete sich gestern nachmittag gegen 4 Uhr im Hause Schilling -
slrahc 5 im Osten Berlins .

hier wohnt in der dritten Elage des Vorderhauses die Witwe
woegiich mit ihrer 14 jährigen Tochter Zrene und einem
weitere » zehnjährigen Töchterchen . Die Mutter war mit
dem größeren Mädchen im Schlafzimmer mit dem Vertilgen
non Wanzen beschäftigt . Zu diesem Zwecke benutzten sie eine
Lötlampe und kamen unglücklicherweise dem in der Ztähe stehen¬
den Bett zunahe , das sosort Zeuer sing , hierbei siel noch die Löl -
lampe aus den Fußboden und explodierte . Während die
Mutter zur Zimmertür hinaus flüchtete , versuchte Zrene das Fenster
zu erreichen und um Hilfe zu rufen . Inzwischen hatten aber die
Kleider des Mädchens Feuer gesangen und auch das
Zimmer stand im Augenblick in hellen Flammen . Dem unglück¬
lichen Mädchen wurde der Rückzug abgeschnitten und kam in den
Flammen elend um . Inzwischen wurde die Feuerwehr
herbeigerufen , die das Feuer löschte und Irene M. in dem aus -
gcbranntn Zimmer völlig verkohlt in der Rühe des Fenslerslügels
vorfand . Die Mutter erlitt einen R e r v e n a n f a l l. Es ist
bisher noch nicht einwandfrei festgestellt , ob sich das Unglück mit
seinen schweren Folgen in der von Frau M. geschilderten weise zu¬
getragen hat . Vach Ansicht der Feuerwehr kann eine Lötlampen -
cxplosion nicht in Frage kommen , da von der Lötlampe im ganzen
Zimmer keine Spur zu entdecken war . Vielmehr wurde eine
oröfzere zerrissene Betroleumkannc ausgesunden ,
so dofz man zu der Vermutung neigt , daß diese beim han -
tiercn mit einer offenen Flamme explodierte .
Zedensalls wird von den Bewohnern des Hauses übereinstimmend
gesagt , dah ein ziemlicher Knall gehört wurde und im gleichen
Augenblick gellende Hilfeschreie crtönten . Die jüngere Tochter der
Frau M. . die noch »ach der Mutter das Zimmer fluchtartig verlieh ,
blieb unverletzt und kam mit dem bloßen Schrecken davon . Mit
der genauen Klärung des furchtbaren Unglücks ist die Kriminalpolizei
noch beschäsligl , die die Leiche der Neinen Irene beschlagnahmt und
ins Leichenschauhaus gebracht hat .

„ Dr . of Chiropraktik /
Eine interessante Kamniergerichtsentscheidung .

' ' Ein gewisser L. hatte an seinem Hause in Berlin ein Schild
mit der Äusschrist „ Dr . of Chiropraktik , Deutschlands
erster Pionier " anbringen lassen , ohne sich im Besitze einer

ministeriellen Genehmigung zu befinden . Da angenommen wurde ,
daß sich L. unbefugt einen Titel zugelegt habe , erkannte das Amts -

gcricht gegen L. auf eine Geldstrafe von 50 M. im Hinblick auf
§ 360 ( 8) des Reichsstrafgefctzbuchs und die Polizeioerordnung des
Berliner Polizeipräsidenten vom 21. August 1903 auf weitere 25 M.

Strafe , da in der Bezeichnung „ Deutschlands erster Pionier " ein «

irreführende und prahlerische Bezeichnung zu erblicken sei . Es komme
für die Entscheidung auch nicht darauf an , ob der Angeklagte den
Titel vor oder hinter seinen Namen setz «! zur Führring des Doktor -
tiiels fei er ohne Genehmigung nicht befugt gewesen .

Gegen seine Berurteilung legte L. Revision beim Kam -
in e r g e r i ch t ein und stellte in Abrede , sich gegen das Strafgesetz -
buch usw . vergangen zu haben : er weise daraus hin , daß er in
Amerika die Approbation als Chiropraktiker erhalten habe und die
Behandlung akuter und chronischer Leiden vornehme : die Bezeich -
nung „ Deutschlands erster Pionier " stelle keine irreführende oder
prahlerische Bezeichnung dar . Das Kammergericht sprach auch L.
von der Uebertretung der Polizeiverordnung vom 21. August 1903
frei , wies aber im übrigen die Revision des Angeklagten zurück und
führte u. a. aus , nach den getroffenen Feststellungen habe sich L.
auf dem Schilde in Amerika approbierter Dr . of Chiropraktik ge-
nannt . Der § 1 der Verordnung über die Führung akademischer
Grade vom 30. September 1924 schreibe für preußische Staats -
nngehörige , welche einen akademischen Grad einer Hochschule außer -
halb Preußens erwerben , zur Führung des Grades die Genehmi -
gung des Ministers für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung vor .
Die von L. angewandte Bezeichnung könne aber nicht als akademi -
scher Grad einer Hochschule angesehen werden , ebenso könne nicht
von einer unbefugten Annahme eines Titels oder einer Würde im
Sinne des tj 360 <8) des Strafgesetzbuchs gesprochen werden . Die
Verurteilung des Angeklagten rechtfertige sich aber aus Z 147 ( 3)
der Reichsgewerbcordnung , da die betreffende Bezeichnung der Bei -
legung eines arztähnlichcn Titels gleichzustellen sei , welcher den
Glauben erwecke , der Inhaber desselben sei eine geprüfte Medizinal -
person . Die Vorentscheidung könne aber nicht insofern gebilligt
werde » , als sie in der Bezeichnung „ Deutschlands erster Pionier "
eine prahlerische und das Publikum irreführende Angabe erblicke . Di «
Polizeiverordnung vom 21. August 1903 untersage öffentliche An -
zeigen von nicht approbierten Personen , welche die Heilkunde aus -
üben , sofern sie geeignet seien , über Vorbildung , Befähigung oder
Erfolge dieser Personen zu täuschen oder prahlerische Ankündigungen
erhallen . Vorliegend können die Worte „ Deutschlands erster Pia -
lüer " nur so verstanden werden , L. sei der erste Chiropraktiker in
Deutschland . Darin liege aber keine Täuschung des Publikums über
Vorbildung , Befähigung und Erfolge oder eine prahlerische Ver -
sprechung . Da der Vorderrichter diese Bezeichnung als selbständige
Tat gewertet und . auf eine besondere Geldstrafe erkannt habe , habe
in diesem llmfange Freisprechung des Angeklagten erfolgen müssen .

Schüsse auf den Schwiegervater .
Im Hause Mariendorf , Rathausstraße 6, hat gestern abend

8 Uhr , der Klempner Erich Mahnte auf seinen dort wohnenden
Schwiegervater fünf Schüsse abgegeben , von denen drei
trafen Das Ueberfalltommando wurde gerufen . In schwer
verletztem Zu st an de wurde der Getrofsene in das Kranken -
Haus transportiert . Veranlassung zu der Tat war . daß Frau
Mahnte ihren Mann verlassen hatte und zu ihrem Vater gegangen
war . Der Mann drang in die Wohnung seines Schwiegervaters
ein und richtete nach vorausgegangenem Streit die Waffe auf seine
Frau . Der Vater stellte sich schützend vor seine Tochter und erhielt
so die schweren Schußverletzungen .

Der „ Gaskontrolleur " .
Eine Prahlerei am verkehrten Ort wurde einem falschen Gas -

kontrolleur zum Verhängnis . Auf einer Reoierwache erschien ein
junger Mann , der stark über den Durst getrunken hatte . Er brüstete
sich damit , daß die Polizei schon lange hinter ihm her sei . ohne ihn
jemals fassen zu können . Er sei einer von denen , die sie schon lange
suche , aber ihn kriege sie nicht . Weil er nicht näher andeutete , was
er denn eigentlich verbrochen haben wollte , so wußte man nicht recht ,
was man ans seinem Gerede machen sollte . Zur Vorsicht aber
behielt man ihn doch in , Gewahrsam , um ihn sich einmal genauer
anzusehen und notierte alles , was er vorgebracht hatte . Aus diesen
Acußerungen und nach seinem Aussehen kam man bald auf die
richtige Spur . Denn aus ihn paßte die Beschreibung , die von vielen
Seiten bei der Kriminalpolizei von einem falschen Gaskontrollcur
eingegangen war . In zahlreichen Wohnungen war ein Mann er -
schienen , der angeblich die Gasleitung nachsehen sollte und der dabei
auch die Automaten leerte . Weil er ein Buch mit sich führte , wie es
die richtigen Kontrolleure und Kassierer zu haben pflegen , so hatte
man ihn überall gewähren lassen . Erst nachher hatte man erfahren ,
daß dieser Mann , der die Automaten mit einem Schllllselchen auf -
schloß, ein Schwindler war . An mehreren Stellen , wo man ihn
eine Weile allein gelassen hatte , hatte er auch noch die Wohnungs -
inhaber bestohlen . Am nächsten Morgen , als er wieder nüchtern
war . wollte der Prahler von nichts mehr wissen . Jetzt behauptete
er . daß er eben nur geprahlt habe , um die Polizei einmal
z u ä r g e r n. Die Ermittlungen hatten ihn abe - r schon entlarvt ,
und eine Reihe v » n Wohnungsinhabern erkannten ihn auch sofort

wieder . Der Verhastete , der nun seine Prahlerei sehr bedauert «.
hatte noch 80 M. bei sich. Ein Dutzend Fälle wurden ihm sofort
nachgewiesen . Weitere Mitteilungen über sein Auftreten nimmt die
Dienststelle C. 6 im Polizeipräsidium entgegen .

Morü im Scheuenviertel .
Von seinen Spießgesellen erstochen .

Aus Rache ermordet wurde , wie erst jetzt bekannt wird , am
4. September ein zweiundzwanzigjähriger Fritz Meckelburg ,
dessen Wohnung nicht bekannt ist . Er wurde an jenem Abend gegen
10 % Uhr in der Münzstraße von zwei anderen Männern hinter -
rücks angefallen und nach kurzem Kampfe niederge -
st o ch e n. Ein Messerstich hatte ihm die Halsschlagader zerrisien , so

daß er noch vor der Einlieferung in das Krankenhaus starb . Die

Mörder hatten die Flucht ergriffen und waren entkommen .
Man glaubte zuerst an einen Ueberfall mit Todeserfolg , doch

haben die Ermittelungen jetzt ergeben , daß es sich um einen Mord
aus Rache unter Spießgesellen handelte . Mcckelburg hatte mit
den beiden noch Unbekannten verschiedene Einbrüche verübt und war
von ihnen bei der Verteilung der Beute übervorteilt worden . Hier -
über erbost , hatte er ihnen gedroht , sie bei der Kriminalpolizei anzu -
zeigen . Um das zu verhindern , fielen seine früheren Helfershelfer
über ihn her und stachen ihn nieder . Unter dem Verdacht der Mit -

Wissenschaft wurde jetzt eine 26 Jahre alte berufslose M a r i a
Kutsch festgenommen , die in jener Gegend wohnt . Das Mädchen
gibt an , daß sie am 4. September , also am Tage des Mordes , spät
abends einen ihrer früheren Liebhaber , einen gewissen Paul
A l b r e ch t , wieder getroffen habe und mit ihm im Auto nach dem
Stettiner Bahnhos gefahren sei. Unterwegs habe sie ihm von dem

Verbrechen erzählen wollen , Mbrecht habe das ober abgelehnt mit
dem Bemerken , daß er selbst der Täter sei und schleunigst flüchten
müsse . Albrecht habe sich auf dem Bahnhof noch init einem jungen
Manne getroffen und mit ihm zusammen den Zug bestiegen . Das

Reiseziel erfuhr sie nicht . Obwohl das Mädchen Kokainistin und

infolgedessen geistig minderwertig ist , entsprechen diese Angaben
zweifellos der Wahrheit . Aus Furcht vor der Rache ihres ehemaligen
Freundes wird sie aber wahrscheinlich erdichtete Namen angegeben
haben . Sie kennt den angeblichen Albrecht seit dem Jahre 1917 .
Sie schildert ihn als einen brutalen Menschen .

Um Sie Serllner Vergnügungssteuer .
Der Steuerausschuß der Stadtverordnetenversammlung hat sich

vor kurzem mit dem vom Magistrat vorgeschlagenen Nachtrag zur
Vergnügungssteuer besaßt . Dieser Vorschlag sieht , wie schon be -

richtet , Aenderungen der Berliner Steuerordnung nur insoweit vor ,
äls sie durch die Reichsratsbcstimmungen notwendig geworden sind ,
und zwar in der Hauptsache für die Steuersätze der Licht -
bildtheater , der Sprechtheater und der übrigen als
künstlerisch hochstehend anerkannten Veranstaltungen . Nach den
Reichsratsbestimmungen sind hierfür Normolstcuersätze vorgesehen ,
welche die Gemeinden bis zu bestimmten Grenzen überschreiten
oder auch unterschreiten dürfen . In der Vorlage sind die zulässigen
Höchstsätze eingesetzt , die unter den bisherigen Berliner Steuer -
sähen liegen . Die Vertreter der Sprechtheater und der Lichtbild -
theater , die vom Ausschuß gehört wurden , traten nachdrücklichst für
eine weitere Senkung der Steuersätze wenigstens auf die Normal -
sätze , möglichst aber auf die Mindestsätze der Reichsratsbestimmungcn
ein . Bei den Beratungen im Ausschuß kam zum Ausdruck , daß für
verschiedene Gruppen von Vergnllgungsveranstaltungen eine Nach¬
prüfung der Steuersätze erwünscht fei, daß diese aber bis zur Be -
ratung des Nachtragshaushalts in den nächsten Wochen zurück -
gestellt werden müsse . Erst im Rahmen dieser Verhandlungen könne
darüber entschieden werden , ob eine weitere Senkung der Steuer -
sätze bei der Vergnügungssteuer möglich sei oder nicht . Der Ausschuß
stimmte daher der Magistratsvorlage zu.

Mst Rücksicht darauf , daß die nach den Reichsratsbestimmungen
vorgesehene Differenzierung bei der Besteuerung der Lichtbildtheater
nach zehn Steuerstufen je nach der Länge , der künstlerischen , oolks -
bildenden oder Lehrfilme im Verhältnis zu dem übrigen Programm
in Berlin praktisch nur mit ungeheuren Schwierigkeiten durchführbar
wäre und eine Quelle ständiger Reibungen und Unzuträglichkeiten
bilden müßte , wurde dem Abschluß einer Vereinbarung des Mogi -
strats mit den Lichtbildtheatcrbesitzern zugestimmt , wonach künftig
nur vier Steuerstusen zur Anwendung kommen sollen , nämlich
15 Proz . bei Programmen ohne jegliche privilegierte Filme .
12' /i Pro . z . für Programm « mst privilegiertem Beiprogramm ,
10 Proz . für Vorführungen , bei denen der künstlerische , volksbildende
oder Lehrfilm mehr als die Hälfte der Gesamtoorftellung ausmach » .
und schließlich Steuerfreiheit für die Vorführungen , bei denen mehr
als neun Zehntel in Lehrfilmen besteht . Sollten bei den Vcrhand -
lungen über den Nachtragshaushalt oder auch später die Steuer -
sätze in der Steuerordnunq für die Lichtbildtheater weiter gesenkt
werden , so würde dann auch eine entsprechende Senkung der Steuer -
sätze in der Bereinbarung zu erfolgen haben .

Traurige Folgen . . .

Unter der Ueberschrift : „ Traurige Folgen einer Mischehe " be -
richtet die „ Deutsche Zeitung " über die Skandalasfäre der Frau des
Profesiors Schnabel , geb . Hessolinde von Leiningen - Westernburg .
An die Mitteilung des Tatbestandes knüpft das völkische Blättchen
folgenden Kommentar :

„ Graf Hesso von Leiningen - Westernburg , der Vater der
Witwe Schnabel , wanderte im vorigen Jahrhundert nach Amerika
aus und heiratete dort eine Deutsch - Amerikanerin . Ihrer beider
Tochter ist die Frau , die sich jetzt als Fälscherin bekennen muß .
Das Unrecht , das sie an der uralten Adels -
familie ihres Vaters zu begehen vermochte , zog
das zweite nach sich, der „ Sünde wider das Blut " folgte
das Verbrechen gegen das Strafgesetz . Man wird
der Geständigen jetzt den Prozeß machen . Sie hat sich bereit
erklärt , sich mit dem Pflichtteil zu begnügen , aber der Haß
der Meute , die hinter ihr her ist , verlangt mehr .
Man deutet schon an . daß „ offenbar Erbunwürdigkeit
bei ihr vorliegt " , doch da hier Schwierigkeiten entstehen könnten ,
wird das Gerücht verbreitet , daß die Ehe der Frau gar nicht zu
Recht bestanden habe und darum für ungültig erklärt werden
müsse . Folgen einer Mischehe . . . "

Gehört dieser Kommentar auch noch zu den traurigen Folgen
von Hessolindes Mischehe ? Dann allerdings wäre ihr die Heirat
wirklich nicht zu verzeihen .

sommerliche Reklame .

Selbst der St r a ß « n a spha lt ist jetzt nicht mehr vor der
Ausnutzung zu R e k lam « z w e ck « n sicher . Seit ungefähr einem
halben Jahr ist bereits in Paris ein neues Reklameversahren in Ge -
brauch , das man als „f o m m e r l i ch « R « k l a m e" bezeichnen kann ,
und das nun auch in Berlin Anwendung finden soll . Der Apparat
ist ganz einfach konstruiert . Es handelt sich dabei um «in « Metall -
trommel , die über den Asphalt gerollt wird . In dieser Trommel
schwingt ein Wasserbehälter , der nach unten einen Ausfluß durch
ein « kleine Röhr « hat . Auf der rotierenden Metalltrommel sind
Buchstaben erhaben angebracht , der Kontur besteht aus Kupfer , wäh -
rend die Füllung aus Filz hergestellt ist . Das Wasser befeuchtet den
Filz und dieser läßt den Umriß des Buchstabens auf dem Asphalt
zurück . Di « Trommel bietet 24 Buchstaben Platz , so daß man be -
quem Reklameschlagworte zusammenstellen kann . Die Worte bleiben
etwa fünf Minuten auf dem Asphalt leserlich . Eine bekannte Ber -
liner Filmgesellschaft wird dies « neue Art vollendeter Reklame zum
ersten Mol « anwenden . Selbst der Asphalt wird nun anzeigen , daß
der oder der Film in irgendeinem Kino gespielt werden wird . Dies «
ganz einfache Angelegenheit hat aber den Nachteil , daß sie bei
feuchtem Wetter hinfällig wird . Paris hat sie zur rechten Zeit «in -
geführt , während man in Berlin damit bis zur Regenzeit wartete .

ExmWon ües Mieters .
- Troh ZMetezahlung .

Nach Z 10 Absatz 2 des neuen Mieterschutzgesetzes muß bekannt -

lich der Gerichtsschreiber von dem Eingang einer Klage , bei der es

sich um Mietzinsrückstände handelt , der zuständigen Fürsorgebehörda
eine Abschrift zugehen lassen , so daß unter Umständen die Fürsorge -
behörde für den bedrängten Mieter eintreten und die rück -

ständige Miete an den Vermieter bezahlen kann , so daß ein Urteil

abgewendet wird . Von Gerichtsseite aus ist aber zur Abwendung
eines solchen Urteils nur eine Frist von zwei Wochen gesetzt , und

da tatsächlich schon durch den Ausgang beim Gericht «in Tag verloren

geht , des weiteren ein Tag durch den Eingang bzw . Einlauf bei der

Fürsorgebehörde , so wird diese Frist dadurch verkürzt . In der Regel

erfordern aber solche Klageeingänge Erhebungen durch Bezirks -
Vertreter , und ganz besonders in größeren Städten werden solche

Unterstützungsgesuche von den Fürsorgebehörden in gemeinsamer

Sitzung besprochen , darüber beschlossen und im Verwaltungsweg
alsdann erledigt .

In Berlin ist es nun schon in mehreren Fällen vorgekommen ,
daß die Fürsorgebehörde den Beschluß der Mietezahlung recht -
zeitig gesaht hat , daß aber das Geld dem Vermieter auf dem Post -
weg übermittelt wurde , dort einen Posttag zu spät ankam und somit
die in dem Gesetz niedergelegte Frist rechtlich überschritten war Da
aber das Gesetz selbst die Frist genau bestimmt , so hat d e r R i ch t e r
nicht mehr aus Billigkeitsgründen zu entscheiden , sondern er ist nach
Ablauf der Frist gewissermaßen gezwungen , der Räumungs -
klage stattzugeben , und das Verhängnis ist über den Mieter trotz der

erfolgten Mictezahlung hereingebrochen . Raffinierte Vermieter
können in solchen Fällen dieses Urteil formal erwirken , ja sie können
unter Umständen die Zusage geben , daß sie aus diesem Urteil nichts
gegen den Mieter unternehmen , sie besitzen aber tatsächlich dieses
ilrteil und können bei geeigneter Zeit Vollstreckung gegen den Mieter

beantragen . Der preußische Iustizminister hat ja schon in einer

Verfügung für Preußen . darauf hingewiesen , daß ein Erfolg in

dieser Richtung nur dann erreicht werden kann , wenn die Mitteilung
an die Fürsor ' gebehörde mit äußerster Beschleunigung gemacht wird .

Voraussetzung ist also dann , daß diese Fürsorgebehörden
außerordentlich schnell arbeiten : denn es steht außer
Zweifel , daß nunmehr zahlreiche Mietzinsklagen mehr cingereicbi
werden , weil sich die Vermieter daraus versprechen , Mietzinsrllck -
stände durch die Behörden schneller und sicherer zu bekommen als
durch den Mieter selbst . Durch die starke Belastung auf diesem
Gebiet besteht aber auch die Gefahr , daß die Fürsorgeämter so
schnell wie möglich danach trachten , daß sie von diesen Geschäfts -
anfallen sobald wie möglich wieder befreit werden , und da das
Mieterschutzgesetz nur auf die Zeitdauer eines Jahres befristet ist .
ist es möglich , daß Anträge auf Abbau der Zwangswirtschaft » nd
der Mieterschutzgesetze selbst durch diese Fürsorgebehörden gestellt
werden .

Die Mieterschaft ersieht daraus , welche Gefahr ihr droht , und
sie hätte dringendes Interesse daran , daß durch einen einigenden
Zusammenschluß die Fortdauer des Mieterschutzes gewährleistet
würde .

Villige Fischkagc . Die großen Heringsfönge dauern an . Am
Mittwoch . Donnerstag und Freitag , den 15. bis 17. September ,
kommen frische grüne Heringe pro Pfund 20 — 30 Pf . zum Verkauf .
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich gemacht und be -
finden sich in den Ladengeschästen , in den Markthallen und auf den
Märkten .
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Hebamme » und Krankenkossen .
Um die neue Gebührenordnung .

Am 10. September fand auf Veranlassung des Preuhifchen
Ministers für Volkswohlsahrt eine Besprechung zwischen den Ver -
lretern der Krankenkassen und den der ch e b a m m e n v e r -
einigungen unter Vorsitz eines Beauftragten des Ministeriums
statt .

Das zweite Gesetz über Abänderung des 2. Buches der Reichs -
Versicherung vom 9. Juli 1926 legt den Krankenkassen die Ge -
Währung unentAeltlicherHebammenhilfealsPflichl -
t e i st u n g auf . Die Gebühren für die Hebammen setzt die oberste
Verwaltungsbehörde oder die von ihr bestimmte Stelle unter Mit -
Wirkung der beteiligten Krankenkassen und Hebammen oder ihrer
Bereinigungen für beide Teile verbindlich fest .

Das Ministerium unternahm den Versuch , eine Verständigung
zwischen den Parteien herbeizuführen . Es herrschte Uebereinstim -
mung darüber , daß eine Pauschgebühr festgelegt werden soll «.
Diese Pauschgebühr soll für Pflichtversicherte , und zwar ohne
Rücksicht daraus gelten , ob es sich um eine einfache oder regelwidrige
Geburt handelt . Nicht einbegriffen soll die Entschädigung für Des -
insektionsmittel sein . Schwangerschastsbeschwerden sollen nach wie
vor nach Einzelleistung berechnet werden . Die Gewährung von
Wegegeldern soll dadurch ausgeglichen werden , daß von einer
Staffelung nach Ortsklassen abgesehen , die Pauschale vielmehr für
ganz Preußen in gleicher Höhe Geltung haben soll .

Ueber die Höhe der Pauschale gingen die Meinungen weit aus -
einander . Die Vertreter der Krankenkassen , die ursprunglich etwas
von 29 Ml . durchblicken ließen und dabei natürlich auf den energi -
schsten Widerstand stießen , machten dann ein letztes Angebot von
Z9 Mk. Die Vertreter der Hebammen , deren erstes Angebot 60 Mk .
war , entschlossen sich trog schwerster Bedenken , ein letztes Angebot
von 40 Mk. zu machen . Der Vertreter des Städtetages hielt einen
Betrag , der zwischen 40 und SS Mk. liege , für angemessen . Dabei
muß allerdings berücksichtigt werden , daß es diesem Vertreter im
Ernst nicht daraus ankam , nun wirklich den Hebammen zu Helsen .
sondern den Krankenkassen alle Lasten aufzubürden , damit die Städte
keine Zuschüsse zu leisten hätten .

In diesem Stadium muhte die Verhandlung abgebrochen
werden . Nach den oben erwähnten gesetzlichen Bestimmungen hat
nunmehr das Ministerium eine Gebühr festzusetzen . Die Preußische
Verfassung schreibt vor , daß dem Staatsrat das letzte Wort zusteht .
Diese Stellen mögen sich bei ihrer Entscheidung darüber klar sein ,
daß die noch bestehende Differenz im Etat der Krankenkassen einem
bescheidenen Veilchen in einem großen Strauße gleichkommt , während
die Eristenz der Hebammen mit der Feitsetzung dieser
Gebühr steht und fällt . Wird dem Vorschlage der Heb -
ammen Rechnung getragen und legt man , was viel zu hoch ge-
griffen ist , 50 Entbindungen pro Jahr zugrunde , so ergibt sich ein
Einkommen , das zwischen den Gruppen 5 und 6 der Besoldungs¬
ordnung liegt . Fürsorgerinnen , Wohlfahrtsschwestern werden noch
Gruppe 6 und 7 der BO . bezahlt . Das mag als Richtschnur dienen .

Ausstellung der Kleingärtner .
Im Steuerhaus Landsberger Allee 92 zeigten die Kleingärtner

der beiden Bezirke Prenzlauer Berg und Friedrichs -
Hain die Ergebnisse ihrer diesjährigen Ernte . Was gezeigt wurde .
könnte manchen Landwirt und Gärtner mit Neid erfüllen , und er
würde die Ucberzeugung gewinnen , daß ein Teil der Großstädter
mit Bodenkultur ganz gut Bescheid weiß . Der Großstädter ist lust -
und lichthungrig und bringt deshalb der Kleingartenbewegung viel
Interesse entgegen . Das bewies der außerordentlich starke Besuch .
der fast wie eine Demonstration wirkte für die Kolonien .
die hier stark gefährdet sind . Der Bürgermeister des Bezirks ,
Genosse Dr . O st r o w s k i , brachte in seiner Begrüßungsrede zum
Ausdruck , daß er stets für die Erhaltung der Kleingärten eintreten
wird . — Die Ausstellung selbst zeigt die Vorliebe für Blumen
und E d c l o b st : sie zeigt auch , daß der Kleingärtner mehr und

mehr sein « Erzeugnisse für den Winter konserviert und auch seinen
Wein selbst bereitet . Sogar die Schulgärten fehlen nicht in der

Reihe der Aussteller . Bei jedem Gegenstand ist der Name an -

gegeben , und die Ausstellung bietet daher für den Laien einen guten
Anschauungsunterricht . Die Preisrichter werteten die Kolonien nach
Punkten wie folgt : Neu - Kalisornien 28, Hoffnung 27 , Wilhelms -
tal 26, Märkische Schweiz 26. Hungriger Wolf 24, Berg - Kolonie 22 .
Wilhelmshöhe II 21, Bötzow 21, Blumenau , Transvaal , Alt - Berlin ,
Simplon und Ostsee je 20. Feldschlößchen 1919 und Friedrichshöhc
je 19, Feldschlößchen und Iungsershöhe je 18, Kappland 17, Tief -
land und Jubiläumskolonie je 16, Berg und Tal IS , Bauern vom

Berge , Grönländer und Steuerhaus j« 14, Nordring 13. Alt -

Berlin II 12 Punkte . Die Schulgärten bekamen Ehrenpreise in

Form von Diplomen . _

Jeuer In Blankenburg . Die freiwilligen Feuerwehren von

Blankenburg und Buchholz wurden gestern morgen gegen 5 Uhr nach
dem Kleingartengelände in Blankenburg gerufen , wo in dem Nestau -
rant „ Wiesenbaude * des Schankwirtes Lehmann aus bisher noch
unbekannten Gründen Feuer ausgebrochen war . Es mußte längere
Zeit au » zwei Rohren Wasser gegeben werden . Der S ch a n k -

räum und ein anschließendes Zimmer brannten aus . Per -
sonen sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen .

1011 Tppyussal
21 Todesfälle . -

Die Typhusepidemlc in Hannooer breitet sich mit geradezu unge¬
heuerlicher Schnelligkeit aus . Bis gestern , Dienstag , nachmittag
hat die Zahl der Erkrankungen 1011 erreicht , und zwar
sind 44S Männer . 419 Frauen und 147 Kinder von der Seuche
befallen worden . Die Zahl der Todesopfer hat sich ebenfalls in

erschreckendem Umfange erhöht und ist während der Zeit vom Dar -

mittag bis Nachmittag von 17 auf 21 gestiegen .

Ein Notruf Hannovers .
Hannover . 14. September . fEigener Drahtbericht . ) Da die

Zahl der Typhuskcanken in Hannover immer noch im Zunehmen ist ,
fällt es dem Mogistrat äußerst schwer , genügend Betten für die hilss -
krankenhäufer zu erhalten . Ein Transport mit 450 Betten

ist jetzt mit zwölsstündiger Verspätung aus Berlin eingetroffen . Doch
auch dieser Transport genügt nicht , und da in Hannooer alle Möglich -
keilen zur Beschaffung von Matratzen und Betten so gut wie ausge -
schöpft sind , sieht sich die Stadtverwallung gezwungen , eine Rund -

frage an die anderen deutschen Städte mit Hilfe des

Ministeriums abzuschicken und um Hilfe zu bitten . Anfragen In Essen
und Braunschweig blieben erfolglos . Am Dienstag morgen wurde

nun eine dritte Schule als hilfskronkenhaus beschlagnahmt und für
Krankenhauszwecke eingerichtet . Sie befindet sich in Linden in der

Bennostraße beim Katholischen Krankenhau » .
Unser Parteiorgan in Hannover , der „ Bolkswille " , übt an dem

Verhalten des Magistrats scharfe Kritik und betont , daß bis jetzt der

Magistrat die städtische Gesundheitskommission immer noch nicht
einberufen hat und auch keine großzügigen Vorkehrungen zur Unter -

bringung von mehreren tausend Kranken getroffen hat , obgleich
derartige vorbereitende Maßnahmen selbst in einer Zeit , in der
Typhuserkrankungen in großem Umfange nicht vorhanden waren ,
notwendig gewesen wären .

Das Vasse ? aus der Leineniedernng .
Obgleich amtliche Stellen das Master zurzeit als einwandfrei

bezeichnen , haben die verantwortlichen Aerzte trotzdem die Wasser -
lcitung in den Schulen abstellen und den Genuß von ungekochten ,
Wasser verbieten lassen . Die Schulkinder erholten auf Verlangen
gekochtes Wasser zu trinken . Die Aerzteschaft hat bisher über die
Ursache der Infektion keine Meinungsäußerung abgegeben . Doch
schon heute können wir zu der über die Krankenkassen und durch
Pressestellen bekanntgegebene Meinungsäußerung sagen , daß der

größte Teil der Aerzte eine Infektion durch Wasser für
gegeben hält . Selbst in dem rechtsgerichteten „ Hannoverschen
Courier " veröffentlicht Stadtrat Dr . Stolzenbach an leitender
Stelle eine Meinungsäußerung , in der er die Notwendigkeit betont ,
daß die große Stadt Hannover Wasser aus den Bergen erhalten
müsse und auf die Gefahren hinweist , die der Stadt durch das Wasser
aus den sumpfigen Leine - Nicderungen drohen . Cr schreibt u. a. :
„ Der Hauch der Grüfte steigt nicht herauf in die reinen Lüfte . Es
ist ein eigenartiger Gedanke , daß die Anlagen , aus denen unser
Wasser kommt , wochenlang im schmutzigen Hochwasser versenkt liegen
und nur mit den Spitzen der Brunnen daraus hervorragten . Wer
einmal als Ruderer oder als Spaziergänger am Leine - Ufer , namcnt -
lich draußen an der Schleuse , die Tierkadaver gesehen hat , die dort
meist schwimmen und noch ihrem Aussehen lange im Woster gelegen

Ein Eisenbahnschwindel .
Vor kurzem wurde die Nachricht verbreitet , daß ein « neu « Eisen -

bohnlinie gebaut werden soll «, die von Engen über Aach - Volkers -
Hausen — Steißlingen — Beuren —Friedingen nach Singen führen
soll , und die von der „ D « u t s ch e n E i s e n b o h n g e s e l l s ch a f t "
in Berlin gebaut werden würde . Jetzt ist festgestellt , daß es sich um
einen großzügig angelegten Schwindel eines früheren
Eisenbahnbeamten Namens Asal handelt , der schon einmal vor
Iahren aus Grund gesälschter Papiere «in « Anstellung bei der Reichs -
bahn gesunden hatte und in St . Georgen , wo er beschäftigt wurde ,
durch gefälschte Schreiben den Dienstvorsteher abgesetzt und sich selbst
zum Bahnhofsvorsteher ernannt hatte . Er ist damals zu zwei
Iahren Gefängnis verurteilt worden . Di « Feststellungen
haben weiter ergeben , daß die Unterschrift aus dem Einladungs -
schreiben zur Besprechung der Frag « , die der frühere badische
Finanzminister Reinbold gegeben haben soll , gefälscht
war und daß es dem Schwindler in der Hauptsache wohl auf die von
ihm geforderte Anzahlung von 3000 Mark angekommen sein wird .
Die Frechheit des Schwindlers ging sogar so weit , daß er den Präsi -
denten der Reichsbahndirektion Karlsruhe und den Landrat von
Engen zu Mitgliedern eines für den Bahnbau gebildeten Komitees

le in Hannover .
Die Bettennot .

haben , also wohl von der Leine heruntergetrieben wurden , und wer ,
wie ich, schon menschliche Leichen hat heruntertreiben sehen und
bergen helfen , den überkommt , wenn er sich mit den Zuständen , wie
sie jetzt sind, beschäftigt , ein eigenartiges Gefühl . Möge man endlich
daran denken , das Wasser aus den Bergen der Geister oder des
Harzes zu holen . "

Diese Aeußerung entspricht den Tatsachen , denn es ist Tatsache ,
daß bei dem großen Hochwasser der letzten Monate verunreinigtes
Leinewasser in die Brunnen der Städtischen Wasserwerke eindringen
konnte .

Die vettennot .
Die Stadt Hannover ist , obwcchl die Typhueerkrantungen nun -

mehr schon über eine Woche andauern , ganz offenbar von Größe
und Umfang der Katastrophe überrascht worden und man Hai
bedauerlicherweise nicht die Vorkehrungen getrossen , die unbedingt
notwendig gewesen wären , um eine weitgehende Isolation der
Kranken sicherzustellen und damit ein Weitertragen der Seuche zu
verhindern . Die Lellennot in Hannooer steigert sich von Stunde zu
Stunde und , wenn es nicht bald gelingt , die Typhusepidsmie zum
Stillstand zu bringen , läßt sich schon heute voraussehen , daß die
Reichvbehörden zu außerordentlichen Maßnahmen greifen müssen ,
um der Stadtverwaltung beizuspringen . Man hat . wie bereits
gemeldet , schon drei Schulen einräumen müssen , doch genügt diese
Maßnahme noch immer nicht , um alle Patienten unterzubringen .
Man hat in einem der Krankenhäuser noch alle möglichen Räume
freigemacht und so 100 Betten aufstellen können , doch reichen diese
Mahnahmen nicht entfernt aus , um die stündlich eingelieferten
Kranken so unterzubringen , wie es notwendig wäre . Man zieht
jetzt ernsthaft in Betracht , außerhalb der Stadt ein riesiges Baracken -
tazarett aufzubauen , doch wird sich diese dringend noiwendigc Maß¬
nahme nur dann erreichen lassen , wenn die Reichsgesundheits -
behörden , das Rote Kreuz und andere charitative Organisationen
sofort eingreisen und außer Arzneien und Schwestern sowie Pflegern
auch schnellstens Baracken zur Verfügung stellen . Die in Hannover
tätigen Aerzte sind jetzt schon am Rande ihrer Kräfte . Es ist nicht
selten , daß Aerzte täglich 18 bis 20 Stunden unterwegs sind , da
Hilferufe von allen Seiten kommen . Nicht immer handelt es sich
um wirkliche Typhuserkrankungen , vielmehr spielt die Autosuggestion
auch eine große Rolle . Die Stadtverwaltung hat sich merkwürdiger -
weise noch immer nicht zu einschneidenden Maßnahmen entschließen
können , sondern versucht , mit Warnungen der Gefahr zu begegnen .
So ist beispielsweise eine ausreichende Kontrolle der eingehenden
Milch durch Bakteriologen noch immer nicht durchgeführt , vielmehr
beschränkt sich der Magistrat daraus , in der Presse vor dein Genuß
roher Milch und rohen Obstes zu warnen . Die von der Stadtver -
woltung ausgesprochene Hossnuna , daß in acht Tagen die Epidemie
ihren Höhepunkt überschritten hoben werde , wird von angesehenen
Medizinern sehr skeptisch beurteilt .

Die ain Dienstag nachmittag erössneten drei Impfstellen sind
von den Bewohnern bereits sehr stark in Anspruch genommen
worden , doch werden jetzt bereits Stimmen laut , die eine Zwangs -
impsung der gesamten Einwohnerschaft Hannovers fordern , um der
Epidemie Einhalt zu gebieten . Der Magistrat der Stadt wird sich
auch mit dieser Frage beschäftigen , doch verhehlt man sich nicht , daß
eine solche Maßnahme auch auf sehr starke Widerstände stoßen würde .

ernannte . Auffallend war die Totsache , daß weder die in erster
Linie interessierten Städte Engen und Singen noch irgendwelche amt -
liche Stellen hinzugezogen worden waren .

Mastenerkrankungen an Fleischvergiftung in Duisburg . Im
Stadtteil Hochfeld in Duisburg sind etwa 40 Personen
an Vergiftungserscheinungen erkrankt . Bis jetzt
mußten acht Erkrankte ins Krankenhaus eingeliefert werden . Die
Vergiftungen find auf den Genuß ' von Fleisch zurückzuführen .

Frau Prosessor Lensch , die Gattin des früheren Chefredakteurs
der „ Deutschen Allgemeinen " , ist im Ostseebad Swinemünde c r -
trunken . Sie wollte als gute Schwimmerin am legten Tage ihres
Badeaufenthalts weit in die See hinausschwimmen . Das ist ihr
zum Verhängnis geworden .

Arbeitersport .
Schwimmvertin . . vorwärt »" . Berlin »7. C- ruupf Süden : Die Badeabend »

der Gruppe Süden finden in diesem Winter wieder wie im vergangenen Jahre
Mittwochs und lkreitago statt , erstmalig am lsreitag , den 17. September .
Mitgliedsbücher müssen mitgebracht werden .

si - Luwe »
seit Jeher die begehrte 3 Pfg - Cigarette .

TUFUMA 6 Pfg .
eine anerkannte Hödutlcutung in ihrer Preulage .

MERCEDES 8 Pfg .

SENATOR 10 Pfg

Die BATSCHAR1 KRONE
15 Pfg

P. KÜKENTHAL IC

Als älteste führende

CigarettenfabriK
Deutsdilands

versagen wir uns eine

wortreiche Anpreisung

unserer Marken . —

Wir beschränken uns auf

die Nennung unseres
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Mus öer Partei .
die sozialdemokratische Noichswerbewoche .

Vorbereitungen der Organisationen .
Noch leisten unsere Parteiorganisationen und die Partei -

Zeitungen Mithilfe für die Internationale Werbewoche der

Gewertschaften . und doch werden schon die Dorbereitungen

für unsere Werdewoche allerorts getroffen . Auf Bezirks -

tanferenzen und in den Organifatiqnzvorständen werden die Agita -

tionsmcthoden , die Verfammlungstötigkeit und die Kleinagitation im

einzelnen besprochen und vorbereitet . Wirksam unterstützt wird diese

verstärkte Werbetätigkeit in der Zeit vom 16. bis 24. Oktober zu »
nä�st durch Lieserung reichhaUigen Materials vom Parteioorstand .

Zur speziellen Werbung innerhalb der Betriebe werden zwei bis
drei Betriebszeitungen herausgegeben . Dies « Zeitungen

sollen lokal ausgestaltet werden lind , eventuell mit dem Kops des

Parteiblattes der betresfenden Gegend versehen . In Abständen von
einer Woche kostenlos in den Betrieben zur Derteilung gelangen .
Sie sollen hauptsächlich als Borbereitung der Werbewoche dienen .

Eine Reihe von Flugblättern soll der allgemeinen Agitation
dienen . Außer zwei allgemein gehaltenen , die aus den Sinn und

die Bedeutung der sozialdemokratischen Werbewoche hinweisen , wer -
den S p e z t a l f l u g b l ä t t e r für einzelne Schichten der arbei -

tenden Massen , so für Landarbeiter , Angestellte , Kleingewerbe -
treibende , Mitglieder der proletarischen Sportvereine , heraus .

gegeben . Ein besonderes Flugblatt wird sich an die Frauen
wenden , um sie für die Partei zu gewinnen .

Neben der äußerst wichtigen Agitation in Werkstatt , Fabrik ,
Kontor und im tfaus wird die äußerlich sichtbare Werbung für Orga -
nisation und Presse durch wirkungsvolle Plakate kenntlich sein . Drei

Plakate , in unseren größten Parteidruckereien hergestellt , werde »

iwn Organisationen durch den Parteivorstand zugestellt . Das von
einem Nürnberger Genossen gezeichnete Schriftplakat : „ Die Masse

siegt " fordert wirksam zum Zusammenschluß auf , indem es sich
durch sein « wuchtige rote Fraktur das Interesse des Beschauers er -

zwingt . Das zweite Plakat ist vom Genossen Wiener - München ge >
zeichnet . Es zeigt einen kräftigen Arbeiter hinter einer Partei -
zeitung . Das Plakat bekommt dadurch , daß der Kopf jedes Partei -
blatte ? eingedruckt od «r eingeklebt werden kann , einen aktuellen
Reiz , der der Werbung besonders in der Provinz förderlich sein
dürste . Das dritte Plakat , von demselben Zeichner entworfen , wirbt
im Text für Partei und Presse . Durch eine klar verständliche
Symbolik der Vereinigung von Kopf und �and und durch die

lapidar einfache Formgebung stellt es «in Sinnbild der positiven
Arbeit unserer Partei dar .

So sind alle Vorbereitungen für die Werbewoche im Gang « ,
die uns einen starken Erfolg für die Parteiorganisation und für die
Parteipresse bringen muß .

Genosse Hermann Molkerchuhr schreibt uns : „ Aus Anlaß nwines
75. Geburtstag « find mir so zahlreich « Ehrungen zuteil geworden
und aus weiten Kreisen so viele Gstickwünsche zugesandt , daß es mir
nicht möglich ist , jedem Einzel « « » persönlich zu danken . ? ch muß
daher allen , die meiner so freundlich gedacht haben , auf diesem Wege
meinen Dank aussprechen . Allerdings muß ich dabei bemerken , daß
dl « ehrenden Worte in Telegrammen , Briefen und der Press «, soweit
sie meiner Person galten , stark übertrieben sind . Ich Hab « in den
Jahrzehnten meines Lebens an dantsstarer Bestätigung von der Partei
mehr erhalten , alz ich unserer Arbeijprbewegung zurückgeben konnte .
Diese Schuld abzutragen , dem soll der Rest meines Lebens gewidmet
sein . hermannMolkenbuhr . "

Ein außerordentlicher BezlrkzpartciHig für Osisachseu wird am
19. September in Dresden - Striesen logszi . um sich mit der bevor -
stehenden Landtagswahl zu beschäftigen und die Aufstellung der
Kandidaten vorzunehmen .

parteinachrichten für Groß - Serlkn
« tnieedmlg « für dies « KabiU sied
Verlin SS 68, Lindenstratze 3,

S. Oreif Friedrichshai ».

»et » «■ da , ViftirUfttretorlai .
K Hos. 3 2 reo . recht », ju richten .

■ aieisfimklifmatstduitg am fftei
lembet , abends 7H Uhr , bei Schmidt , KtUchtfte . 36a. .

et» «harlotteuburg . sicitungsfemniffiaa : Donnerstag , den 16. Septem .
. abend » 8 Mir . bei Äeimer . Wilmer »dorser Str . 31 (Scke ÄnnolltraZet .
mtliche »ommlsftonsmiiglledar müssen anwesend sein , auch Spediteure .

Uhr im Jugendheim
in der Lebenotunde

den 17. Sep .
_ . WWW _ _ _ _ _ _ _igliebobuch urch

ffunktioniirlarte mitbrin <
7. Jtrets Sharlottenburi

der , «den !
«tmtltche WM . W > MW

Freie Schulgemeinde ! Jeden Freitag von
Rpsinenftr . 4 erteilt Senosse Lehrer Weih Unterricht
für Ninder von 10 Jahren an.

». Rtcia Wiimeestors . fiu der am 34. September in der Städtischen Spee
Shorlottenbur » Nottslnlienden «nfführuna der Oper „ Diaue - Dame " non
Tlchailoipiti sind «orten au l . dü 9H-. fatoet durch die Mitglieder des
Bildungseusschusse , oder dessen Sbmann , Senenen Michel , Aachener Str . <1,
au bestellen . Zu spitt eingehende Bestellungen Unuen nicht mehr berück¬
sichtigt werden .

>4. «eel , «eulolln . Morgen . Donnerstag , den 1«. September , Elternbeirat ».
Versammlung abend » 7 Uhr in der Siütlt . Schule , DütNstcohe . Bortraz
de, Genossen Lehrer Kehn : „ Die Aufgaben der Elternbeiräte - ' .

heuke , Mittwoch . d ? n 15 . September :
34. Abt. Die Beairksfllhrer müssen aum Quartalsschluß bestimmt big Sonn -

tag , den IS. September , olle Beitragsmarken bei ihren Gruppenführern
abrechnen .

86. Abt. Siböneberg . TU Uhr Im Kelmbelh . Gnmnasium Referat der Se .
nessin Ilse Mllver - Qestreich : . . Jugendnot und Jugendhelfer .

»4. Abt. Lautwih . 8 Uhr bei Lehmann , «aisee - SIlhekm - Ste . 33, Diskussion ».
abend .

138. Abt . «auseborf . TU Übe bei Gsserich. Frankfurter Str . Zsi. Vortrag des
Genossen ssurtwängfer über feine „Aeifeeindrücke von Amerika ' . Gäste
willkommen .

126. Abt. ffielhenfe «. Die beute anqesehte Mttglieberverfoimnkung fällt wegen
der Dewerkschaftswoche au ».

Morgen . Donnerskaz . den IS . September :
88. Abt. 7>4 Uhr abends . Die Rartelgenossen finden ssch zohkreich in der

Wahlelternvertammlung der christlichen unpolitischen Segner ein (66. Schule .
Friedenstr . 16) .

118. Abt . Lich - nberg . TU Uhr Srlra - Grupnenveefammlunq in den bekannten
Lokalen : Gruppe Werk bei Sirsifi . Büraerheimstrah «. Tagesordnung :
. . Vorbereitung der Werbewoche ' . Unterlagen zur Aufstellung der Haus .
listen mitbringen .

Frauenveranstaltuugen :
4. «reis Veenalanee Berg . 7 Uhr vllnltlich bei Burg . Prenzlauer Allee 183,

Areisfunktionärinnenfonferen ».
7. «reis charlottenbiieg . 7U Ubr im Restaurant «eglerheim . Svreestr 13.

«ortrag der Genossin Bohm- Schuch . W. d. R. Thema : „ Die Tätigkeit der
Frau im Reichstag ' .

� « W- sibarlattenbueo . Die Genossinnen treffen sich abend « TU Uhr bei
xJl . ä . ä*' Suselandstrohe . aum «reissrauenabend .

' 0"" - Frauenausslug noch Sichwalde . Treffpunkt Donnerstag ,
morgens S Uhr. Aaiser . Friednch . , Ecke Gengerstraße .

Sozialistische �rbeiterjugenü Groß - Serlin .
Wanberlei ierkonferenz .

Dooneestag . den 1«. September , abend , »sioltlich 714 Uhr . im Jugenddei «
KW - b. » Geissen K.

»chtuna »bteilnngelelter . holt da , Werdematerial ab.
«btellungokassteeerl Heute von Z- . 7 Uhr «biechnuna
Die M- ttwech . Arbettsgemeloschefj de, Genossen Abraham fällt heute

«US. die nächste Zusammenkunft in acht Tagen .

Heute . Mittwoch , den 15 . September , abends 7Vz Uhr :
Wedding : Schule Antonstrohg . Bortrag : „ Die wirtschaftliche Lage' . —

Osten ( Fr. «. >: Jugendheim Aigner Elr . 108. Bortrag : . Lugendschub " . —
Stidoft ( R. v. ) : Jugendheim Relchenberger Str . 66. Vortrag : „ Jugend und

Sewerlfchoft ' . Tempelhof : Lnaeum Sermaniaftr . 4—8. Vortrag : „ Runen .
zeichen ' . — Friedeichshogen : Zugendheim Echornwebeistr . 103». Vortrag : „ Paul
geller ' . — Lichteuberg . Aord: Die Gruppe tagt heute ausnahmsweise im
Jugendheim Dossesir . 33. — Lichtenberg . Mitte und - West: Jugendheim Parl »
oue 10. Sprechchor . Beginn pünktlich 7 Uhr. — Saulsdorf : Schule Adalfstrafte .
Bortrag : „ Das neue Rusilond ' . — Werbebeziek ikreuzherq : Jugendheim
Reickienberger Str . 06. Zusammenkunft der Musiker . — We- bebe,Irk Reukälln :
Jugendheim Gönnet Strafte , Sprechchorprode pünktlich 148 Uhr. Erscheinen
aller Genossen ist notwendig .

4>

Znqeodgenossen ! Beteiligt euch am Sonntag , den 13. September , an der
Gewerkschastskundgebnng . Sämtliche Veranstolwngen fallen an diesem Tage au «.

der Arbeiterschaft Gro/j - Berlins

etn Sonnleg , den 19 . September 192 « , vormittag »
11 Uhr , Im Groden Sdiautpielhaat , Karlttra�c .

Miiwirkcnde !
Oer lange Cbon LeUang Dr. Tleuen » An der Ortfeit
Wilii Jnetfer » Ccllc - Trio : Armin Uehermann , Friti Hoppe ,
Karl Lenxev <Wl » Weiherede : OKo Meier , M, d. L. • Der
SpreAchor der ProietarUchen Fclrrs ' onde , Leitung Albert
Horath and Elnzeisprccher Heinrich Witte » Einirltukarten

in den bekannten Verkautsstellen ,

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold " .

Gikchättsstell « ? Berlin S 14. Sebastianstr . S7/Z8. Hof 2 Tr.
Drenzlaucr Berg ! llameradschast Robert Blum Do. , b. 18. , bei Klug ,
Donziger Str . 71; «amerodschaft Sumannplah Fr. , d. 17. . an

bekannter Eielle : Arnswolber Blast Fr. , d. 17. . Wcrneuchener Schloß , ( Elbinger
Strohe 87. — Fricdrichohaip : Fr. , d. 17. . abends 8 Uhr. Gruppen und Fug-
»ihrer bei lsioflin . Meine ! er Str . 75. — Wildau ! Fr. , d. I7 „ Vers , bei Dubtan ,
8 Uhr . Lokal . Rum grünen Baum " . — Ronlsitotf : Jeden Fr. U9 Uhr bei
Hühner . — Lichtenberg nebst llnteeoeuppeu ! Mi. , b. Ib. . abend » 8 Uhr. Sistung
sämtlicher Fug . und vrtsgruppcnsührer bei S. sirüger , Türrschmidistroße .

Sport .
Rennen zu yoppegarken am vienslag . den 14 . September .

1. Nennen . 1. ffatllRrnn (T>. Tnrraä ) . 3, Roäkilde ( WiMnmä ) ,
3. Fülis U6r ( Hanke) . Toto : 280 : 10. Platz : 44, 37, 43 : 10. Ferner
liefen : Landalo . Hubdent . Kronprinz , Tora . Dau . Mirabelle . Voiksrache ,
Pommer , Beiisar , Etzel , TulliuS , Erin . Böäta ». Nlh. ilberqa , Otiara .

2. Nennen . 1. iilraber lL- Varza ) . 3. Palrlolin <O. Schmidt ) , 8. Süd
Eap (31. siachmann ) . Üotoi 87 j 10. Platz : 31, 14 : 10. Ferner litjen :
Rarreiizeit . Hohenfels , Frage .

3. itz c n n e n. 1. KoIdeneS Horn ( Narr ) . 3. General HZfer sHuguenIn ) ,
3. Priletz ( Williams ) . Toio : 128 : lO. Vlatz : 2tZ. 49. 17 : 10. Ferner liefen :
Lobredner , TbeohU . Dorn II , Slulomedon , Nubia , Taugenichts , PerikleS ,
Lindwurm . Saufjunge , tzlipasia .

« . Renne n. 1. PallaS ( Ziaudinger ) , S. MI» ion ( Behrens ) , S. Saladin
fFranzke ) . Toto : 80 : 10. Platz : 16. 16. 63 : 10. Ferner liejen : Sigel .
gatzola , Loliach , Lrla . Mohrengliick . Steinhäger . Gassei . Pineta . Brigillc .

» . Rennen . 1. ßPanna ( Tklcleinann ) . Toio : 63 : 10 . Platz : 16 : 10.
1. ZRofanora ( O. Schmidt ) . Tota : g : 10. Piatz : 11 : 10. 2. Qdaiislc
( 2. Vargai . Platz : 13 : 10. Ferner Uesen : Trieblrast , Prcda , Schnee -
luittchen . Tito .

6. Rennen . 1. Dämmerstunde ( Binzenz ) , 2. Madame Pompadour
(2. Barga ) , 8. TlranvS lHadneS ) . T- to : 68 : 10. Platz : 17, 18, 1Z : 10.
Ferner liefen : FavoiUin , Ancilla , Gunlhrada , Fonar , D- Heiw , Labora ,
Ratete , GemSblume .

7. Rennen . 1. OsiriS ( Huguenln ) . 2. Münzmeister sv . Müller ) ,
8. Lickrezia lH. Biaun ) . Toio : 66 : 10. Platz , 31. 36. 23 : 10 Ferner
liefen : Die siänlgin , Zlviater , Cnlel , Frusta , Rtohilaner , Erdschleicher ,
Kataslrophal , Oceana , llapua .

wetierder - chl der Sfssulüchen wetierdlcnststelle ssir Scrsin . ( Nachdr verb . ,
Foitloeile heiler und etwas wärmer , «der noch oeränderlich ohne erheblich «
Niederschläge . — Für vealschlaud : Am Süden trocken und heiter , auch im
Norden allmähliche BewöllungSabnahme , überall etwas Erwärmung .

Der Zyklus „ Die deutsche Erzählung " beginnt mit Tbeoder
Fontane Sinn für das Totsächliche ist vielleicht das Hauptcharak -
ieristikum des märkischen Dichters . Dr . Roland Schacht bezeichnet
ihn in seiner Einführungsrede als den ersten ausgesprochenen
Troßstadtdichter Deutschlands mit kühler , überlegener Haltung , der
die Dinge unsentimental betrachtet . Natürlich umfaßt diese Charok -
teristik nicht den ganzen Menschen , Fontane ist auch der Lersasser
des „ Archibald Douglas " , aber sie bleibt bezeichnend für den
Romancier . Manches erscheint heut « bei Fontane veraltet , Stil
und Komposition sind gedrängter geworden , aber die Art , die
Menschen zu sehen und zu gestalten , diese ruhige , gegenständliche
Art läßt vergessen , daß auch Fontane «in Kind seiner Zeit war ,
sie wirrt auf uns , als ob der Berfasfsr einer der unseren wäre . Die
beiden Kapitel , die Karl Zander las . vermitteln «in ungefähres
Bild der Fontaneschen Technik und Weltauffassung . Wie durchaus
unsentimenial ist dies « Liebesosschicht « aus „ Grete Mint « " und der

Dialog aus der „Effi Briest " . Vielleicht wäre » Kapitel aus „ Irrungen
Wirrungen " charakteristischer gewesen , da der Dialog aus „Efti
Briest " leise Patina anzusetzen beginnt . Immerhin traf der Rund -
funk «In « glückliche Wahl . Ein „ Heiterer Abend " beendete daz Pro -
gramm , in dem Robert K o t h e und Lies Engelhardt reizend :
Lieder zur Laute sangen , und der Bariton Stefan Balla , von

Zigeunermusik begleitet , mit Temperament und Eleganz ungarische
Lieder servierte . Am Nachmittag zwei interessante Vorträge . Cohn -
Wiener begann die Reih - „ Eine Reif « im Herzen Asiens " , d. h. in

Turkcstan , die Schilderung anschaulich und plastisch , der Vortrag
selbst lebhaft und fesselnd .

Das kuncliunkprvxramm .
Mlttwo ch , den 15. September .

Anßer dem üblichen Tage . =pro £ romm :
3 30 Uhr nachm . ; Jupendbühr . e ( ünterhaltongsstunde ) . Die

Fnniprinzessin erzfihlt : . Von Dr . Dolittle und seinen Tieren " .
Die i ' unkpnnzesöin : Klar » Pick - Gern . «hetm . 4 . 30 —6 Uhr abends ;
KachmitUjfskor . zerl der Berliner Fnnkkapelle . Leitung : Konr . ort -
meister Ferdy Kauffman . Anschliaßcnd : Ratschläge iür » Hans ,
Theater - und Filradienst . 6. 30 Uhr abends : Hans - Rredow - Schule
( Hochschnlkurse ) . Abt . Musikwissenschaft Dr . Kurt Sinjfer : - Das
musikaiiscbo Erleben " . ( Die musikalischen Aasdruoksbewesrunireni .
7 Uhr abends : Dr . med . Artur Sachs : »lieber normale seelische
Funktionen " . 7. 25 Uhr abend « : Graf Coudenhove - Calerzri , Wien :
. Faneuropa " . 8 Uhr abends : Sendespiele ; . Die Puppe " , Operette
in drei Teilen und einem Vorspiel von Maurice Ordonneau .
Deutsch von A. M. Willner . Musik von Edmund Andren .
Dirigent : Bruno Seidler - Winkler . Leitung : : Cornelis Brons -
geest . Maximys . Vo - steher eines Konvents : Rudolf Watzke ;
Lancelot : Paul Horden : Balthasar : Max Uaropbausen : Baron
Cbanterelle : Robert Koppel j Loremois , sein Freund : Leo¬
pold Hainisch ; Hilarius . Puppenlabrikant : Franz Groß ; Frau
Hilarius , seine Gattin ; HeUa Thornegg : Alesia , beider Tochter ;
Violetta Schadow ; Heinrich . Lehrlins : ; Willi Winter ; Diener bei
Chanterella , Stubenmädchen . Anschließend : Dritte Bekanntgabe
der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sport -
n achrichten , Theator - und Filmdior . at .

"
10 . 80 —12 Uhr abends :

Tanzmusik ( Kapelle Kennbsob . Leitung : Kapellmeister Otto
Kermbach ) .

Königswusterhausen , Mittwoch , den 15. September .
1. 10- *- l . «5 Uhr nachm . : Lektor Grander u. Walinski : Französisch

für Schüler . 3— 3. 30 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friobel , Lektor Mann :
Englisch für Anfänger . 3. 30— 4 Uhr nachm . : Stud - Rat FriebeL
Lektor Mann ; Englisch für Fortgeschrittene . 4 —« 30 Uhr nachm . :
Stud . - Rat A. Dorner ( mit Schülerinnen des Lyzeums Spandau ' :
Ünterrichteproben : Arithmetik in Unteraekunda . 4 . 33 —5 Unr nachm . :
Mitteilungen des ZenfralinsÜtutes 5 —530 Uhr nachm . : Geheimrat
Strauß : BtoSwochaeL 7 . 25 —18 Uhr abends : Uebertragung aus
Berlin .

URftNea
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{diaftliche Zeitschrift für
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Zu beziehen durch die Annahmestellen
und die Botenfrauen des „Vorwärts "

Ausnahme - Angebote
nur gvltig bis IS . August 1320 .

Hunderttausende von Litern
entklas » gsr Weine gelangen xum Vatkaut .

Ausschank vom Faß * Kostproben nratls .
Feinster FrucH . wsln , süa Litsr nur ßi Pf .
Feinster Weiöwcm . Flasche nur SO Pf .
Feinster SpezialHtetfr ca. 35' / - Fl. nwr g. 75 W.

Echter Tsrragoca , eßss , o«. 18 w><» . . . . . .liier I 30
Echler Malaga , *08. nnf eraolinltten . . . . .. 1 . 00
Echter Douro - Porlealn , ca. 21 "to • • • • . • m
Echter loset Samoa

. . . . . . . . . . . . .

w 1. 90
Ubln KzaukeaMrelxi, . 8Bnato( ' Maohmioti gesund « 1. 90
Sr&lkt &B&lgor Aptelweia , »üß, ca. 14 0/# . . . N 76 PI
EratkUfl ». Johimnlabeer - n. Klricbvrcla , ca. l40/o •» »•
Prima Uocksnh . Sonoenberg . . . . . FL 76 N
Pf ' ma WelAwcSc Liob! r ?. uenGi! Joh . . . . . . * 95 „
Prima t »31 er welker T schweln . . . . . ... I SO
Feinster ralfciaquavlt , oa 35 u e . . . . .. . Itter 2. 68
Feinster Weinbrand VersohBilt , oa. SS „ 3 . 20
Sohter Walnbrand ea. 38 . . . . . . . . . n * ,20
Feinste Liköre , alle Sorten ca. S8 % . . . . m 4. 46
Frueoibowlea - SeU»

. . . . . . . . . . . .

FL 1. 40
Cbampaaner „Sohöncbarger KabinetP * . . . .. 4 . 76
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Benin N 3t . Biunn . n . tr . 42143 . Humboldt 701 1/12
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B. ailn SO. Grünauar Sir. 15. Tplaph. ; Morltmlalz 7332
N. uKBUn , Berlln . r Slrota 18. Telaph. ; Naukailn 189«
Moabit , Wilanackar ochr. 35. Tol. pb. Moa . » » 05 -
St . alltx , ScbloOatreSe 121. Tai. ph. ; Steglitz 8564
Ch. rlott . nburg , Wilmersdortcr Str. 157. Tel. ; Wllh. 831
Achtung I 1 Liter anthilt >,, » Llr . mehral « ' l, Flasche I
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des vorwärts

die perle .
Don Jack London�

Der Windstoß traf den Pondangzweig zu ihren Häuptern und

sauste durch die Palme , wobei er «in halbes Dutzend reife Kokos -
misse mit dumpfem Schlag zu Boden schleuderte . Dann kam der

Regen aus der Ferne , näherte sich brüllend wie ein Sturmwind
und peitschte das Wasser der Lagune , daß es dampfte . Die ersten
Tropfen rasselten scharf herab , und Raoul sprang auf .

„ Tausend Chilidollar bar auf den Tisch , Mapuhi, ' sagte er .
» Und für zweihundert Chilidollar Marens

„ Ich will «in Haus haben — *
begann der andere .

» Mapuhi ! ' schrie Raoul , um mit der Stimme durzudringen .
» Du bist ein Rindvieh ! "

Er stürzte aus dem Hause und erkämpfte sich Seite an Seite
mit dem Steuermann den Weg nach dem Strande . Sie konnten
das Boot nicht sehen . Der tropische Regen überschüttete sie so, daß
sie nur den Sand zu ihren Füßen und die kleinen Wellen , die nach
dem Sande schnappten und bissen , sehen konnten . Ein Gesicht tauchte
aus der Sintflut auf . Es war Huru - Huru , der Einarmige .

»Hast du die Perle bekomm « » ? " schrie er Raoul ins Ohr .
„ Mapuhi ist ein Narr ! " schrie dieser zur Antwort , und im

nächsten Augenblick hatten sie sich in dem herabstürzenden Wasser
verloren .

Eine halb « Stunde später sah Huru - Huru , der auf der Seeseite
des Atolls Ausguck hielt , wie die beiden Boote eingeholt wurden
und die . Aorai " ihren Bug seewärts wendete . Und nahe bei ihr
sah er einen andern Schoner , auf den Schwingen des Sturmes her -
getragen , sich schaukeln und ein Boot zu Wasser lassen . Er kannte
ihn . Es war die „ Orohena " , Eigentum Torikis , des halbblütigen
Kaufmanns , der seinen eigenen Superkargo machte und zweifellos
selbst achtern im Boot stand . Huru - Huru kicherte . Er wußte , daß
Mapuhi Toriki noch Geld schuldete für Waren , die «r im. vorigen
Jahre auf Kredit gekauft hatte .

Die Bö war vorüber . Die Sonne flammte heiß , und die
Lagune glich wieder einem Spiegel . Aber die Luft war klebrig wie
Schleim , und ihr Gewicht lastete auf den Lungen und erschwerte das
Atmen .

»Hast du die Neuigkeit gehört , Toriki ? " fragt « Huru - Huru .
„ Mapuhi hat einx Perl « gefunden . Noch nie hat man ihresgleichen
gefischt , weder auf Hikueru , noch auf allen Paumotuinseln , noch in
der ganzen Welt . Mapuhi ist ein Narr . Uebrigens ist er dir Geld
schuldig . Bergiß nicht , daß ich «s dir zuerst erzählt habe . Hast du
ein bißchen Tabak ? "

Und zu Mapuhis Grashütte ging Toriki . Er war ein herrischer ,
zudem ziemlich dummer Mensch . Unbekümmert warf er einen Blick
auf die wundervolle Perle , einen einzigen Blick nur : und unbe -
kümmert steckte er sie in die Tasche .

„ Du hast Glück, " sagte er . „ Ein « nette Perle . Ich räum « dir
einen Kredit in meinen Büchern ein . "

„ Ich will ein Haus haben, " begann Mapuhi bestürzt . „ Es muß
sechs Faden — *

„ Erzähle das deiner Großmutter ! " war die Antwort des Händ¬
lers . „ Du willst dein « Schulden bezahlen , nicht wahr ? Du warst
mir zwölfhundert Chilidollar schuldig . Na , schön : Du schuldest mir
nichts mehr . Die Rechnung ist beglichen . Außerdem räum « ich dir
einen Kredit von zweihundert Chili ein . Wenn ich nach Tahiti
komme und die Perle verkaufe , so gebe ich dir noch für hundert
Kredit . Das macht zusammen dreihundert . Atw wohlgemerkt : nur ,
wenn die Perle gut oerkauft wird . Ich kann vielleicht sogar Geld
dabei zusetzen . "

Mapuhi kreuzte kummervoll die Arme und saß mit gebeugtem
Haupte da . Die Perle war ihm gestohlen . Statt das Haus zu be -

kommen , hatte er eine Schuld bezahlt . Er hatte nichts Handgreif -
liches für die Perle erhatten .

„ Du bist ein Narr, " sagt « Tefora .
„ Du bist ein Narr, " sagte Nauri , seine Mutter . „ Warum hast du

ihm die Perle in die Hand gegeben ? "
„ Was sollte ich machen ? " protestierte Mapuhi . „ Ich schuldete

ihm das Geld . Er wußte , daß ich die Perle hatte . Ihr hobt selbst
gehört , daß er sie sehen wollte . Ich Hab ihm nichts davon erzählt .
Er wußte es . Irgendjemand hat es ihm erzählt . Und ich schuldete

ihm das Geld . "

„ Mapuhi ist ein Narr, " äffte Ngakura .
Sie war zwölf Jahre alt und wußte es nicht besser . Mapuhi

erleichterte fein Herz , indem er ihr eine Backpfeife gab , daß sie
taumelt «, während Tefara und Nauri in Tränen ausbrachen und

fortfuhren , ihn nach Weiberart au - zuschelten .

Huru - Huru , der Ausguck am Strande hielt , sah «inen dritten

Schoner , den er kannte , vor der Einfahrt schaukeln und ein Boot

aussetzen . Es war die „ Hira " , die ihren Namen mit Recht trug , denn

sie gehörte Levy , einem deutschen Juden , dem größten Perlenhändler
von allen , und „ Hira " war , wie bekannt , die tahitische Gottheit der

Fischer und Diebe .

„ Hast du die Neuigkeit gehört ? " fragte Huru - Huru , als Levy ,
ein fetter Mann mit massigen , unregelmäßigen Zügen , den Strand

betrat . „ Mapuhi hat eine Perle gefunden . Noch nie hat man ihres -

gleichen gefischt , weder auf Hikueru , noch aus allen Paumotuinseln ,

noch in der ganzen Welt . Mapuhi ist ein Narr . Er hat sie Tonki

für vierzehnhundert Chili verkauft — ich horchte draußen und hörte

es . Toriki ist auch «in Narr . Du kannst sie ihm billig äbkaufen .

Vergiß nicht , daß ich es dir zuerst erzählt habe . Hast du ein bißchen

Tabak ? "

„ Wo ist Toriki ? "

„ Er ist bei Kapitän Lynch und trinkt Absinth . Seit einer

Stunde . "
Und während Levy und Toriki Absinth tranken und um die

Perle schacherten , horchte Huru - Huru und hörte schließlich , daß sie

zu dem erstaunlichen Preise von fünfundzwanzigtausend Franken

einig wurden
Um diese Zeit näherten die „ Orohena " und die „ Hira " sich dein

Strande und begannen wie wahnsinnig ihre Kanonen abzufeuern
und zu signalisieren . Die drei Männer kamen gerade noch recht -

zeitig heraus , um die beiden Schoner in aller Eil « mit Großsegel
und Klüwer von der Küste fort , direkt der Bö in die Zähne fahren

zu sehen , die sie weit über das schäumende Wasser jagte . Dann

verschwanden sie im Regen .
„ Wcnn ' s vorüber ist , kommen sie zurück, " sagte Toriki .

„ Draußen wären wir besser dran . "

„ Ich oermute , daß dos Glas noch weiler gefallen ist, " sagte

Kapitän Lynch .
Er war ein «eißbärttger Seebär , der jetzt zu att für die See

paar und die Erfahrung gemacht hatte , daß Hikueru die einzig « Stell «

der Erde war , wo er auf gutem Fuße mit seinem Asthma leben
konnte . Er ging hinein , um nach dem Barometer zu sehen .

„ Großer Gott ! " hörten sie ihn ausrufen und stürmten hinein ,
um gemeinsam mit ihm auf das Zifferblatt zu starren , das jetzt
neunundzwanzig , zwanzig zeigte .

Als sie diesmal herauskamen , prüften sie ängstlich Himmel und
Meer . Die Bö war vorüber , aber der Himmel war und blieb
bedeckt . Sie konnten die beiden Schoner unter vollen Segeln in Ge -
sellfchaft «ines dritten zurückkommen sehen . Der Wind drehte sich
und zwang sie, die Segel festzumachen , und fünf Minuten später
packte eine plötzliche Bö aus der entgegengesetzten Richtung alle drei
Schoner von hinten , und man konnte am Strande sehen , wie die

Spieren brachen und weggerissen wurden . Die Brandung erklang
laut , hohl und drohend , und eine schwere Dünung setzte ein . Ein

furchtbares Blitzen erleuchtete den dunklen Tag , und der Donner
rollte wild über ihnen .

Toriki und Levy stürzten zu ihren Booten , der letztere wie ein

gejagtes Nilpferd watschelnd . Als ihre beiden Boote zur Einfahrt
hinausfegten , passierten sie das einkommende Boot der „ Aorai " . Im
Stern saß Raoul und spornte die Ruderer an . Außerstande , das
Bild der Perle aus seinen Gedanken zu verscheuchen , kehrte er zu -
rück , um auf Mapuhis Preis , da » Haus einzugehen . ( Forts , folgt . )

*

Jack Londons „ Perl e" wird demnächst in der Dolksausgab «
seiner „ Südseegeschichten " erscheinen , di « die Büchergilde Gutentxra ,
Berlin , herausgibt . Ein Sonderdruck der „ Perle " wird für Werbe -
zwecke vom gleichen Verlag in besonderer Ausstattung veranstaltet .

Der völkische Zerfall .

Grank #

Au heftig hat es halt rollert ,
Das vielbelieble Hakenkreuz !
Zentrifugal rundum spediert
Sieht man im Land die Söhne Teot « .

von Miguel Hiüalgo .
Der Kämpfer für Mexikos Freiheit .

Di « Unabhängigkettserklärung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika konnte auf dos benachbarte , seit dreihundert Jahren
von den spanische » Vizekönigen ausgesogene Mexiko , nicht ohne nach -
wirkenden Einfluß bleiben . Seit der Landung der Corte » in : Jahre
1519 trieben die Spanier zur Befriedigung ihrer habgierigen Zwecke
Raubbau schlimmster Art im Lande , und das Haßgefühl gegen die
lästigen Bedrücker ergriff von Jahr zu Jahr imnier weitere Teile
der Bevölkerung . Die Eroberung Spaniens durch Napoleon bildete
den Auftakt zur Losreißung , und der Mann , der das Zeichen zum
Aufstand gab , ist bis heutigen Tages der Held seines Vaterlandes
geblieben : Don Miguel Hidalgo y Costilla , der Priester
von Dolores .

Äm 8. Mai 1753 auf einer Farm im Staate Guanojuato gs -
boren , studierte er Theologie und war dann Pfarrer in dem Dorfs
Dolores . Er befaß für die damalige Zeit ungewöhnliche Kenntnisse .
Die Kultur des Weinstocks , die Zucht der Seidenraupe beschäftigte
ihn vorzugsweise : außerdem hatte er eine Töpferei , Ziegelei und
Gerberei sehr zum Borteil der dortigen Gegend angelegt . Für seine
Person anspruchslos und im Gegensatz zu anderen Geistlichen des
Geldes wenig bedürfttg , hatte er sich so die Liebe der Indianer er -
warben . Anfangs war er wenig den Ideen eines Aufstandes zu -
gänglich , setzte sich aber später mit den Offizieren des in Guanajuaio
liegenden Bataillons in Verbindung , un » dieses für sich zu ge-
Winnen . Die keimende Verschwörung wurde aber bekannt und die
mit ihm befreundeten Leutnants flüchteten sich zu seiner Pfarre .
Es gelang liidalgo , seinen Mut den übrigen mitzuteilen . Zehn Per -
sonen stark verließen die Verschworenen das Pfarrhaus und be-
gaben sich nach dem Gefängnis , wo Hidalgo mit der Pistole in der
Hand , den Aufseher zwang , die Gefangenen freizugeben . Dies «
schlössen sich ihm an und wurden mit Seitengewehren bewaffnet .

Es war ein Sonntag , der 15. September , und früher als ge-
wöhnlich ließ Hidalgo zur Messe läuten . Die versammelten Kirch -
gänger waren bald seine Kmnpsgcnossen , und die Zahl der Jnsur -
acuten erreichte in einigen Stunden bald die Dreihundert , an deren
öpitz « Hidalgo am gleichen Tage losmarschierte . Die Einwohner der
benachbarten Dörfer , mit Waffen und Spießen ausgerüstet , folgten
willig . Der Vormarsch ging unaufhaltsam vor sich. Das ganze
Regiment der Köingin hatte sich bald den Insurgenten angeschlossen ,
und am 28. September 1819 siel Guanajuato den bereits 59 999
Mann starten Ausständische » in die Hand . Hier wurden eine Ge -
schützgießerei und Münze angelegt , um den ersten Erfolg weiter
auszubauen . Die Regierung war indessen nicht untätig geblieben
und von der Kirche wurde über Hidalgo ein Edikt erlassen , in dem
die Exkommunikation ausgesprochen wurde . Di « Empörer verfolgten
feste Pläne mit bestimmten Zielen . Am 17. Oktober kannte Hidalgo
bereits in Dalladolid einziehen , wo er dem Schatz der Kathedrale
�99 999 Pesos entnahm und den Titel . . Generalissimus " sich zulegte .
Bald jedoch erfuhr das Kriegsglück eine Wendung , und am 7. Nooem -
der 1819 wurden die Insurgenten bei Tagesanbruch in der Nähe von
Oueretaro angegriffen und in die Flucht geschlagen : i ) idolgos zu¬
sammengewürfelte Armee war wie ein Rauch verschwunden . Schnell
oerstand es jedoch Hidalgo , die Verbindung wiederherzustellen und
in Guadelajara als Sammelpunkt den Herd der Revolution neu

zu entflammen . Hier wurde eine Regierung , bestehend aus Hidalgo
iind� zwei Ministcrn , eingesetzt und ein bestimmtes Programm vcr -

ösfentlicht . Alle Besitzer von Sklaven wurden aufgefordert unter

Androhung von Todesstrafen , ihre Sklaven in Freiheit zu setzen .
Für diejenigen , die bisher die Tributsteucr zu entrichten hatten .
hörte diese Verpflichtung aus , ebenso wurde jede den Indianern
aufgelegte Abgabe erlassen .

Dieses Manifest lieh Hidalgo in einer Unzahl von Exemplare »
drucken und gründete . zur Werbung von weiteren Anhängern sogar
eine Zeitschrift unter dem Titel „ Der Wecker Amerikas " . Für den
kommenden K a n: p f verstärkte er vor allem seine Hauptwasfe . die
Artillerie , mit Geschützen aus der von ihm angelegten Geschütz -
gießerei . Die Indianer hatten , tausend Hindernisse überwindend .
solche vom Hafen San - Blas sozusagen in den Armen über das

Gebirge herbeigetragcn . Das beschlagnahmte Vermögen der Klerisei
und geflüchteter Spanier ermöglichte die Finanzierung des Auf -
standcs .

Der 17. Januar 1811 sollte die Entscheidungsschlacht bringen .
Die Brücke von Calderon in der Ebene von Guadelajara war der
Brennpunkt . Das Schlachtenglück entschied gegen die Empörer . Ihre
Waffen , Munition und Fahnen blieben auf dem Kampfgclände , und
das Heer löste sich in wilder Flucht auf . Hidalgo floh nach Agiias
Calientcs und beim�Lersuch auf nordamerikanisches Gebiet hinüber -
zutreten , wurde er von den Royalisten am 21. März eingeholt und

gefangen . Am 23. April 1811 traf er unter sicherer Bedeckung in

Chihuahua ein , wo der Prozeß gegen ihn sofort eingeleitet wurde .
Seine Auslassungen über die ihm gestellten Fragen tragen das

Gepräge gebrochenen Mutes . Am 29. Juni wurde die kirchliche
Degradation vorgenommen , worauf das Kriegsgericht seine Er -
schießung befahl , mit der Bestimmung , durch die Brust , nicht durch
den Rücken zu schießen , und den ourch priesterliche Salbungen
unverletzten Kopf zu schonen . Mit Festigkeit vernahm er das Urteil
und die Erekution fand am 1. August 181 l vor Sonnenaufgang statt .
Aber der Tod schien di « siebzig Lebensjahre dieses Mannes nur mit

Widerstreben anzunehmen . Die erste Salve zerschmetterte seine
rechte Hand . Eich die dritte aus unmittelbarer Nähe abgefeuerte
Ladung machte seinen Qualen ein Ende . So starb der erste der

gegen die spanische Unterdrückung kämpfende Revoluttonär Don

Miguel Hidalgo y Costilla . Sein Haupt wurde mit anderen in
Eiscnkörben zur Schau gestellt , sein Körper im Beerdigungsgewölbe
der Franziskaner zu Chihuahua niedergelegt . Seine irdischen Rest ?
und die feiner Gefährten wurden später dann im Jahre 1824 unter

großer Feierlichkeit unter dem Zlltar der „ Könige " , in der ehemals
für die Dizekönige , später für die Präsidenten der Republik be -

stimmten Gruft beigesetzt .
Der Ausstand des Hidalgo , von Morelos in hervorragendstem

Feldherrntalent bis zu seinem Tod « im Jahre 1815 fortgesetzt , brachte
Meriko noch nicht den ersehnten Tag der Unabhängigkeit . Erst zehn
Jahre später , als sich Jturbide und Guerrero dem letzten spannchen
Vizekönige O' Donoju entgegenstellten , leuchtete die Sonne der Frei -
Keit über das Land . In dankbarer Erinnerung an ihren ersten
Unabhängigkeitskämpser erklärt « die Nationaloersammlung den
15. September für alle Zeiten zum Nationalfeiertag .

der Tppkus , seine Gefahren unö seine Verhütung .
Das starke Anwachsen der Typhusepidemie in Hannover richtet

die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese furchtbare Krankheit . Es
sind Gründe genug vorhanden , die zur Vorsicht mahnen , denn der

Typhus ist eine Infektionskrankheit , die sich oft genug erst nach
Wochen der Ansteckung bemerkbar macht . Im allgemeinen nimmt
man an , daß die Anstcckungsursache in dem Genuß von rohem
Ob st , rohem Wasser oder roher Milch besteht und
meistens werden auch in der von der Krankheit befallenen Gegend
die Typhusbazillen im Wasser gefunden . Eine sehr große Gefahr für
die Verbreitung des Typhus besteht aber auch in der großen An -
steckungsmöglichkeit , die in dem Stuhlgang Typhuskrankcr zu suchen
ist , denn die Typhusbazillen erhalten sich" sehr lang «, sowohl in den
Abortanlagen als auch im Trinkwasser lebendig . Eine dritte Gefahr
besteht endlich in den Personen , die , ohne selbst der Krankheit zu
versallen , doch Krankheitsträger sind . Es ist sehr oft festgestellt wor -
den , daß sich in dem Stuhlgang von anscheinend gesunden Personen
Tyohusbazillen befanden . Diese Personen bedeuten die größte
Gefahr , denn sie geraten nicht in Verdacht , Krankheitsträger zu sein ,
und es bleibt erst dem Zufall vorbehalten , in diesen anscheinend ge -
sunden Menschen die Krankheitsträger zu ermitteln .

Bei derartigen Epidemien sst es jedenfalls ratsam , auch in den
vom Typhus nicht befallenen Gebieten mit dem Genuß von rohem
Wasser und roher Milch vorsichtig zu sein wie überhaupt peinlichst
aus Sauberkeit zu achten . In den Großstädten sind ja die An -
stcckungsgefahren , die von den Abwässeranlagen kommen , nicht so
groß , wie in der Kleinstadt , wo die Kanalisation fehlt . Aber , wie das
Beispiel von Hannooer zeigt , ist auch ost genug nicht nur das Aus -
brechen einer Epidemie möglich , sondern auch das Anwachsen zu
ungewöhnlicher Größe . Zur Verhütung des Typhus ist es notwendig ,
daß die vom Typhus befallenen Kranken isoliert , ihre Wäsche und
die Auswurfstoffe desinfiziert werden . Auch eine Schutzimpfung
gegen Typhus gilt im allgemeinen als nützlich . Sie dürfte allerdings
nur in den vom Typhus befallenen Gegenden anzuwenden sein .

Beginn und Verlaus der Typhuserkrankung erfolgt unter so
mannigfaltigen und veränderlichen Umständen , daß nur der Ar - t
die Krankheit erkennen kann . Sehr oft ist auch eine Untersuchung der
Blutflüssigkeit zur endgültigen Feststellung der Krankheit notwendig .
Es braucht nicht noch besonders erwähnt zu werden , daß der Typhus -
kranke genau nach den Vorschriften des Arztes sich zu richten hat ,
den » kein Kranker wird ohne ärztliche Behandlung bleiben . Jeder .
mann weiß , daß der Typhus eine gefährliche Krankheit ist , die nicht
nur während des Verlaufes «inen lebenbedrahenden Charakter an -
nehmen kann , sondern auch durch Nachkrankhcitcn , die sich an den
Typhus anschließen , die Gesundheit erschüttern und sogar völlig
untergraben kann . Erfreulicherweise ist die Epidemie in Hannover
leicht zu nehmen , da die Anzahl der Todesfälle verhältnismäßig sehr
gering ist . Früher gab es bei Typhus eine Sterblichkeit von 25 Proz . ,
die allmählich durch sachgemäße Behandlung auf 19 Proz . herab -
gedrückt wurde . Die Sterblichkeitszifser in Hannover würde einen
Prozentsatz von kaum 2 Proz . bedeuten , allo ein ' Zeiche » dafür sein ,
daß die Epidemie nur sehr leicht austritt . Es ist also ein Grund zur
Besorgnis in den weiteren deritsche » Gebieten gewiß nicht vorhanden ,
aber noch viel weniger eine Ursache , die Vorsichtsmaßnahmen außer
acht zu lassen : im Gegenteil , Vorbeugungsmaßnahmen bedeuten hier
fast so viel wie Heilung .

Das Olympia der Holzfäller . Ein merkwürdiger Wettbewerb
ist dieser Tage in England abgel >alt «n worden : die erste nationale
Holzfäller - Konkurrenz , di « in dem Chopweü - Walde in der Grafschaft
Durhom stattfand . Die Teilnehmer waren aus allen Teilen Englands
herbeigekommen , und di « Bäum « waren sehr sorgfältig ausgesucht ,
so daß si « ungefähr di « gleichen Bedingungen darboten . Jeder Baum
hotte ungefähr einen Stamm von 49 Fuß Läng « und von sechs Fuß
Durchmesser am Boden : si « waren all « glatt wie Telegraphenstangen .
Die Wettbewerber dursten erst eine bestimmte Zeit mit der Söge ar -
beiten und mußten dann die . Hauptarbeit mit der Axt vollbringen .
Von den Preisrichtern wurde sowohl die Zeil des Fällen ? als auch
die dabei an den Tag gelegte Geschicklichkeit berücksichtigt . Di « meisten
der Männer waren schlanke , hohe Gestalten : keiner sprach mit dem
anderen während der Arbeit , und die Schläge erfolgten mit automa -
tischer Regelmäßigkett . Ein « groß , Menge wohnte diesem Olympia
der Holzsöller bei .



Die Mgft vor öer SoziaMerung�
Oder : Der Großhandel als Lehrmeister .

In Düsseldorf begann am Dienstag die Iahrestagung des

Zentralverbandes des D«utscl ) «n Großhandels . Sn der vertraulichen

Sitzung des Zentralausschusses dieses Verbandes sprach Prof . Hensel -
Bonn über den Finanzausgleich . Die Entschließung , die zur An »

nahm « gelangt «, oerlangt erhöhte Sparsamkeit , besoiiders bei den

Gemeinden , Einführung von Zuschlägen in begrenzter Höhe , aber

Heranziehung des Existenzminimums zur Steuer

und Erleichterungen bei der Gewerbesteuer und die Beseitigung
der Hauszins st euer für gewerblich genützt « Gebäude . Das

ganze Programm ist also auf ein « wesentliche Entlastung des

Besitzes zugeschnitten .
In einem Referat nahm dann Geheimer Regierungsrat

Dr . Z s ch e t s ch e Stellung zu der Frage der sogenannten „kalten

Sozialisierung " . Es ist zu verstehen , wenn das Unternehmertum
allerorts sich über das Vordringen von Gemeinde und Staat in die

Wirtschaft erregt , nachdem die „ warme " Sozialisierung , die gesetzlich «

Enteignung , ihm so wenig Sorge bereitet hat . Immerhin hätte man

doch eine sachliche Behandlung dieser Frage erwarten können . Der

Referent schlug nun ein « Reihe von Grundsätzen zur Be -

kämpfung der kalten Sozialisierung vor . Da heißt es zunächst :

Da Deutschlands Wirtschaft nach ihrer aeschichtlichen Eni -
Wicklung und ihrem Aufbau in der Hauptsach ? P r i v a t w l r t -

s ch a f t ist , dürfen öffentlich « Körperschaften zur Erzielung von
Einnahmen Privatbetriebe weder errichten oder
übernehmen , noch sich an ihnen beteiligen . Aus -

. . ahmen sind nur dann zulässig , wenn etwa die Privatwirtschaft
zur ordnungsmäßigen Erfüllung bestimmter Aufgaben nicht im -
stand « sein sollte .

Di « Begründung ist schon belustigend genug : Wenn Deutsch -
lands Wirtschaft in der Hauptsache Privatwirtschaft ist , mußt « man

doch mindestens fragen , o b diese Privatwirtschaft ihr « Funktion

auch versieht . Di « über 15 000 Konkurse in der Zeit Juli 1025

bis Juni 1S2S lasten da doch einige Zweifel entstehen !
Nun ist aber der Z« ntraloerband des Großhandels so freundlich ,

auch Ausnahmen anzuerkennen . Der Staat darf wirtschaftlich
tätig s «in da , wo das Prioatkapital versagt . Indem es versagt ,

zeigt es doch , daß es diesem großen Problem nicht gewachsen ist .

Also sollt « es — so müßte man meinen , — dann wenigstens den
Staat gewähren lasten und ihm nicht in «in Handwerk

hineinpfuschen , für das das Kapital sich selbst als zu unbegabt er -
klärt hat . Weit gefehlt ! Was der Privatunternehmer nicht selbst zu
leisten vermag , darüber kann er wenigstens anderen Vorschriften
machen . Daher fahren dies « „ Grundsätze " fort :

Liegt für das Eindringen der öffentlichen Hand in die Privat -
Wirtschaft ein öffentliches Bedürfnis vor , so darf sich dies nicht
heimlich vollziehen , sondern lediglich auf Grund von parla -
in entarischen Entschließungen in den satzungsgemäß
dafür vorgeschriebenen Formen . Auch dürfen für einen derartigen
Gewerbebetrieb keine Steuermittel , sondern nur An -
leihemittel verwendet werden . Betrieb und Verwaltung dieser
Unternehmungen müssen der ständigen Beaufsichtigung des
Parlaments unterliegen , wobei jede Rücksicht auf die
Parteipolitit auszuscheiden hat .

Heimlichkeit , das sonst so geschätz « Mittel im privatwirt -
schastlichen Trsolg , soll dem Staate verboten sein . Wenn er z. B.

«in Aktienpaket von einer Gesellschaft , die er braucht , kaufen will ,

so soll er es erst durch Parlamentsbeschluß verkünden , damit die

Börse die Kurs « in die Höhe treiben kann und dem Privat -

kapital große Gewinn « zufließen . Wir glauben durch -
aus , daß «ine solche „ Sozialisierung " die hell « Freud « der Spetu -
lanten finden und daher auch für den Großhandel erträglich sein
würde .

Daß für werbende Anlagen Stuermittel nicht oder doch nur in

Ausnahmefällen aufgewendet werden sollen , diese Erkenntnis bricht
sich immer mehr Bahn . Wie aber Parlamente ohne jede Rücksicht
auf P a r t « i p o l I t i k die Werke beausstchtigen wollen , das sollten
die Parteien der Unternehmer erst einmal vormachen . Einen Sinn

hätte die Forderung allenfalls — und so wird sie wohl auch ge -
meint sein — , wenn alle sozialistischen Forderungen als

Partcipolitik , alle Profitintcresfen aber als . unpolitisch " hingestellt
werden . Das tut z. B. die Hugcnbcrg - und die Börsenpreste fast
täglich . Wenn die Forderung so gemeint sein soll , so ist sie aus -

gesprochen lächerlich . Denn man kann die Gemeinwirtfchaftsbetriebe
nicht unter dem Gesichtspunkt privaten Gewinnstrebens und der Be -

reicherung des Kapitals behandeln , sondern muß von ihnen den

größten Wirtschastserfolg für die Gesamtheit des Voltes

verlangen . Diese soziall st ische Wirtschastsgesinnung wird m in
als Vorbedingung für das Gelingen jeder Sozialisierung an -

sehen müssen . Lehnt man sie als „Parteipolitik " ab , so oerurteilt

man die Wirtschaftstätigkeit der öffentlichen Hand von vornherein

zur Erfolglosigkeit — worauf das Prioatkapital dann sehr stolz sein
würde .

Schließlich verlangt der Großhandel , die öffentlichen Betriebe

dürften weder aus steuerlichem Gebiete , noch bei der Finanzierung
und Kapitalbeschaffung bevorzugt werden . Mit anderen Worten :

in allen geschäftlichen Dingen sollten die öffentlichen Werke vom

Prioatkapital abhängig gemachr werden , sie sollen sich von den

privaten Banken zu hohe Zinsen , von den Behörden selbst jede

Benachteiligung gefallen lassen dürfen , ohne daß jemand
mucksen darf . Das könnte dem Privatkapital so posten . Und wenn

es schließlich heißt : insbesondere dürfe durch die Wirtschaftebetäti -

gung der öffentlichen Hand keine Monopol st ellung auf

wirtschaftlichem Gebiete eintreten , so wundert man sich nur noch ,
warum nicht gleich die Abschaffung des Eisenbahn - und Postmono -

pols gefordert wird , das ja tatsächlich besteht , weil eben das Privat -

kapital diese Ausgaben nicht erfüllen kann .
Warum diese ausführliche Würdigung der Entschließung des

Großhandels ? — Weil sie beweist, , wie verworren die Be -

weisführung der Unternehmer gegen die Gemeinwirt -

fchaftstätigkeit des Staates und der Gemeinden ist , und wie wenig
man sich dabei nach den Ratschlägen derer richten darf , die um jeden
Preis jede gemeinwirtschaftliche Betätigung bekämpfen . Die A r -

beiterschast wird sicherlich nicht müde werden , der Gemein -

Wirtschaft auf allen Gebieten den Boden zu bereiten und sie dort ,
wo die Berhältnisse dazu reif sind , auch gegen Widerstände durch -
zusetzen . Unternehmer , die mit so fadenscheinigen Gründen den

Privatprofit gegen die Gemeinwirtschaft verteidigen , werden damit

ihre Position durchaus nicht stärken , sondern nur den Beweis er -

bringen , daß sie den Problemen der modernen Wirtschaft verständ -
nislos gegenüber stehen .

Nichts hinzugelernt !
Dr . Solmsfen gegen Aklienrechlsreform .

Auf dem Juristentag tn Köln hielt der Geschäftsführer der

Diskonto - Gefellschaft Berlin Dr . Solmsfen ein großes Referat
über die Reform des Aktienrechts , dessen ganzer Inhalt sich in den
einen Satz zusammenfassen läßt , daß unsere Bankiers kein I n t e r -
esse daran haben , die in Krieg und Inflation zerstörte Demo -
kratie im Aktienwesen wiederherzustellen . Diese Haltung
des Direktors Solmsten ist um so auffallender , als in den letzten
Monaten die Schäden des bisherigen Altienrechts sich deutlich gezeigt
haben . Von einer M i t b e st i m m u n g der Slktionäre kann viel -
fach überhaupt nicht mehr die Rede sein , weil mehrstimmige Vor -
zvgsaktien die Verfügung über den Geschäftsbetrieb und über die

Gewinnverteilung einer kleinen Gruppe vorbehalten . Ja , Herr
Dr . Solmsfen will die Verfügungsgewalt kleiner Machtgruppen noch
verstärken , indem er einer einzelnen Generaloersammlung das Recht
geben will , durch die Eintragung einer Option auf etwa später
stattfindende Kapitalerhöhungcn der herrschenden Gruppe auf fünf
Jahre hinaus die Aktienmehrheit ohne jedes Risiko zu sichern . Die
zufällige Herrschaft der Kapitalmagnaten würde nach
seinen Vorschlägen verewigt . Im deutschen Finanzkapital , das

offenbar bei den bisherigen Mißbräuchen recht gut gefahren ist , besteht
ein Interesse an einer Neuorientierung nicht Und Herr Solmsten
begründete sogar die Beschneidung der Rechte der Kleinaktionäre da -
mit , daß er erklärte , wenn jemand eine Aktie kaufe , dann habe
er noch lange nicht die Fähigkeit , In dem Unternehmen
mitzureden ! Woraus der Kundige entnehmen kann , daß die Fähig -
keit erst dann beginnt , wenn einer genug Geld hat , um sich die
Aktien Mehrheit eines Unternehmens zu erwerben und sich dann
auf Jahre und Jahrzehnte hinaus mit Vorzugsaktien und Option ? -
rechten diese Mehrheit zu erhalten . Es blieb einem Bankier aus dem
Jahre 1926 vorbehalten , so die Fähigkeit eines Menschen nach Mil -
lionen Mark abzuschätzen . Es wäre noch interessant zu höreck, bei
wieviel Millionen Mark nach der Ansicht eines deutschen Bankiers
der durchschnittliche Jntelligenzgrad beginnt und ob
es nicht ein « Frechheit ist , daß es noch Leute gibt , die ohne Geld sich
eine gewisse Jndustriekenntnis dank praktischer Arbeit und wisten -
schaftlicher Studien aneignen .

Es gelang Dr . Solmsten , die Mehrheit des Juristen -
t a g e s auf seine Seite zu ziehen , so daß die Vorschläge für eine

raschere Reform des Aktienrechts der Ablehnung verfielen . Die

Gegenreferentcn Justizrat Dr . Albert Pinner und Dr . Ernst Heymann
wurden überstimmt . So muß man damit rechnen , daß die schöne

Errungenschast der Inflation , die Stimmrechtsaktie , noch
weiter aufrechterhalten bleibt und dazu beiträgt , die Verfügungs -

gewalt großer Konzerne in den Händen einiger Kapitaloligarchen zu

konzentrieren , die niemandem gegenüber verantwortlich sind .

Preußens Clektrowirtfchafi .
Günstige Lage der Braunkohlenindustris - A. ' G. Zukunft .

Anfang dieses Jahres hat der preußische Staat die Dreiviertel -

Majorität der Braunkohlenindustrie - A. - G. Zukunft in

Weisweiler erworben . Der Erwerb dieser großen Kohlen - und

Kraftwerke wurde natürlich von der Unternehmerpreste wiederum

als Akt der „kalten Sozialisierung " bezeichnet . Aehnlich wie der

Erwerb des Aktienpakets des Rheinisch - Westsälischen Elektrizitäts¬
werks war der der Zukunstsaktien für die Verstärkung des Staats -

einslustes auf die rheinische Kraftversorgung und für die Abrundung
der Kohlengrundlage notwendig . Bald darauf erwarb die Braun -

kohlenindustrie - A. - G. selbst vom Sichelkonzern noch 878 Kuxe der

Gewerkschaft Düren ( geschätzt auf 40 Millionen Tonnen Roh -

braunkohle ) , so daß bei der „ Zukunft " jetzt eine Gesamtbeteiligung
von 810 000 Tonnen verbürgt ist .

Die Entwicklung der Gefellschaft bis zum 31. März 1926 war

recht günstig , auch gegenüber dem Vorjahr , nachdem das Jahr
1923/24 infolge der Ruhrbesctzung sehr schlechte Produktionsziffern

aufwies :
1925/26 1924/25 1923/24

Kohlenförderung 1 975 861 1 508 409 664 965 Tonnen

Brikettherstellung 407 515 307 195 97 100 .
Stromerzeugung 140 949 200 119 916 000 72 315 300 K. W. St .

Die Gewinnrechnung zeigt eine Steigerung des Be -

triebsüberfchusfes von 2,47 auf 3,06 Millionen , der Unkosten von

0,70 auf 0,94 Millionen , der Abschreibungen von 0,46 aus 0,64 Mil -

lionen und des Reingewinns von 1,31 auf 1,49 Millionen M. In
der Bilanz sind beträchtliche Zugänge durch Ausbauten auf fast
allen Anlagekonten sichtbar , die aber durch die o e r st ä r k t e n Ab -

schreibungen aufgehoben werden . Neu ist der Posten » im Bau

begriffene Anlagen " mit 1,28 Mill . M. Der Posten „ dauernde

Beteiligungen " ist durch die Dürener Kuxe und Zukäufe

zu den Beteiligungen an den Gewerkschaften Maria Teresia und

Gewerkschaft Lücherberg von 7,95 auf 9,40 Millionen erhöht .
Die Ausbauten und Kuxenkäufe dürften nur zum geringeren Teil
aus laufenden Einnahmen erfolgt sein , wie sich aus der Erhöhung
der Gläubiger von 2,55 auf 5,35 Millionen ergibt , hinter der die

Erhöhung der Forderungen von 4,40 auf 5 Millionen zurückbleibt .
— Aus dem Reingewinn ist eine Dividende von 10 P r o z. auf
12,5 Millionen Stammaktien möglich . Die Belegschaftsziffer vom

August 1925 , 137 Beamte und 1037 Arbeiter , dürfte inzwischen
überholt sein .

Eine besondere Freude kann die Oeffentlichkeit an der Auf -
machung des Geschäftsberichts dieses zu dreiviertel in

Staatsbesitz befindlichen Werkes nicht haben . Der Bericht wird
mit 20 Zeilen abgetan . Die Gcwinnrechnung ist äußerst dürftig .
Belegschafts - und Arbeitsverhältnisse , Auswirkung der Wirtschafts -

löge und die Stromabsatzfrage werden überhaupt nicht berührt .
Preußen wird es sich doch überlegen müsten , was es bisher schein -
bar aus zarter Rücksichtnahme auf das Privatkapital
Unterlasten hat , Aufsichtsrat und Vorstand nach der Größe seines
Einflusses zu beschicken . Ein privatkapitalistischer Majoritäts -
besitzer würde wohl kaum so zartfühlend wie der Staat Preußen in

diesem Falle vorgegangen sein .

ver flrbeitsmarkt in öer zweiten Septemberwoche .
Die Lage des Arbcitsmarkts hat sich im allgemeinen wenig

verändert . Als vielfach g ü n st i g kann die Lage im Spinnstoff -
gewerbe , in der chemischen Industrie und im Friseur -
aewerbe bezeichnet werden . Auch das Bekleidungsgewerbe zeigt leichte
Besterungserschcinungen , doch sind die Zahlen der Erwerbslosen
immer noch recht hoch . Die Lage in der Metallwaren - und Maschinen -
industrie ist überwiegend ungünstig , nur für den Automobilbau so-
wie die Herstellung und Ausbesserung landwirtschaftlicher Maschinen
ist die Lage besser .

Die Beendigung der Ernte führte in der Landwirtschaft
u einer tcilweisen Verschlechterung des Arbeitsmarktes . Der Bedarf
ür die Hackfruchternte ist noch sehr ungleich . Die Situation im
Kuhrbergbau läßt eine Besserung erkennen . Trotz alledem muß

vor der Zuwanderung in das rheinisch - westfälische Industriegebiet
zwecks Arbeitssuche nach wie vor gewarnt werden . Allgemein be -
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friedigend ist die Lage des Braunkohlenbergbaus . Sehr ungleich ist
der Stand der Bautätigkeit und die Entwicklung der Arbeits -
Marktlage in den einzelnen Bezirken . Erhöhten Anforderungen
standen aus der anderen Seite erhöhte Entlassungen gegenüber . An
verschiedenen Stellen hatte das Tiefbaugewerbe größeren Bedarf .
Wesentliche Veränderungen der allgemeinen Lage sind in der In -
dustrie der Steine und Erden nicht eingetreten . Bei den
Ziegeleien macht sich das Saisonends bemerkbar . Im ganzen
herrscht noch überwiegend befriedigende , teilweise gute Veschäfti -
gung . Allgemein u n g ü n st i g blieb immer noch die Lage im
Metallgewerbe . Die belebte Nachfrage nach Facharbeitern
wird durch das Ueberangebot immer noch übertrofsen . Maschinen -
fabriken sind teilweise gut beschäftigt , namentlich der Automobil -
und Fahrradbau im Brandenburgische ». Die Besserung in der
Papierindustrie bat erfreulicherweise angehalten , während
das Leder - , �) olz - und Schnißstoffgewerbe troß einiger Besserungen
ungünstig bcschästigt blieb . Der Ausgang der Saison wirkt sich im
Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe nachteilig aus .

Die Rußlandauströge und ihre Finanzierung . Die Aufträge .
die Sowjetrußland aus Grund der Exportgarantie des Deutschen
Neiches an deutsche Privatkundcn erteilt hat . mehren sich außer -
ordentlich . Jetzt hat die Badische Elektrizitätsfirma Brown ,

B o v e r i u. Co . einen Auftrag im Werte von ungefähr 5 MiMonen
Mark erhalten , und zwar zur Lieferung von Turbogeneratoren mit
einer Leistungsfähigkeit von insgesamt 107 VW Kilowatt . Uebcr -
Haupt verlangt Rußland vorwiegend solche Waren , die sich aus
sogenannte schwere Installationen beziehen , also Fabrik -
anlagen , Werkmaschinen u. dgl . Infolgedessen und infolge der
Zunahme der Aufträge in letzter Zeit , nämlich seit der Berständi -
gung mit den deutschen Elektrogroßunternehmungen , reichen bereits
die von den Banken bereitgestellten 120 Millionen Mark Kredite
nicht mehr aus und man rechnet damit , daß in kurzer Zeit dieser
Betrag um weitere 30 Millionen Mark erhöht werden muß .

Mannesmann - Mulag da » halbe Kapital verloren . Die Ihaupt -
aesellschaft des Mannesmannkonzerns , die Mannesmann - Mulag
Motoren - und Lastwagen A. - G. in Aachen , macht Mitteilung vom
Verlust der Hälfte ihres S Mill . Aktienkapitals . Ihr Vorstand de -
antragt in der zum 1. Oktober einberufenen Generalversammlung
die Zusammenlegung des Aktienkapitals auf Vj « ( 250 000 M. ) und
die entschädigungslose Einziehung der Vorzugsaktien . Ferner soll
eine Wiedererhöhung des Kapitals von 260 000 M. aus 2,35 Mill .
beschlossen werden . — Die ungünstige Lage der Mulag war bekannt .
Ihre Sanierung war keineswegs der Grund , wohl aber sicher das
Ziel des Mannesmannkonzerns , als er beim Reiche die bekannte

8- Millionengarantie durchsetzte , wobei der Marokkobesttz der Gebr .
Mannesmann eine so große Rolle spielte . Um so überraschender ist
die jetzige Meldung und vor allem die außerordentliche scharfe
Zusammenlegung des Kapitals , die auf neue Verluste und große
t - anierungsschwierigkeiten schließen läßt . Auch für die Börse kommt
die Zusammenlegung überraschend , da noch in den letzten Tagen ein
Kurs von 17 bis 12 Proz . gezahlt wurde .

Deutsch - belgisch holländischz Drahlkonvenlion . Zwischen deutschen
und belgischen Verbänden der Drahtindustrie ist seit längerer Zeit
ein Abkommen in Geltung , das die gegenseitige Konkurrenz
weitgehend ausschaltet . Wie jetzt entgegen anderen Mittei -
langen betont wird , funktioniert diese Konvention recht gut . Kürz -
lich ist sogar auch mit den holländischen Drahtwerken eine
Verständigung erzielt worden , die ein gegenseitiges Dumping am
Drahtmarkt ausschließt .

Eine deulsche Tochtergesellschaft zur Verwertung einer dänischen
ftunskmilchersindvng . Die neugegründet « Dänische Vitamin -
Kompagnie , die zur Ausnutzung einer Kunstmilchersindung ge -
grünoet wurde , hat eine T o ckr t e r g es e l l s ch a f t zur Verwertung
der Erfindung in Deutschland ins Leben gerufen , nämlich die
Deutsche Vitamin - Kunstmilch - Kompagnie . Das Aktienkapital beträn !
eine halbe Million Kronen .

Anadm *

Wir verkaufen dieser Tasc eine Anzahl Damen - ,
Herren - und Kinder - Artikel , darunter ganz erstklassige
Fabrikate , zu Extra - Preisen .

Die Ware liegt in unseren Verkaufsräumen zur

Besichtigung und Auswahl auf Tischen aus .

Nützen Sie diese selten günstige Gelegenheit . — Be¬

sichtigen Sie unsere Schaufenster .

■ chuhhof
Berlin W. 9< Linh &fcll #CharLWilfner5dorfersh : 117�5pandcu / Breitesfr . S?

Slaats - Theater
Opern liaus

a . Platzd . Repubi
7»/ «: Lust . Welfccr

von Windsor
Schauspielhaus

8 U. - Araphitryoji
Schiller « Theater
d Uhr Fahrt nach

der SQdsce

Milld ! Opcf
CUariottenburg

7V, Uhr ;

Merl »
Abonn . - Turnus III

Sectsdies lüeater
Norden 10334 - 38

8 Uhr :
Androkln *

und der Löwe
Von Bernard Shaw
Regie : Erich Engei

Kamtnerspiele
Norden 10334 —38

8 Uhr :
Und Pippo

tanzt . . .
v Qerh . Hauptmann
Stäi«: Heini Hilpert

�ose - Theater
RV, Uhr :

Die Stecknadel
im Heuwagen

Die Komödie
BismarcK 2( 14,7516

8 Uhr :

Sie Gefangene
Von Bourdet

Regie M. Reinhardt

ettiunkr - SUan
TUeaier

USni3firaii . Str .
TjHasenheidJHC

8 Uhr :
Zvelmal Oliver

■( omOOieB &aiu
Tela Norden 6304

8 Uhr

üerrv. SaiDl-OliiE

KunUrst 6456
8 Uhr :

Internat .

Variete

Wallner - Tb .
Direkt : F. Meysei
Heute u. folg . Tage

„Hasemann ' s
Töchter "
Anfang 8 Uhr

Volks büh ne
Tkcstsr io Bölovrpiatz

8 Uhr :

Judith
Morgen 8 Uhr :

Düf dötsdisHicy

To
Neues TUeaier am Zoo

a „ Ich hab Dich lieb "

Tb. io Sdulfbauerdsnio

Täglich 8 Uhr :

Das Graboial
des cnbekanütsD

Soldaten .

Put 1- SO SeniSO T<rTwt. ,Miit»Ttr. St| l . 5]7l
qitJ

Apolflotheater
Fritdrichstr . 216 Ferntp:. Haitah, 1805

Tätlich S Uhr :

Hartstein
Der Stolz der 3. Kompagnie .

LacbftDrme ! Lachstürmc .
Vorher :

Das gr . Speiiallläten - Programm

Lola Menzel !
das unerrelchfeTaozphanomcn

im Rahmen des
großen

I September - Spielplans !
Friedenspreise t Rauchen gestaltet !

Sonntags J». ErmlBIgte Preise!� I

und doch

sehrgui !

Sckerix :
Kibccrh

flacK ♦ Gold
fesie Packung

dick rund
oKne Müfvdsiück

ucruarr Tneatcr

uhr : Miß llniErika
Kleine * TU. 8' / ,

SielieißigeHi
ncsiaecz - nieoi .

8>„ Uhr :

OasjBldfioe Kalb
Tüelia - Ttcaier

u' r : Der Biberpelz
Regie : Benh Viertel

Theater des Westens
Iilctlm ; thiipi. 931
Täglich 8 Uhr :

Die Revue

Der Zug nadi

dem Westen
' tamikail acanlrrtrathtn
Preise 2 —16 Mark

Daa Bberwältlgenäe Btarensemble :
Alma Barne « / Erika CIIBa er /Clalre

Watdotl / Wilhelm Bendow Cur!
Bell / Leale Oonglaa / Haai

WaBmana / Marlaa Pähl
150 deutsche Olrls ISO

Blltwlrtcide

R. rn . ra -7« AntMC W

EMISJltz - ÄÄ�' n ' aTr '
Symphonle - Oreh.

45 Sollstca
Bote Sllzplätze I. grSBlia
a. ecl >5nefsn Ihtater DeutscB-

lande von I 0.
Sonntag nachm. 1 Uhr ongek - VarslcIlung zn arak Preisen

« KOWBKS WCnAPHPBKI , MACH

Deulsches
IQnsil . - Thcaler

SV, Uhr :
Veronika

ii -
8 Uhr:

Cromwell

Tb. LRurfüntecdasiin
8 Uhr;

Es geht sthen besser

Lastspielhias

uh' f Kukuli

Fhilharmonie
8 Uhr ;

Mfapner - Abd.
d. Pbilharmon . Orch
Oirig : Prof . Prflwer
8 TägL 81/, Uhr >

Theater im
Admiralspalast

BieseucriolR

Kaller - Seuae
An IL Aus

Preise von 2- 16 M
�InatafaaMr . �

HB
Uhr

Letzter Monat
Was Liebe vermag
Vorher Bunter Teil
Gutschein 1-4 Pets .
Bei Vorzeigung der
Annonce zahlen Sie
Paut . u. Balkon I M.
Loge Ii. Sessel I . SO

nwtBra . l8ta . TBr
Kottbaser Sir. B.
KAglid) 8 Übt:

EUfbrrcuf -
treten bet

mt -

§ snKer
nd: SChors c*

KAgll

|
ii1» ihren

reichten Cetfhmgtn .
Prelle 40 «f . bt « 2. 80
Sennlag , 5 *. ! Ertta
Baehmit . Vorstellung
,u ermilg . Prellen m.
oollemA6ei >b. »Brogr .

la. Eiiierfeniiäse
9 Pfd. M 6, — Irko .
Dampf käselabrik

Rendsburg .

# SONDERZUG O
9 Wlihll. Kl« ' ' ,fttl 4.511
9 fT .. „ V. . IM
9 WiitEdiaer1/ » »
ab hier Nachnahme

Normannla .
Nortorf ( HoUL) 102

KRONE
Vaicci « Alloo » 6. ilildepardstraß «
/iuldbl /IllCb Nahe Berliner Str .

Telephon Pfalzhurg 7916,

I » 8 » ä1 " £
126• ans * Clrcus -

Iww Sensationen
Preise , nur Sitzplätze , von 60 PL bis II. M.
Vorverkauf nnautorbroebon ab 10 Uhr
Cirouskasson . A. Werthaim und K. d. W.

Zoologischer
Park

and
lader - Scbaa

täglich ab VilO Uhr geSflncl .
Raubtlerf &tterung II Ubr .

Iiatt -, Rheuma ,

' S- - Ischias »
schmerz , girn ,
Hexenschuß . Keilung nachweisl . durch
das anerkannt erfolgreichste , von
maßgebenden ärztlichen Autoriiäien
erstklassig begutschlcte uad bevor¬
zugte Heilverfahren . 10 — 12, 4 — 7.

Sonntags 10 —11
Lcffmann , Genthlner Str . H.

J- Jfomisefke Cper 1
{• Direktion : 4

II enns Otto Bogen
Der große

Operettenerfolg

Jldriennei
AUabendlidi 8 Uhr

atbtUSBUSSH
ßeichshallGR - TheaSer

lÜebeDdliih8 Uhr und Sannta�nadimittags3 Uhr

Sletllser Säuger

�Singende Bäume I
Xfnä Nachmlttrs halbe Preise ,
« aS volles Programm f

iNvl . Cönhoff - Brett ' i

( SmI D. Qfft. ): Varietd - Konzert - Tanz j

H ort . Ihr Frau ' n , und laßt
Euch sagen _ _ _ _Nach

Ozonil müßt Ihr stets fragen !

stellt auf dem Gebiet dersclbst -

tätigen Waschmittel eine Son¬
derklasse dar . Besser , mühe¬
loser und schonender alj
bisher wird die Wäschen
mit Ozonil selbst¬

tätig gereinigt .

' . .9 � � ■, j ' r ,



M

unsere Modellhut - Aussteliungen eröttnet

Namen - s�teiduna Amm� ,

Mä nt < U » » ■ • ■ ' • ■• ■' • «• " » • ■ 19 "
IVidllLd neacst . Formen

. . . . . . . . . . . . . . .
A JJlW O

TL K * m 1 ,n 5ut «m Velomw de lafne . A jS 50
�IUk,ol�iiui lS j

�4 « 11111 » " ,

Mäntel

Kleider

Pariser

Modelle

�eitcngaraiernng

. . . . . . .
.

. . . . .
in gutem Velours de laln «, gute
rassform,neucfitc Seitenialten ,
Biherettkragen u. Manschetten

in reinwollenem Cboviot , neueste
Binsenform , geschmackvoll mit
iarbig . Tresse garn. , lange Aermel

guter Rips. Blusenform , mo-

75s

ual. , in Baumwolle Q C
"lor, gut verstärkt x JPf .

D fTw d�rne Kaltenstellung mit
JL JL JBiescnstepperei , lange Aermel

V l • 'ff in Rfpspopeline , Plisseerock .
iC gX3fcl/�/3fcy farbiger Kragen und Man-
JL acheren , lange Aermel

. . . . .

GtrÄnwke

Damen - Strümpfe �

Damen- Strümpfe l45

Damen- Strümpfe Z ™" ™T� : zän 2

Damen- Strümpfe 2
H erren - Socken 5 p<.

f"f erren - Sodeen Itarker Stidecllor , »»Ikiblx 1

» 90

Ongmai Damen - Nwken

T -a -7 «v<yq| gestreifter Flanell , mit T&schchen
tl um DCr nett verarbeitet

. . . . . . . . . . . . . . . . .
11 Kunstseide mit Baumwolle .

1 UliU VCl lange Aermel

. . . . . . . . . . . . . . . .
~

Ywa aus Palloveretoff , langte Aermel
O um und Kragen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
W

aus gestreiftem kunstseidenen
Trikot , lange Aermel und Kragen

Wolle mit Kunstseide , offen
und geschlossen zu tragen ,
fesch verarbeitet .

. . .. . . . . . .

ansbaumwolI . Trikot , >
mit plissiertem Satin¬
volant , In vieL Farben *

Jumper
Pullover

Unterröcke

Zrttotaa « »

Damen - Schlüpfer w" b " Äeeci « 95

Damen - Hemdhosen

Damen- Schlüpfer K

• 60

pt.

1 «
;te Kunstseide , viele �95

fire-
Windelf .

arben , . . Grösse 4�- 48

Spangenschuhe K '
Lack , bObscb�t Modell . Poiupadour - Absatr

. . . . . . .

MD

Lack - Pumps 1 9 50

fescher öohub , Pü*iipadour - Absatz

. . . . . . . . . . . . .

H mJB

Haus - u . Reiseschuhe O85
ans Leder , mit biegsaaier Leüersohle , 36 —12 . . . ÄW

NÄMS « - KSte

Damen - Hüte

Damen - Filzhüte

Damen - Haarhüte

Damen - Hüte

aus Yelvet , moderne Formen , In
Beige und Grau , mit farbiger Rips -
bandgarnitnr

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

moderne Formen , in beige
u. grauen Färb tönen , ßips -
einfass . u. Ripsgarnitur

neue Formen und
Farben , mitRipshand -
gamitur

. . . . .

.

. . . . . .

modern gesteckte Formen , aus
Silkina . reiche Bandgarnituren n.
Stepp. , gr. Färb . - u. Form. - Auswahl

T rikot - OberhemdenÄ�Äl " �45 g
HeiTen - HoSen echt Mako, in allen GrSi - . en S

Herren - Hemden 375

Lack - Halbschuhe 1250
für Herren , noue Formen

. . . . . . . . . . . . . . . .

. . .B ÄB

Halbschuhe �rw�rBeo % Iß50
call « randgenäht , neueste Formen

. . . . . . . . . . . .

H

Leder - Hausschuhe A "
Inr Herren , mit fester Kappe und Absatzüeck . . «

Ffir IM Maiiror M « « >

SioicHmanns KroRfoiirer-Bilillotbeii
yiuiiiiiuiiinitwünnmiijitiitniii iSBS iiwaiiiiniiliiIwBHB

Bd. I.

. i

. 4.

. &

. 9.

. 10 .

. 12 .

. 14 .

. 11 .

. 13 .

Oer Automobilmstor a. sein « Bestand¬
teil « v. Injf . C W. Vogelsang , 3. Aufl .
Da« Motcrrad , sein Bau a. seine Behand -
lang v lax . C. W. Vogelsanx , 5. Aufl .
Ol« KrafMihrsehula in Frage und Ant -
wert von Dipl - inx . Hessier , 4. Aufl .
Autehandbucn ; Bau . Handhabung □. Re-

araturen v. Ine . R. Tfiebis , 2. Aufl .
Metorradfani

san
Der
R. Thebis
Das Klcin - Aut * ffir den Selbsttahrer
von Ingenieur R. Hofmann . . . .
Reparaturen an Motorrad von kig .
R. Thebis

...............

ZOndung und ZOndapparsts von
Ing . Reinhold
Lastkraftwagen
von Ingenieur
Der Meter des

~

Ing . Hesstsr

lirer von Ingenieur

j

.............

n und Nutzfahrzeuge )
ir R. Hofmann . . .

Kraftrades von Dipl . - \
• • • • • « sossss * �

iiiuiuiiiiiiuiiuidiuiii

Jeder Band

ki Ganzleinen

geb . . . MJ50

kart . . M. 4 . —
Lein . - Bd . MS. —
kart . . . ALS —
Cein . - Bd 31 . 4 —

UHrtrtG aI » M rsfr », Mlustrisrf

Zu beziehen durch :

J. H . W. Dietz Nachf . G . m . b . H .
Lindenstraße 2

sowie durch die Vorwärts - Ausgabestellen .

Yeilzahiaag !
' iXulgnte Brtinjargeol
jAbzahlung , . 2 50 an
rQörlck ». Hrennabor

Opcl . Mulliplex , NSU
Wllller , Monopol , Trlumpb , Spcililrkder
bar 45 —, DamcnrSdtroO, - , RahraenZa, - .
Sehlawe , lirlii 145, WiiDoiittinh . vier .

Nasibau - Wohminean
I In Britz , »erl . ß- mrnla Pror . nnade ,

Urft» S. ' aqf. S 0 Z Zim. ner , Bnd, er.
Loogla p. I. XII in ttimitlen .
tKuaiunli botlfrlblt im Saubüro obr :
NrulSlln 7416 .

MK KLElRc BROCKHAUj
Prel » M. 24, —

Auch in Ratenzahlung
Zu beziehen durch

J . H. W. Dletz Nachf . G. m. IUI .
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Abteilung Sortiment )
und simtl . Vorvlrta - Ausgabeslellen

veMtlMIÄWMl - MZIIl !
Die Vecfcauensmannec - Aanfeten )

bre ffialjinertarbeitec (ällt in biefem
Msnoi aus .

Die Oeefeauensmänncc - ftoiifccen )
bet SRetanfdjteii « pnbel umriauocbiilber
erst am Dannerstag , 25. September , ftnlt .

Di « Ortsverivaltiing .

ZurBctigettetirt i

vr . Kerttllll kolkgieker
Itir »«Ierüratin

5ie6Iung hleu - Tempelnvf . PaFadesir . AS,
Tel. ; Südring 2743. Sprcchz 9 —10,4 —5

Von der Reise zurück

Dr . med . N . Braun
Spczialarzt für Bcinlclden

Friedrichstraße 108.

RasterKiin�e .
Streubel s Frlngalb " (irllher HerteiNasse

bi« immer anertanni beste, stir nerwöbnie

I. oehöriet , besitzt diese ftUitpc eine
i. Schnitte » bie flerobeju oeeblüffet

TZal. Lob- u. Dantschreib . deweisen die erst

inheit
nb. wirli

eelbftraiierer . D. Jtünftl i. ihr. Fach geschliff.- - - --

- - - - - - - - - - - - -

, -

hnlttes die geradezu aerdllllfer
«1 ~

.
tlassige Qualität In 800 Geschäften Grast-
flerlin » erböltlid ) . wo nicht, beim Iabvif ,
H. Etretibel , Berlin 3.1, Tadarstr . 12. Dies
veri endet 10 Kling z, S. 7ÖM . dodei l Rastee »
oppatot od. Seife od Rlingenschärser gralis

IMMI ! II.
f»hzillf, !tl « Verl?5 Pf.
inlfiüz 2 ftlMruckle
Wort«). — Sfeilragcsodie
d» 1 WortffettgedruAli
15Pf , j «ds weihreWort
10 PI. Wort, mit «nrtr
als 15 Buchstabenzählen

f8r zwii Wort».

Anteigci. vtldw für die
oädntaHammarbestimmt
sind. müsseRbisspitestens
4V- Uhr aadimittaiis in
der HaapHiMditiondes
Vorvärti. LindenstrsSa3,
dhqc;£t>€Bwerden. Dictslbe
istwcihcntagsvoamorgens
ö' -z' Jbr bis niÄrn. SUhr
iRonterbrochenqeüffnel.

Slouncncrrcflfnfc ! Prachttepviche auxxn-
aifl ! Fedeibetten . Stand 29, —. Di»
wondecken ! Gardinenlaqer ! Silber .
wölke! Dreikifl ! Rreu�füdifc fünfzehn !
Pclüj äffen ! Monatsyarderobei ( Reine
PenukwurO Teilzahlung . Pfandleihe .
Vertaufshaus Echönhauferullee HZ
tNovdring ) . *

Sckieiäungssliiclir . tzfasrh ? usw

Veihhans Moritzpiatz 58a oerrauft von
ftonalieten wenig getragene Anzstge ,
Paletats , Taillenmäntel , Iracks , Sma »
tings , teils ans Seide , non 30, — «n.
Srira - Angebat : SporlpelH » 5S, —, Geh»
pelze 100, —, Pelzmäntel 95, —, Jacken
5. 1, —. Grostee Posten gebl , Rreuz »
siichse. Silberfiidife , Siegen 12, - . Bil »
lige Teppiche , Wäsche -

Herrenzimmer 290, —. Rindledersessel
85, —. Sahlungserleichlernng . Äorner
ling , itostanienallee 56. <

Spottbillige Pelzwaren . Gelegenheiis .
käuse non Sportpelzcn , Gebvelzen . hoch.
eleganten Pelzmänteln . Pelziackeit .
Enorm billige Hetrenanzllge , Ulster ,
Polelots . Keine Lomdarbware , Leih.
b«us Iriedrichstraste 2 ( Belle - Allianee -
Platz ) . »

Verkäufe

Beacktensweet ! Deutsches Teopickhaus
Emil Lesdore seit 1882 . e Orenien -
fttaste 158, Keinerlei Beziehnngen ZUI
Isiema gleiche » Ramens Potsdamer .
steaste, •

Pelzwarensadeik . Gtästte Auswahl ,
beste Perarbeitung . billigste Preise .
Sahlungserseichierung de! sofortiger Lie»
serung gestattet . Pelzmäntel . Pelz -
lacken, Ebaussrurpelze , Pelzioppen .
Sportpelze , Gehpelze . Pelzgarnituren .
Sruntslragen . Fuchskragen . WSlse . Be»
satzfelle . Umardeitungen . Reparatur .
annähme . Tauber , Grllnstraste I, an
der Gertraudlenstrastr . Näh « Epilttl .
martt . »

Ausfallend dillg ! Echter Nustdanm .
Ankleideschraiik mit Spiegelscheibe 82, —.
Neue sournierte Anrieibeschränle , 150
dreit , mit Spiegel . Wäscheadleilung ,
105, —. Neue englisch « Bettstellen mit
breiteiliger Auslage 55. —. Nachttische
mit Marmorpla tie 15, —. Avolhelen
13. —. Plllschsosa 15. —. Diplomaten
35, —, Säiilenblliett 75, —. Neue Rstchen,
lackiert , mit Perglafung , 65. - . Est.
Zimmer , Schlafzimmer , echien Marmor .
Drellauslagen 285, —. Niesenausivahl in
jeher Auoillhrung . Mäbrlhaus Gottlieb ,
Rllaenersttaste dreizehn . Bahnhos Gr-
kutiddrnmren . isreilieferuna . _

Gelegenheit ! fllcidcrftfitont 18, —,
Pcrtifo 15, - , Waschtoilette 11, —. Nüst .
dauiu Schreibtisch 25, —. stächen 2t, —,
Plllschsosa 15, —. Mädeshauo (Sottlieb ,
Silqen erst taste ireizeh ».

Ehaiselongne «, Melalldetten , Auslege .
malratzen . Palentmatratzen . Walter ,
Stargarderstrast « achtzehn . Spezial -
aeschäft . _ _ •

Mokettesosa . neu 70, —. Chaiselongue
neu , 18, —. Mäbelhaus Gottlieb , Rä »
generftraste dreizehn . '

N�» i >aj >» stv » « n « ei « » s

Pianos , sslägel . neu und «ehraucht ,
groste Auswahl , langjährige Garantie ,
50, — monatlich , verrauft Pianohaus
stäuiggrätzerst rast c 81. _

•

CiaiH preiswert .
Linr Brunneustraste 89.

stlapicrmachei

Littauer - Nahmaschinen . Auch Teilzah¬
lung . Grast « ffrandsurterstraste 30. '

Teilzahlung , rulont , MSdel - Misch . '

TeUzaWung , billig . Model - Risch . >

TeUzahInug . reell , Mädel . Misch"
Grast « isrankfurte est toste 45/48. »

Mictpianos , teilweise stansanrechnung ,
Jcilzahliina . Bahrt . Sanptstraste X. Ecke
Grunewaldstraste . •

Sonderangebot . 43, —, 55, —, 68, —
stassepreis , ffadrikneu « ffahrräder . tom»
plett . solange vorrätig . Branbendnrg .
straste vier .

_ _ _

*

Marl Wochenrate . Nein « An-
Zahlung , genügt zum sfahrrabraus , B«.
üchligen Sie unser reichhaltige » Lager .
Btaiibenburgftraste vier . '

Kaufgesuche
ikahrräder tauft Linlenstraste 19.

Unterricht
Slerirotechuisch « sturs «. Staubt ) ba,

griedrichftraß « 21. _
•

stinonarführer . Ausdilbung , Friedrich .
straste 21.

_ _ _

•

Nackow« roufmännifche Privatschulen
mit Sonberabirilung : Staatlich aner -
kannte Säherc Hanbelsschulc W. und
vr . A. Rackaw . Wilhelmstraste 49, nahe
Leipzigerstrast «, Tauentziensiraste X. Alex .
anbetplatz 50. — Oktober beginnen Bier -
trijahres . , Halbjahres , und Iahreslchr -
gänge zur kauimännischen Ausbildung
sär iunge Mädchen und jung « Leute , —
Lehrpläne kostenlos . — Eonderlchrgänge
füt Damen und Herren mit häherer
Schulbildung . _ _ •

Tanzlurs « für ältere Herrschasten .
Erwachsene , Jugendliche beainuen .
ssriedrich - Donalh. MichaeMrch straste 31. '

Tanzknrse . Regehr , Wilmersdorf ,
Gllntzelftraste 42. Einzelstunden Chor »
leston . Uhland 26 «. »

Vermietungen
V/okntzngei ,

Wohnung frei gegen 1000, —bis 3000 . —
Süpothek oder Beteiligung . Lager -
kart « 12. N. 4.

WMMZTllLIMW
Leeres oder feilmöbliertes Zimmer ge»

sucht. Preisangebot « unter Ä. 28 an
den „Vorwärts " .

Arbeitsmarkt
Stellen angebote

Radfghreebote , 50, — Sloution , monat -
lidl 60, — Lohn. Melden 9 vormittags .
Ieilschrislenvertrieb «ausdors , Roseggcr .
straste 50. _ _ _ _ _ _ _

Answärterin . wächentNch 2 Tage , in
kinderlosem Haushalt . Riedel , Eide -
straste 28,

Wir suchen einen durchaus tüchtigen

Leh�voZKer
der im elektrischen u. autogenen Lch weißen
absolut firm ist . — Alter 30 bis 35 Jahre .

Rieh . Raupach
sehr MÜHT i Maschiaen - Pabr . Görlitz G. m. b. H. ,

Görlitz

S
in der Gesomfauflogt
des . VorwCrfs * sind
besonders wlrksan »

und trotzdem
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